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Actenmaͤßige Gefchichte 


der: 


Baldenfen. 


ihrer Schickſale und Verfolgungen in den leztern 
dritthalbhundert Jahren uͤberhaupt und ihrer 
Aufnahme und Anbau im Herzogthum 
Wuͤrtemberg 


insbeſondere. 


| Von 
Sried rich Car! Freyherrn von Moſer. 


Mit Urtunden und Beplagen. 
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Die Wahenſer⸗Kirche if eine der erſten und 
aͤlteſten unter den chriſtlichen in dem ſuͤdlichen Eu⸗ 
ropa, :Die von der Apoſtel Zeilen her ihre Reinig⸗ 
keit und VWangeliſche Lauterkeit unter ſich zu er⸗ 
Halten und gegen alle LIR ind Mache der an⸗ 
wachfenden Römifchen? Hierarchie zu behaupten 
gewußt Bat. Ihre Befchichte perliert ſich in’ den 
Zeiten des grauen Alkerkhums; ſie Hat’ aber 'dag 
Kleinod der reinen apoſtoliſchen Lehre durch allen 
Wechſel der Zeiten unter ſich bewahret. Man fin⸗ 
det ihre Spuren ſchon vom ſechsten und ſteben⸗ 
ten Jahrhundert her; man hat noch den- Reſt ei⸗ 
ner bon Ahnen herruͤhtenden Confeffion vom Jahr 
1120. und bie Reformatoren in Beutſchland und 
in der Schweiz im ſechszehenten Jahrhundert ha⸗ 
ben fie mit froher Enpftndung als die Stamm⸗ 
md Mutterkicche ber wieder hergeſtellten eban⸗ 
geliſchen Lehre anerkannt und geprieſen. 


® 
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Die alten Waldenſer hatten ſeit Jahrhunderten 
einige handſchriftliche Nachrichten von ihrer Lehre, 
Herkommen und Kirchenzucht unter ſich erhalten, 
welche in leit / abgewichenem Jahrhundert von 
zween ihrer Barben, oder Geiſtlichen, Perrin 
und Gilles, in einige Drdnumg und Zuſammen⸗ 
bang gebracht, wurden. . Die Schrift von Perrin 
habe ich nie gu Geſicht bekommen koͤnnen3. das 
Werk aber von Gilles, dag er noch in: feinem 
zwey und ſiebenzigſten Jahre ausgearbeitet hat, 
iſt unter folgendem Titel erſchienne —-. 
„Hiftoire. ecclefiaftique ‘des Eglifes, refer-- 
‚m£es,..recueillies en quelques Valltes de 
‚Piedinont, et .circonvoifines, autrefois ap- 
.pellees Egliſes Vaudoiſes, commencant des 
‚lan 1160, de noftre Seignenr et finiflant 

en l'an mil fix cents. quarante trois. Par 
Pierre Gilles, Paftenr de l’Eglife zeform£e. 
de la Tour.. Avec deux Indices, Pun. des 

Sommaires des Chapitres,, avec la defigna- 

tion des annees, et l’autre eft un Indice 
... tes. ample. des matieres contenues en ladite 
viſtoire. A Geneye, par Jean de Tour- 
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nes, Imprimenr ordinaire de la Republique 
et Academie. 1644. in. Quarto. 569 Seiten. 


Das Werk enthält in zwey und ſechszig Capi⸗ 


teln die Geſchichte der Schickſale und Berfols 
gungen ber Maldenfer. in dem wenig belebten 
md ermüdenden Ton, wie man ihn von einem 
Hann in fo hoben Fahren erwarten mußte. — 
Da aber ſolches zur Vollſtaͤndigkeit des Ganzen 
nicht Hinreichte, trug Die im Jahr 1646. ges 


haltene Eynode dem Prediger Johann Leger 


auf, jene Geſchichte fortzufegen und zu ergänzen, 
Diefer unterzog fich auch Diefes Auftrags und 
fammelte mit vielem Fleiß und Koften alle hiezu 
dienliche einheimifche und auslandifche Nachrichs 
ken, fo daß er im Jahr 1655. fon einen nahm⸗ 
haften Vorrath Materialien zu einem vollſtaͤndi⸗ 
gen biftorifchen Gebäude beyfammen hatte, als 
die in diefem Jahr ausgebrochene Berfolgung Dies 
fen gefammten Schaz in den Slammen verzebrte 
und kaum noch die Driginalien der Freyheits⸗ 
Briefe von 1603. und 1620, gerettet werden konn⸗ 
ten. Der wuͤrdige Mann ließ jedoch den Muth 
nicht ſinken, fieng mit verdoppeltem Fleiß an 
zu ſammeln, und fand in den Thaͤlern von Clu⸗ 
ſon und Quarpras, wohin die Verheerung der 


— 
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Feinde nicht gebrungen war, noch fo viele Nach; 
sichten, daß er fih dadurch im Stand fahe, das 
in der ganzen Waldenfers Gefchichte claßiſche Wert 
. jufammenzutragen, welches unter folgender Auf⸗ 

ſchrift erſchienen if: 
Hiſtoire generale des Eglifes Evangeliques 
. x des Valldes de Piemont ou Vaudoifes, di- 
vifee en deux livres,; dont le pr&mier fait 
voir. incontestablement; quelle a ete de 
tous. tems tant leur difeipline,; que furtont 
leur. doctrine et de quelle maniere elles 
„Pont fi. conftaininent confervee en une fi 
&rande puret&, des que Dieu les a tirtes 
des tenebres du Paganifme jusgnes à pre; 
fent; fans interruption et neceflitE de Re- 
‚ formation; . Et le fecond traite generale: 
ment de todtes les plus confiderables Per- 
fecutions, qu’elles ont fouffertes, pour la 
foutenir,; furtout des que P’Inquifition 2 
commence de regner fur les Chretiens; 
jusques 4 l’an i664; Par Sean Leger, Pa: 
fteur et Moderatenr des Eglifes des Val: 
l£es et depuis la violence de Ja perſecu- 
'tion appell@ à PEgliſe Wallonne de Leyde; 
. be tout enrichi de tailles douces, à Leyde 
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chez Jean le Charpentier. 1669. Avec Pri- 
vilege et Approbation, In Folio 2, Theile, 
mit vielen Kupfern, und einer bie drey Thaͤ⸗ 
ler Eucern, St. Martin und Deroufe darfiels 
Inden Landcharte. 

Der ausführliche Titel zeigt fchon, was man 
in diefem pragmatifch und mit diplomatiſcher Ges 
nauigfeit bearbeiteten Werk zu fuchen bat, da® 
um fo mehreren Glauben verdient, da es nicht 


nur von einem Zeit und Mitgenoffen der Trübs- I 


ſalen, ſondern voͤn einem, gleich feinen Vorfah⸗ 
ren, geweſenen eigenen Lehrer und Vorſteher die⸗ 
fen uralten Kirche herruͤhrt. 

Da das Merk in frangöfifcher Sprache gefchries 
ben if, fich immer feltener macht und nur noch 
in großen Bibliothecken angetroffen wird, fo wird 
es deutfchen Lefern nicht unangenehm feyn, befs 
fen kurzgefaßten Innhalt bier vorgelegt fü erhalten. 

Nach einer fehr rührenden Dankıund Zueigs 
nungsfchrift an die Generals Staaten der vereis 
nigten Niederlande, die eifrigen Sürfprecher und. 
großmüthigen Wohlthaͤter der Waldenfer, folgt 
in dem erften Band ein Schreiben und, unters 
thänige Vorftelung an den Herzog von Savoyen, 
worinnen dieſem Zürften die Verdienſte der Wal⸗ 


$ 


benfer um die Nieder Eroberung der durch bie 
Spanier und andere Feinde ihm fchon entriffenen 
Balleyen ind Andenken gebraht, Die Falſchheit 
ber gegen fie und gegen den Prediger Leger ins 
befondere angebrachten Beſchuldigungen gezeigt 
and dem-betrogenen und belogenen Fürffen mans 


. he berbe Wahrheit gefagt morden, welche er frey⸗ 


lich, nach Dem gewöhnlichen Loos der Großen, nigs 
mals zu. Geficht und Hhren bekommen haben wird, 

Hierauf folgt ein ſehr herzliches, mit vieler 
Würde und in einem wahren -cpoftelifchen Geif 
gefaßtes Ermahnungs s Schreiben an die in Pies 
mont zurückgebliebene Pfarrer und Vorfteher der 
Waldenfer : Gemeinen; ans welchem ich unter 
mehreren ähnlichen, nur folgende vortrefliche 
Stelle ausbebe, da fie auch noch auf unfere 
Zeiten und auf den heutigen Zuftand der in Deutfchs 
land befindlichen Waldenfer . Semeinen paßt: C’eft 
de Vous, fagt der ehrwuͤrdige Mann, apres 
Dieu et le Prince, de votre exemple et de 
votre conduite, plus que de votre doctrine f 
que depend abfalument la ruine ou Pedification 
et conferyation des Eglifes de Vallees, puis- 
qu’iln’y. a ppint d’autres peuples dans l’Europe, 
pi peut-ätre dans le monde, au le ſaint Mini- 
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ftere foit en une Ai haufe eflime, ni les v£rita- 
bles Miniftres de Jefus-Chrift en fi grande ve- 
neration et autorité, que parmi ceux, que Dieu 
vous a commis, C'eſt I} ol ceux, qui s’acquit- 
tent düement de leur charge, ne font pas feu- 
lement, comme dit. St, Paul, reconnus dignes 
de double honneur; mais c’eft lä, ou le regoi- 
vent effectiväment tous ceux ;„ qui rendent 
veritablement honorable leur Miniftere, Com- 
me Vous n’aves plus de Nobles, de Puif- 
fans, ni gperes de Riches felon le monde, ni 
meme de gens de lettres, vous &tes feuls leg 
Nobles, qu’on honore, les Advocats, qu'on 
confulte, et les Arbitres, & qui chacun fe fou- 
met volontiers; en un mot vous tes parmi 
| des peuples „ qui tous vivent à la Patriarchale 
et dont vous devés éêtre les vrais Patriarches. 

Auf dieſes folgt die Vorrede, worinnen der 
Verfaſſer von dem Plan und Ordnung des gan⸗ 
zen Werks und den ihn dazu bewegenden 
Urſachen, redet, unter denen feine der geringſten 
bar, die Lügen, Verlaumdungen und Berdres 
dungen, welche Guichenon in feiner Gefchichte 
des Haufes von Savoyen einfließen laffen, zu 
Piderlegen, | | 


10 


"Hierauf erfcheint der Innhalt des erfien Buchs 
in 33. Capiteln. Das erſte enthält eine geogra⸗ 
phiſch⸗ flatiftifche Befchreibung von der Lage, Um⸗ 
fang, Sruchtbarkeit und andern Merkwuͤrdigkeiten 
der Piemontefifchen Thaͤler. 

Das wweyte handelt von dem wahren Urfprung 

der Waldenfer, und warum Waldenfer und Thal 
leute für einerley genommen merden. 
Das dritte enthält ein Verzeichniß der Hands 
fchriften und anderer Schriften der’ fogenannten 
Barbes (Bartmänner) “oder Lehrer der alten 
 MWaldenfers Kirche, woraus ihre von Jabrhunder⸗ 
ten her fortgepflanzte evangelifche Lehre bewie— 
fen wird; welche Handfchriften und Schriften 
theild gu Cambridge in Engelland , theils zu Genf 
in den dortigen öffentlichen Bibliothecken, als 
betseifende Urkunden verwahrlich niedergelegt wor⸗ 
den find. 

Daß vierte Eapitel bis zum ſechszehenten ent⸗ 
halt aus den fpecificirten Handfchriften und 

Schriften die eingelen Beweisthümer von dem Ab 
terthum und der unbefleckten Reinigkeit ihrer Lehre. 
Die altefte Handſchrift auf Pergamen mit gothi⸗ 
ſcher Schrift iſt vom Jahr 1100. und ſo gehen ſie 
fort bis 1120. 
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Das fiebenzehente Capitel enthält die Lehre der 
Valdenſer, wie fie in eigenen ihren Landesherrn 
übergebenen Symbolen oder Blaubens» Befennts 
niffen begriffen iſt; wovon fogleich das mehrere 
gemeldet werden fol: Diefen Confeſſionen find 
noch Zengniffe von Luthern, Mielanchthon, 
Bucern und andern evangelifchen Theologen, 
ferner eingele Apologien und Erklärungen von ben 
Jahren 1544: 1556. 1603, 1655. u: f. w. am 
gehangt, 
Das achtzehente Capitel enthält Zeugniſſe aus 
den eigenen Schriften der Gegner, daß die Lehre 
der Waldenfer beſtaͤndig die nehmliche geweſen feye. 
Das neunzehente Capitel iſt eine Widerlegung 
derer, welche die Waldenſer von den alten Arias . 
nern, Manichäern u. f. w. herleiten wollen.‘ 
Das zwanzigſte Eapitel geint, wie unvernuͤnf⸗ 
fig es feye, die apoftolifche Succefflon der Wals 
denfer bis zum fiebenten Jahrhundert zu verlangen. 
Dag ein und swangigfte Kapitel händelte von 
| Claude, dem Erzbiſchof zu Turin und in den Thaͤ⸗ 
irn und wie fich ſolcher, nebft ihnen, im achten 
Jahrhundert von der Bemeinfchaft der Römifchen 
Kiche und von dem Pabſt losgeſagt habe, 
Das zwey und zwanzigſte Capitel liefert Die 
} . 
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Beweiſe, daß die im achten Jahrhundert burch ben 
Erssifhof Elaude behauptete reine Lehre in dem 
zehnten Jahrhundert nicht wieder verändert wor⸗ 
den fen. 

- Das drey und zwanzigſte Eapitel fol jeigen, 
wie der Antichrift im eilften Jahrhundert offens 
bar getworden. 

Das vier und zwanzigſte Capitel Bene den Zus 
ſtand der chriftlichen Gemeinen im eilften Jahr⸗ 
hundert dar, und wie ſich insbefondere Die Wal 
denfer dem Pabſt widerfezt und die reine Lehre 
unter fich erhalten. haben. 

Das fünf und zwanzigſte Capitel handelt von 
Peter Daldo aus Lyon, der Zerfireuung feiner 
Anhänger, deren Flucht in die Piemonteſiſche 
Thaͤler und Erhaltung dafelbft. 

Das ſechs und zwanzigſte enthält Beweiſe von 
dem Alterthum der Waldenfers Kirche aus ihren 
eigenen Schriften, fo mie 
| Das fieben und zwanzigſte eben dergleichen von 
andern Gelehrten, unter denen der berühmte und 
heilige Robertus Öliveranus, der im Jahr 1537: 
die erſte volftändige franzöfifche Bibel, auf Kos 
fien der Waldenſer, zu Meufchatel drucken laffen, 
den Reihen fuͤhtt. 
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Das acht und zwanzigſte Capitel liefert eben 
ſolche Beweiſe aus den. Schriften ihrer beruͤhm⸗ 
teflen Gegner. 

Das neun und warzigſte Capitel fchließe mis 
Widerkegung derer, melche die Protefanten einer 
Neuerung befchuldigen. ; 

Das dreyßigſte Capitel handelt von dem Les 
bass Mandel und Sitten der Maldenfer. 

Das ein und dreyßigſte Tapitel enthält eine 
alte Handfchrift von der Kirchenzucht der Wals 
denfer, mittelft deren ihre Goiſtlichen die reine 
kehre unter ihnen erhalten haben. 

Das zwey und dreyßigͤſte Capitel iſt den foger 
tannten Barbes oder Pfarrern und Lehrern der 
Daldenfer Kirchen gewidmet, und enthält ein Ver⸗ 


‚kiniß derer , die fich feit 500, Jahren am mei 





fm unter ihnen berühmt. gemacht haben. 

Das drey und dreyßigſte Eapitel ſtellt den ges 
henwaͤttigen Duftand der Waldenſer⸗Kirchenzucht 
und ganzen. Berfaffung: "dar , zeigt bie Mittel, 
wodurch ſplche auch fernerhin koͤnne erhalten wer⸗ 
den, und die Beſchwerden, womit ſie bisher zu 
ringen gehabt. Hiebey meldet Leger, zum vers 
dienten Ruhm des Protector Erommell, daß 
dutch deffen eifrige Anempfehlung der bedrängten , 
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Waldenfers Kicche Ir Großbritannien eine fo reich⸗ 
liche. Eollecte gelammelt werden, daß durch die 
Vermittlung deflen Gefandten Morland, be 
ſich noch ein ganzes Jahr in Genf aufgehalten, 
ingleichen ber Holandifchen und Schweizeriſchen 
Geſandten, neben denen bereit befirittenen vie⸗ 
len Yusgahen,: noch die Summe von 12000. 
Hund Sterling gu einem befondern bleibenden 
Gapital angelegt werden fünnen, aus deſſen jahr 
lichen Zinfen zu 614. Pfund Sterling folgende 
Doften beſtritten werden ſollten: 

Dem Herrn Johann Leger,. wegen‘ feiner um 
die Waldenfer: Sache babenden Berbienfie y 100. 
Pfund. 

An acht Geiftliche in. den: Staaten Des Her⸗ 
zogs von Savoyen 320. Pfund. 

An drey Geiftliche unter: franzoͤñſcher Hoheit , 

in Dem Thal. von. Perouſe, 30. Pfund; :: 
Aun einen Ober⸗Schulmeiſter 20. "Pfund. 

An zehen Befondere Schulmeiſter 60.: Pfund. 

Ag drey Scholmeiſer im Thal von Peroufe % 
Pfund. 

An vier Studenten in der Theologie oder Arz⸗ 
ueykunft 40. Pfund. 

Un einen Arzt 20. Pfund, 
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An einen Wundarzt 10. Pfund. 

Diefe Zahlungen wurden, zu großer Erleichtes - 
tung der fo hart bedrängten Waldenfer richtig 
eingehalten; als aber Carl II. elenden Andenkens, 
den Großbritannifchen Thron wieder beflieg , 
hörten fie fogleich auf, und wahrfcheinlich ift dag 
ganze don guten Menfchen gefammelte Capital 
von dieſem Wolüflling ſelbſt verfchwelgt worden. 
Ale noch fo Elägliche Bitten und durch eigene koſt⸗ 
fpielige Abfendungen befchehene Vorſtellungen ber 
Waldenſer⸗ Gemeinen waren bey dieſem unwuͤr⸗ 
digen Mann vergeblich; feine Antwort war ims 
mer: Daß. er die Handlungen eineg Ufurpatord 
und Tprannen nicht anerkennen fönne, noch feine - 
Schulden zu zahlen gebenfe. Nur wenige bey 
ween Banquiers niebergelegte Summen wurden 
noch gerettet... Das größere bey bem Staat ſelbſt 
angelegte Capital gieng verlohren. ı 

Der zweyte Theil dieſes Werks ift ganz hiſte? 
ih und handelt von den alten und neuern Ver⸗ 
folgungen dee Waldenfers Kirche bis zum Jahr 
1064. Er iſt in einer nicht minder rührenden 
Zueignungsſchrift den Evangelifchen Schweiger s 
Cantons Zürch, Bern, Glarus, Bafel, Schaf 
hauſen und Appenzell gewidmet. Mach der im 


6 | 
ſtarkem Gefuͤhl ber uͤberſtandenen Leiden geſchrie⸗ 
benen Vorrede liefert u 

das erſte Gapitel eine allgemeine Ueberſicht der 
Verfolgungen der Waldenfer, big auf dem gegen 
fie veranftalteten Creuzzug des Pabſts Innocents 
VIII. im Jahr 1477- worinnen fich befonderd 
die der damaligen Inauiſition gegebene Voͤrſchrift 
ihres Vorfahren an ſataniſcher kiſt, Wuth und 
Bosheit auszeichnet. 

Das zweyte Capiiel enthaͤlt die Bulle Pabſts Inno⸗ 
cents VII. wodurch er feinen Legaten und General⸗ 
Commiſſi arius Albert de Capitaneis zu Ausrottung 
der Waldenſer bevollmaͤchtiget, vom Jahr 1487. 

„Des dritte Gapitel iſt eine Meberfegüng einer 
Yon diefem Albert u. ſ. w. gefertigten lateiniſchen 
Schrift, morinn der angebliche Urfprüng der 
Waldenſer und der gegen ſie gefüdete Proceß be⸗ 
ſchrieben iſt. 

Das vierte Capitel giebt eine Sefihteibung de8 
Marquiſats von Saluzzo und derer daſelbſt ent⸗ 
| ſtandenen Berfolgungen. 

‚ Das fünfte Gapitel ſtellt die männigfaltige Liſt 
und Kuͤnſte dar, womit man die ihrem Glauben 
getreue Waldenſer zu entkraͤften und zu vernichten 
geſucht. | 

Das 
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Das ſechste Capitel erzaͤhlt Die gu ben vorha⸗ 
benden Mordplanen gemachten Zubereitungen , 
dur Niederfegung eines eigenen Conftii de pro- 
paganda fide et extirpandis hæreticis, durch 
Verbreitung von Miſſtonen in den Thälern und. 
durch militarifchen Einfall de Marſchans von 
Grancẽ. 

Das ſiebente Capitel hä die wahren Urſa⸗ 
chen der Verfolgungen und Blutbaͤder vom Jahr 
1655, jegt Die Eoneefflonen von 1653. und 2654, 
und die Rechtfertigung der MWaldenfer gegen den - 
blutduͤrſtigen Befehl des Gaſtaldo dar. 

Das achte Capitel erzähle die traurigen Folgen 
diefeg Befehls, die vergeblichen Wehklagen der 
Baldenfer bey dem Hofe zu Turin und widerlegt 
viele ihnen aufgebürdete Beſchaldigungen und Ä 
Lrläumdungen. 

Das neunte Eapitel begreift eine gebrängte Er⸗ 
ithlung der Mordgefhichten des Jahrs 1655, 
ud aller neuerfundenen und bisher wierhörten 
Marter, welche fämmtlich mil authentifihen und 
den Savoyſchen Hof überfändten Rotariats⸗ 
Juſtrumenten belegt werden. 

Das zehente Eapitel liefert das Manifeſt des 
Hefs u Turin oder vielmeht die Rechtfertigungs⸗ 

B — 9— 
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Schrift des Marquis von Pianefie nebſt deren 
MWiderlegung, wo zugleich mehrere ältere Be⸗ 
weisurkunden beygebracht werden. 

Das eilfte Capitel enthaͤlt die beſondere Bege— 
benbeit dieſes Waldenſer⸗Kriegs, und vorerſt die 
Gefechte bey Roras, u. f. w. 

Das zwoͤlfte Capitel macht allgemeine Anmer⸗ 
kungen über eine dem Turiner⸗Manifeſt angehaͤngte 
Schrift, die Wohnungen der Waldenſer betreffend. 

Das dreyzehente Capitel erzählt ausführlich und 
dankbarlich die Bemuͤhungen, womit die Evange⸗ 
liſchen Schweizer⸗ Cantone ſich zum Beßten de 
Waldenſer verwendet haben. 

Das vierzehente, bey weitem das wichtigſte ! 
Eapitel, enthält die vier Berichte der Schweize⸗ 
riſchen bey den Unterhandlungen gu Pignerol ge⸗ 
genwaͤrtig geweſenen Abgeſandten, und den Ab⸗ 
druck dieſes, la Patente de Pignerol benanuten 
Tractats ſelbſten. 

Das fuͤnfzehente Capitel etzaͤtit, wie ſeht der 
Vrotector von Engelland uͤber dieſe Verfolgung 
‚gerührt worden und wie thaͤtig er ſich zum Beß⸗ 
Sen der Waldenſer verwendet habe. 

Das ſechsjehente Capitel gedenkt der gleichmaͤſ 
ſigen Bemuͤhungen der Generals Staaten Der ver⸗ 
einigten Niederlande. 
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Das fiebenzehente Capitel: euthaͤlt mehrete Vor⸗ 
ſchreiben des Koͤnigs in Schweden, der Churfuͤr⸗ | 
fien zu Brandenburg und Pfalz, des 9 Saubgnefen 
zu Heſſen u wm. :.. 

Das achtzehente Capitel ertlaͤre, von welcher 
ſchlechten Wirkung die. Fuͤrſprache der Proteſtan⸗ 
chen Mächte bey dem Zranzöfifchen Hofe gewe⸗ 
fin, den Pigneroler » Vergleich vortheilhafter, 
deutlicher und. bauerhafter zu..machen. : . 

Das neungehente Capitel ſtellt den Zuſtand der 
Waldenſer dar, wie er nach den Mordſcenen von 
1655, und feit det Abreiſe ber Englifchen und 
Hländifchen Gefandten und des Franzöflfchen 
Bevollmaͤchtigten fich Defunden , wobey zugleich 
gegen den Prediger Leger und andere neue e Tür 
de erzaͤhlt werden. 

Das zwanzigſte Capitel beſchreibt Die faſt durch⸗ 
 Hängige Verletzung des Pigneroler⸗Vergleichs und 
der darinnen beftätigten Altern Freyheitsbriefe. 

Das ein und zwanzigſte Capitel zeigt, wie die 
Valdenſer im May 1663. durch ihre Feinde von 
Haus und. Hof vertrieben und. endlich zu Ergreis 
fung der Waffen genöthiget worden. 

Das zwey und. zivansigfle Capitel ſtellt bie 


guͤcklichen Kolgen dieſes absendebigten Wider⸗ 
ſtands dar. 


o 

, Das. dry und zwanzigſte Capitel erzähle Die 
neue Abſendung dee Evangeliſchen Schweiger" s 
Santgme..nac -Zurin, den Ueberfall der Thaler 
während der Unterbandlungen , den vom Herzog 
gegebenen. neuen Freyheitsbrief, bie neuen Chica⸗ 
nen im May 1664. und deren Erfolg. 

Das vier und zwanzigſte Capitel enthält einen 
kurzen Innbegriff deffen, was die Generals Staas 
ten der vereinigten Niederlande, nebfl einigen 
-andeen reformirten. Mächten jur. Erleichterung Dee 
Waldenſer vun 1657. an bis 1664.- gethau haben. 

Das fünf und zwanzigſte Eapitel begreift eine 
kurze Gefchichte der über die Waldenfer in andern 
Welttheilen ergangenen Berfolgungen. 

Das ſechs nnd zwanzigſte Capitel gebenkt vers 
ſchiedener merklicher göftlicher: Strafgerichte über 
Die Feinde und Verfolger Der Waldenfer und Des 
ren jegigen Zuſtand. | 

Am Ende tft der merfwürbige, von ihm felbft 
aufgeſetzte Lebenslauf des Verfaſſers diefer Ges 
ſchichte, Des um fein Volk und feine Kirche fo 
Hoch verdienten, fo hart verfolgten und verbann⸗ 
ten und fo wunderbar erretteten Johann Les 
.gera, damaligen Walloniſchen muaignt, ar Leo 
den, mit: angehängt. . 


zT. 


Es iſt allerdingẽ zu Sedanren,, daß Legers vor⸗e 
lcliches Werk nur hiß zum Bahr, AkhHa. veicht ı. 
within Die. legtere -toichtige, Periode ‚dep; in und 
uch dem. Jahr 1685. auſsgebrochenen neuen ers. 
Iolgung nicht mehr. in Sch begreift, nach. die zer⸗ 
Ruten Nachrichten yon ben weitern Verfolgung: 
an und Verhandlungen der MWaldenfer s Kicche 
fit ‚denen indeſſen nerfloffenen hundert jahren, 
von andern gefammelt..und fortgeſetzt foprden,s. 
welhes denn in dieſer „gegenwärtigen. Abhand⸗ 
lung in fo weit gefchehen if, als die gedruckten 
und handſchriftlichen Nachrichten. dazu: hingertiche 
haben. 

er *,. JM | 
Eine Heinere Schrift, unter dem ie, —* 
Abrege de. Thiſtoire des Vaudois.;par P. 
. Bayer, Miniftre 2 ä la Haye. 1691. in Opode 
iR mir nie in Geſichte gekommen. 
J 

Unter deutſchen Schriftſteltern hat. der. geleite 
md verdiente Würtembergifche Theolog und. 
Epreials Superintendent. Rieger zu Stuttgardt 
feine Vorgänger am beßten und fleißigſten henutzt 
und von der Geſchichte ſowohl, als innern Ver⸗ 
laſung, Kirchenzucht und Lehrbegriff der alten 
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Baldenſer in dem Salsbund ‚Gottes mit der 
Evangeliſchen Salzburgiſchen Rirche, fo dann 
indeſſen in 24. Heften unter dem Zitel: Die als 
ten und neuen Boͤhmiſchen Brüder vom Jahr 
7734. bis go. erfchienenen Fortſetzung die aus⸗ 
fuͤhrlichſte und beutlichfte Nachricht gegeben ‚ non: 
deren neuern Schickſalen und Anpflangeng -in 
bem Würtembergifchen aber bat er aus einer dem 
damaligen Geiſte der Zeit angemeſſenen Publici⸗ 
sit Chen weistic geſchwiegen. 

Eine in” Anſehung der aͤltern Geſchichte in ver⸗ 
ſchiedenen weſentlichen Stuͤcken von audern 
Schriftſtellern abweichende, in den neuern Zei⸗ 
ten aber u fo vollftändigere Nachricht von dem 
gegentvärtigen Zuftande, ber inneren Verfaffung, 
dem Gottesdienſt, Schulweſen, ber Kirchenzucht, 
und deren Unterhaltungs » Mitteln ber jetzigen 
in Piemont noch vorhandenen Waldenſer fin⸗ 
bet man in der Kleinen Schrift, welche un⸗ 
ter der Aufſchrift: 

Vom Zuſtand der Reformirten in den Pie⸗ 
monteſiſchen Thaͤlern. 1775. 

Dem Kirchenboten für Religions⸗Freunde aller 

Kicchen” welcher von dem feligen Pfenninger 
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in Zurich herausgegeben worden, im: Jahtgang 
1784. ©. 210 welche ſich jedoch "eben fo wenig 
durch hiftorifche Nichtigkeit ‚als durch gerechte 
unpartheylichkeit der hie und da eingeſtreuten Ur⸗ 
fheile empfiehlt: EEE : 


u en * 

Perrin in ſeiner Kirchen Gefchichte “ gedenft 
eins Glaubens Befenntniffeg ber ‚alten Waldens 
fer, welches bereits im Jahr 1120, mithin 80. | 
Jahre vor dem angeblichen Stifter ber Waldens 
fer , Peter Daldo, aus yon, verfaßt fegn fol, 
Leger **) hat es aus einer alten Pergamenen 
Handſchrift abdrucken laſſen. Es enthaͤlt 10. 
bis 12. Artickel, iſt aber mehr verneinend in Hin⸗ 
ſicht deſſen, was ſie nicht glauben f als bejahend 


| 
. A“ 
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Slauben® Befenntnig angeſehen werden. 

Die einzige, aͤchte und wahre Confeſſio Fidei 
der alten Waldenſer iſt wohl diejenige, welche 
den 12. Dee, 1532. auf der von den Geiftlichen 
und allen Häuptern der in den Piemontefiichen 
Thälern mwohnenden Familien zu Angrogne gehal⸗ 








*) p. 225. 
“Band S. 92. 
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genen Verſammlung verfaßt und, als bie Regel 


ihres Glaubens und Lebens von ihnen ſaͤmmilich 
beſchworen worden. Dieſe iſt es, melde, vos 
den beyden Waldenſer ⸗Geiſtlichen, Anton und 
Johann Leger ‚dem von dem Protector Cron⸗ 
weil an den Hof gu Turin und, in bie <häler im 
Jabr 1655. abgeſchickten außerordentlichen Ge⸗ 


fandten Motland feyerlich überliefert und von 


demſelben nach ſeiner Zuruͤckkunft nach Engelland 
im Jahr 1658. auf det Univerſttaͤts⸗ Bibliorhed 


jü Cambridge niedergelegt worden. Sie enthält 


nur 17. kutze Saͤtze oder Aphoriſmen, iſt von 
Leger *) erſtmahls bekantit, und da fie kurz, 





gleichwohl abet eine HaliptsUrfunde in dieſet | 


gangen Geſchichte iſt, in den Beylagen N®, L 
wieder abgedruckt worden. 

Herzog Chriſtoph zu Wuͤrtemberg erwähnt 
in feinem An. 1566. an den Pohlniſchen Fuͤrſten 
von Radzivil erlaſſenen No. II, der Beylagen 
befindlichen Schreiben: Daß dag Glaubens⸗Be⸗ 
kenntniß der Waldenfer bereits vor 24, Jahren 
zu Wittenberg gedruckt und vor 2. Jahren in Tuͤ⸗ 
bingen nachgedtuckt worden a Es iſt dieſes 


——— die 








*) I: Band. ©. 99; 
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ein, dieſem frommen, aber in der Kiechen⸗ Ger. 
ſchichte minder bewanderten, Fuͤrſten leicht ver⸗ 
zeihlicher, und nicht von ihm ſelbſſt herruͤhrender, 
fondern durch den berühmten Paul Vergerius, 
veranlaßter Irrthum. Die Confeſſion, deren Her⸗ 
zog Chriſtoph gedenkt, iſt nicht die ber Waldem 
ſer, ſondern der Boͤhmiſchen Brüder und Die 
wahre Befchaffenheit der Sache folgende: Im 
Jahr 1332. fchrieben die Boͤhmiſchen Brüder, auf 
Begehren des Marggrafen George von Brandeng 
burg, der die Bormundfchaft uͤber König Lud⸗ 
wigen in Böhmen führte, ihre Confeffion in 
deutſcher Sprache, welche. im folgenden Jahr. zu 
Wittenberg mit einer Vorrede D. Kurbers ges 
druckt wurde, darinnen er bezeugt: daß ihm alle 
wegen diefer Brüder bisher gehabte Bedenken dag 
durch benommen. worden feyen. Im Jahr 15354 
wurde von den Baronen und Edeln, welche die 
Patronen diefer Brüder in Böhmen und Mähren 
waren, dem neuen König Serdinand eine Confefs 
Ron übergeben, welche D. Lurber ebenfalls mit 
einer empfehlenden Vorrede zu Wittenberg dru⸗ 
cken ließ und wovon auch nachher mehrere Auss 
gaben erfhienen. Don diefer Confeſſion der 
Höhmifchen Brüder lieg Paul Dergerius, cher 
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maliger Paͤbſtlicher Legat in Deutfchland und 
nachheriger Kanzler der Univerfitat zu Tübingen 
im Jahr 1557. eine ueue Edition beranftalten , 
Deren Urſachen er in der Vorrede ſelbſt mir folgenden 
Worten erzaͤhlt: „Aus was Urſachen ich dieſes 
Glaubens Bekenntniß der Waldenſer oder Dis 
earden, wie man fie nennt, welches bisher noch 
| nicht vielen befannt worden, beraudgebe, muß 
ich vor allem andern anzeigen. Als mich Bott 
neulich aus Deutfchland nach Preußen, Lithauen 
und: Poblen berufen, und ich vor Verlangen 
brannte, viele und vielerlen Wölfer und Gemeis 
nen zu feben und zu befuchen: fo babe endlih, 
nachdem ich lange in Dohlen herumgereifet , uns 
gefaͤhr vierzig Gemeinen angetroffen, weldye nach 
Ber Waldenfer Urt eingerichtet waren. Diefe 
haben mic) in Wahrheit Mhr vergnäge und ers. 
freut, denn fie haben das wahre und übereinftims 
Inende Wort des Evangeliums und dag in folcher 
Dollfommenheit, Daß ich weder an ihrer Lehre, 

noch an’ ihren Lehrern den geringften Irrthum 
oder eine Controvers wahrnehmen, ja auch nicht 
den geringfien Verdacht deſſen habe ſchoͤpfen koͤn⸗ 
nen. . ihre Sitten und Geremonien find ale fo 
rein, und von allem Pabftlichen Aberglauben und 
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Gauckeleyen ſo entfernt, daß ihnen kein Geruch 

oder Spur mehr davon uͤbrig geblieben. Ihre 
Kirchenzucht iſt ſo ernſtlich, daß die Erneuerung 
und Beſſerung des Lebens ſolche Früchte hervor⸗ 
bringt, daran man leicht erkennen kann, ihre 
Wurzel fene eine ungeheuchelte, mahrbaftige und‘ 
einem Chriften hoͤchſt anffändige Sinnes⸗ Aende⸗ 
rung. Als ich dieſes zum Shell den Brüdern. in 
Italien und an andern Orten ſchrieb, theils auch 
verfchiedenen großen, Fürften in Deutfchland’ und 
andern großen Männern mit Freuden mündlich 
erzählte: fo haben einige von Diefen Waldenſern 
gar nichts gzewußt, andere aber haben ſich fehr 
zu verwundern geſchienen, was die Pohlen müß 
fen gedacht haben, daß fle die Lehre der: Wal⸗ 
denfer angenommen, und find beforgt. geweſen, 
e8 möchte durch Diefelbe -die reine und: heilige 
Lehre Chriſti, Die fie erſt kuͤrzlich angenommen, 
befleckt werden. Um dieſer wichtigen Urſache wil⸗ 
len habe ich mich verbunden geachtet, dahin zu 
ſehen, daß das Glaubens⸗Bekenntniß der Wal⸗ 
denſer, welches ſchon ganz rar worden war, 
wieder aufs neue durch den Druck gemein wuͤrde, 
nicht zweifelnd, es werden alle, welche die reine 
Lehre lieben, oder nur davon einen Keinen Ges 
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ſchmack haben, nicht dieſes Bekenutniß allein , 
fondern auch die Pohlen und alle Gemeinen, fo 
daffelbe angenommen, Ioben und rühmen, auch 
den Bater im Himmel bitten, daß er bie fo gluͤck⸗ 
lich augefangene Verbefferung ihrer Gemeinen er; 
Balten, durch. feine unermeflene Güte ‚vermehren 
und von Tag zu Tag mehr feguen wolle.” 
In eben diefer Vorrede besicht ſich Vergerius 
auch. auf bie guten Zeugniſſe, welche dieſe für’ 
Waldenſer gehaltene Boͤhmiſche Bruͤder von Lu⸗ 
thern / Melanchthon, Bucerus und Muſcu⸗ 
lag, erhalten ‚haben und. gleichwohl, ſchrieb dies 
fer Letztere, ein den Italiaͤniſchen Sränzen fo 
nahe gefeflener Zheolog zu Bern, um eben diefe 
zeit an. die Evangelifh;Reformirten Gemeinen 
in Klein s Pohlen: » Inſonderheit verehrten tie 
ben wunderbaren Kath Gottes, daß er vor etlis 
lien Jahren die aus Böhmen vertriebenen 
Brüder, die. man Waldenfer nennt, gu euch 
bat kommen laffen, auf: daß fie euren Gemeinen 
zur Erfenntniß und Fortpflanzung der Wahrheit 
beförderlich wären.” | 

‚ Die ausfuͤhrlichern Beweiſe, daß bier überall 
nur von den alten Böhmifchen und Mäßrifchen 
Brüdern ‚Rede und Meynung geweſen, findet 
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man in ber wichtigen Schrift, welche im 3. 
1789. unter ber Aufſchrift: Ratio Difeipline Uni- 
tatis Fratrum A. C, ang Richt getreten, S. 73 
u. f. zuſammen getragen. 


Ceger meldet in feinem Wert *), wiewobl be u 


ne befondern Beweis: Die Waldenfer s Kirche ſey 
feit dem Jahre 1180. Die Pflanzfchule von Lehrern 
und Geiftlichen geweſen, welche von dannen im 
andere Lande, nahmentlich in Böhmen, Deutfchs 
land , Frankreich, Engeland und italien audges 
gangen und Durch fie das Licht Des Evangelii in 
diefen Landen verbreitet worden. Er gebenft 
nahmentlich , jeboch ohne Benennung des Jahre 
zweyer Barben, oder Lehrer, Daniel de Das 
lence, und Johann de Molines aus dem Thal 
von Queyras , welche von ihren andern Mies 
brüdern nach Böhmen, um zu predigen, gefchicht 
worden ‚, die aber Die Unvorfichtigfeit gehabt, 
‚den Feinden diefer Kirchen alles zu entdecken, 
wodurch fie ihnen eine große Verfolgung zugezo⸗ 
gen , die Böhmifchen Brüder aber Dadurch veran⸗ 
laßt hätten:,:den Maldenfern zu fchreiben, daß fie 
ihnen „dog kuͤnftig Feine Seiftlichen ſchicken moͤch⸗ 
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ten, vom deren Klugheit und Treue fie nicht bef 
‚ fer verfichert ſeyen. Ferner erwehnt er eines Pers 
tee Maßone und George Morello aus dem 
Thale Sraißiniere , die im Jahr 1530. nah 
Deutſchland gefchicht worden, um mit den vor⸗ 
nehmſten dortigen Theologen, Luthern, Melan⸗ 
chthon, Oekolampadius u. ſ. w. Unterhandlung 
uͤber einige Puncten und Ceremonien, woruͤber 
ſie zweifelhaft geweſen, zu pflegen. — Da Leger 
Waldenſer, Picarder und Boͤhmiſche Bruͤder zw 
ſammengeknuͤpft, ſo hat er ſich dadurch, es ſey 
aus welchen Urſachen es wolle, verleiten laſſen, 
auch die. von dieſen leztern und von den Evange⸗ 
lifchen Herren und Reichs-Baronen dem König 
‚Serdinand in Böhmen im Jahr 1535. übergebene 
Confeffion , als ein Waldenfers Glaubens⸗Bekennt⸗ 
niß in, feinen Werke *) mit aufzunehmen. 

Als. nun in den Fahren+1687. und. folgen 
den bie. Unterhandlungen wegen Aufnahme ber 
emigrirten MWaldenfer in dem Her ogthum Wuͤr⸗ 
temberg anfiengen, war Die Darlegung ihres 
Glaubens⸗Bekenntnißes eine der erſten von ihnen 
geforderten Bedingungen. Die Waldenſer⸗Geiſt⸗ 








*) I, Band ©. 96. 


31 
lichen wandelten hier eben ſo im dunkeln, als die 
Wuͤrtemb ergiſchen Theologen ; jene hatten bey ih⸗ 
rer Auswanderung ficherlich feine Bücher. mitges _ 
nommen , worinnen ſie ſich haͤtten Raths erho⸗ 
Ion koͤnnen, und dieſe kannten Legers Werk 
nicht, das einige Buch, das ihnen über dif 
Lehre und Herkunft der Waldenfer wahre Aufs 
Härung hatte geben fünnen ; nur war die Beforgs 
niß unüberwindlich , anftatt ächter Waldenfer ja 
feine Reformirte ind Land zu bekommen. Die 
guten Leute tvandten fich daher in ihrer Verlegen⸗ 
beit an den reformirten Pfarrer der franzöfifchen 
Solonie zu Hiloͤbach in der Pfalz, der der Würs 
tembergifchen Regierung eine von ihm und einis 
gen MWaldenfer s Aelteften unterzeichnete Schrift 
zuftellte , die. fie als ihr eigenes Glaubenss 
Bekenntniß übergaben. Nun war aber erft der 
größern Noth Anfang ; die Würtembergifchen 
Sheologen fanden nun bey "weiterer Nachfors 
(hung und Difiilirung der Eonfiffion , daß fol: 
de nur .ein Opus bed Erz s Caloiniften Beza 
ſey, und nun war des Schimpfens und Weh⸗ 
Hageng fein Ende. Die weltlichen Colegia und 
der. Landesherr felbft dachten. billiger und toles 
rauter, die Waldenfer wurden in dag Land wuͤrk⸗ 
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lich aufgenommen, und obgleich, zu Ehren ber 
Facultaͤt, fchon in dem erften Artickel det Pris 
pilegien von 1699; die Benbringung eines Glaus 
bens⸗Vekenntnißes nochmahl® bedungen worden, 
fo wurde doch durch die gleich angehängte Klaus 
Tut £ Daß man vorausſetze, daß fie einer der 
brey im Deutfchen Meich hergebrachten Religios 
wen. mithin auch der Reformirten ) zugethan 
fenen , jene von ihnen bereits übergebene Con⸗ 
feffion zugleich flillfchweigend anerfannt. Da 
mun binhen hundert Jahren in die Benbringung 
einer anderweiten nicht weiter in ſie gedrungen | 
worden, fo finde ich um fo tweniger Bedenken, 
diefe Confeſſion, fo ſehr und fe wahr fie auch 
wuͤrklich reformirt iſt, nach ihrem Driginal in 
den Beylagen No. III. abdrucken zu laſſen, da 
Gott Lob! der Gewiſſenszwang gegen diefe uns 
ſere Evangeliſche Mitbruͤder unfere Zeiten nicht 
mehr trift , ein Bekenntniß des Glaubens aber 
von jeden , der fi nach dem Nahmen Chriſti 
nenne, mit Billigkeit gefordert werden darf, 


5. 4. 
Die Erzählung der mannigfaltigen Bedrückungen 


und Berfölgungen dieſer Kicche in altern Zeiten 
wuͤrde 
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wuͤrde zu weit führen ; fie gehört in die Kirchen⸗ 
Geſchichte, welche auch den Unterfchied zwiſchen 
den in Frankreich eigentlich angefeffenen Albis 
genfeen und Picarden, und von Den in es 
germ Sinn fogenannten Waldenſern, ingleichem 
ihre Gemein⸗ und Verwandtſchaft mit den alten 
Boͤhmiſchen und Maͤhriſchen Brüdern in Lehre 
ud Kirchenzucht genauer entwickelt; ich begnuͤ⸗ 
ge mih, bey dem Zeitpunct von der Neformas 
sion unter Kuchern und Zwinglin fiehen zu bleis 
ben, als in welchem auch ihre gröften und blu⸗ 
tigften Berfolgungen dern Anfang nahmen. 

‚ Sranfreich und Spanien batten fih, auf Ans 
fiften des Pabſts, zu Ausrottung der Ketzer vers 
einige und mit Macht und Wuth fiel man nun 
über die Albigenfer oder Picarden los. Man 
kann die unmenfchlichen Grauſamkeiten, mit wel⸗ 
hen dieſe Unfchuldige gepeinige und gemorbdet 
wurden, ohne Schaudern und Entfeßen nicht les 
fin , ganze Ströhme Bluts murden in dieſem 
graufamen Kriege vergoffen, der nicht eher ein 
Ende nahm , bie die wenigen dem Schwerbt 
und den Martern entronnenen fi) in unwegſame 
Gebuͤrge verfrochen hatten. Alle dieſe greulichen 
Nißhandlungen gründeten fich anfänglich bloß 
G 
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anf ein Urtbeil des Parlaments zu Air in bee 
Provence, ohne daß der König und deſſen Mir 
niſter davon die, mindefte Wiſſenſchaft hatten, 
Die verfolgten Unterthanen, befonders in den 
Gebieten von Merindol und Eabrieres erhuben 
ihre lauten Klagen am Hof, fchrien um Gerschs 
"tigkeit gegen ihre Verfolger , und wurden von 
ihren reformirten Mitbrudern , befonders dem 
Gonnetable Montmorenci kräftig unterflügt. Die 
Sache murde erſt vor das große Eonfeil gebracht, 
von welchem der. König fie abberufte und der 
großen Cammer des Parlaments zu Paris zur 
weitern Unterfuchung übergab. Hier wurbe fie 
in 52. Audiengen mit unbefchreiblicher Hige von 
beyden Geiten behandelt und dem König ein 
ſchließlicher Bericht erſtaͤttet, der in der Haupt⸗ 
fache dahin augfich ») Die Picarden feyen Leni 
te, bie feit 300. Jahren mit unermüdelem und 
unbelohntem Fleiß ein rauhes und unfruchtbares 
Erdreich bearbeiteten, fie ſeyen im hoͤchſten Grad 
der Arbeit und des Hungers gewohnt, fie war 
ren Seinde von Zaͤnkereyen und gegen Dürftige 
frengebig , fie hätten von jeher mit vorzüglicher 











*) Thnanus in, hifter, ſui temporis. T. I. Lib, VI, p. 324 


35 


Treue ihren Fuͤrſten die Abgaben entrichtet; Ihr 
Gottesdienſt beſtuͤnde in unermüdetem Gebete 
und in der Unſchuld ihrer Sitten; uͤbrigens gien⸗ 
gen fie ſelten zur Kirche, fie wuͤrfen ſich micht 
vor den Bildern auf die Erbe, fie opferten Dier- 
fen feine Wachslichter oder andere Gaben, fie? 
ließen von ihren Prieſtern "fl. Derfiorbene Feine: 
Meſſe leſen, fie bezeichneten fi nicht mit dem‘ 
gemöpnlichen Zeichen des Ereuges ; wenn es dom 
nert, befprengten fie fich nicht mit gewenbtem: 
Vaſſer, fondern flehten mit zum’ Himmel gehv⸗ 
benen Augen Gottes Hülfe an; fie pflegten nicht: 
an- heilige Orte zu malfartben, auch nicht auf 
ihren Reifen vor einem. Erucifir » Bilde das 
Haupt zu entblößen; fie verrichfeten ihren Gottes⸗ 
dient anders umd in der Volksſprache; fie ehr⸗ 
tm endlich nicht den Pabſt oder die Biſchoͤfe, 
fondern fie wählten ſich aus ihrer Mitte ihre Vor⸗ 
fchee und Lehrer. 

Dieſes waren die Verbrechen, die man einem . 
ſchuldloſen Haufen guter Menfchen zur Laſt legs 
te, die in der edeln Einfalt ihrer Denfungsart 
und Bitten vielmehr Liebe, Achtung und Gchos 
Hung verdient hatten. Bey der Unterſuchung evs 
gab fih, daß der Erzbiſchof su Lvon, Cardinaf 
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von Tournon ber Haupt: Anfifter. dieſer Mord⸗ 
Seenen , ein Präfident von Oppede aber dag 
Haupts Werkjeug bey der Ausführung war, mwels 
| cher auf erhaltene Eommißion von dem Grafen 
von Grignan bie dazu benöthigten Truppen ‘ges 
worben hatte. Der Cardinal wußte fich durch⸗ 
zuſchwaͤtzen; Oppede lief Gefahr, daß ſeine 
Guͤter confiſcirt wuͤrden, der er nur durch 
Vorzeigung der gehabten hoͤhern Befehle ent⸗ 
gieng; der Koͤnigliche Advocat bey dem Pro⸗ 
vente Parlament, Guerin, mußte für alle ans 
ben. allein bezahlen, und warb Im Jahr 1551. 
auf dem Greve⸗Platz Öffentlich enthauptet. *)- 


$. 5. 

‚Miele der Unglüdlichen hatten fih in die Thäs 
lee und Gebürge von Piemont und Savoyen 
geflüchtet , aber auch dahin verfolgten fie ihre 
blutdurftigen Feinde. Die fich immer mehr auss 
breitende: Lehre Zwinglins hatte die Catholiſchen 
in Savonen faſt verdraͤngt, der Herzog vou Sa⸗ 
vohen ſuchte dieſe wieder einzuführen und guf 
Anrathen eines Dominitaner⸗Inquiſttors , 2505 
mas Giacomello, machte er den Anfang fogleich 


De 








#%) Mezeroy Hiftoire de France T. VIII. p 32. 
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damit, daß er eine Menge MWaldenfer verbrennen 

- oder auf die Galeeren ‚fchmieden ließ. *) 
Diefe Grauſamkeiten veranlaßten die Bewoh⸗ 
ner dieſer ſonſt ſo rubigen- Thaler , zu unterfus 
dm: Db: ed wohl. erlaubt: fey, ſich mit den 
Waffen in ber. Hand Sicherheit gegen ihre Ders 
folger zu verfchaffen? Die Meinungen. hierüber 
waren getheilt. Einige fagten, ed waͤre uner⸗ 
laubt, gegen: ihren Fuͤrſten, auch. ſelbſt in dem 
Tale, wenn es um die Vertheidigung ihres Le⸗ 
bens zu thun ſeye, die Waffen zu ergreifen; ans 
dere aber behaupteten, fie häften in ihrer vers 
ineifelten. Lage das echt, fich gegen Gewalt zu 
wehren, und zwar um fo mehr, da ſie nicht eis 
gentlich gegen ihren Landesheren , fondern gegen 
ben feine Gewalt mißbrauchenden Pabit-. die 
Waffen ergriffen. Der größere Theil. war der 
kötern Meinung und man geiff gu den Waffen, 
Der Herzog , der ſich von dieſem Aufſtande 
tapferer und entſchloſſener Maͤnner nichts gutes 
in verſehen hatte, glaubte, mittelſt eines. Reli⸗ 
sine Geſpraͤchs die Gemuͤther beruhigen zu kön 
urn. Da-er aber ohne Bewilligung des Pabſts 








%) Sarpi Hifteire du Cencile de Trente T. I. L.V, 
. 51. 
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in das Dauphine gefluͤchteten Savoyiſchen Unter⸗ 
thanen gemeldet wurde: »Was nun die im Luzer⸗ 
ners und andern Thaͤlern, fo unter Unſere Botts 
mäffigkeit ‚Zuflucht genommen betrifft, fo wollen 
Kir, daß fie in aller Freyheit und Sicherheit fich 
da aufhalten, doch, daß ihnen, auch unfern eis 
genen Unterthanen,, nicht erlaubt ſey, einige 
Seindfeeligkeit wider die Unterthanen oder. Kriegs⸗ 
voͤller des Herzogen von Savoyen auszuüben, 
— nterdeffen fchreiben Wir an Unſern Geſand⸗ 
ten in Piemont , daß er Unſerer Muhme, der 
Herzogin von Savoyen , und Unferm, Herrn 
Bruder , ihrem Sohn , auch derofelben Minis 
fiern, gu verfieben gebe : Es würde ſich nicht 
ſchicken, daß diejenige, fo ihre Zuflucht in Unſer 
Königreich genommen , folcher Geftalt verfolge 
würden und nicht ficher darinnen ſeyn könnten : 
und Die Meligsiong » Berwandten im Delpbinat, 
was die andern in jenen Thaleru erlitten, an fich 
ziehen möchten, obfchon folches , was fie und 
ihre Meligien betrift,. nicht angeht: So befinden 
Mir nitht weniger. fie gut, Daß hr denfelben 
ausführlich vorſtellt und fie verfichert, daß Wir 
gefinnet find , fie-bey vollem und unverlegtem 
- Gebrauch der Freyheit und alles deſſen, fo ihnen 
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nach Nusmweifung der Edicten bewilligt iſt, zu 
handhaben u. ſ. mw.” 


In 


Die bedrängten Maldenfer wandten ſih in ih⸗ 
rer Noth foͤrderſt an die benachbarten veformirs 
ten Schweißer s Gantone, amd diefe unterliehen 
auch nicht, fich mit kräftigen Borbitten und eis 
genen Abfendungen für fie zu verwenden , 1008 
durch fie aber anfänglich nur Uebel ärger machten 
und fich den Vorwurf. zuzogen, Daß fie rebelll⸗ 
ſche Unterthanen in dem Ungehorfam gegen ihre 
rechtmaͤßige Obrigkeit vertiefen wollten, worauf 
aber derb ertwiedert wurde, daß nicht Ungehoss 
fan dieſer friedlichen Unterthanen, fondern bie 
Mathfchläge der Savoyiſchen Propaganda Der 
Grund diefer Verfolgung fen , teil feiner ber 
angeblichen Rebellen weiter angefochten worden 
ſey, ſobald er ſuch per reihen Religion bes 
kannt babe, 

Die Waldenſer⸗Kirchen ließen buch ihre dieſe 
ſchweren Leiden reblich mit ihnen theilenden wuͤr⸗ 
digen Geiflichen einen amfländlichen und beurfuns 
deten Bericht Diefer Verfolgung , nehſt den Rechts 
fertigungs » Gründen ‚ihrer Unſchuld und ganzen 
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- Betragens allgemein bekannt machen, welcher 
ſich mit den herzruͤhrenden Betheurungen ſchließt: 
» Weilen nunmehr beſagter Kath de propaganda 
fide die Gewalt, über die Evangelifchen zu fpres 
chen, Tich felber angemaffet hat, und ohne Zwei⸗ 
fel feinen . gefaßten Entfchlug mit den Waffen 
werlſtellig gu machen Befehl ertheilet, famtliches 
auch mit unerhörter, mehr als barbarifcher Grau⸗ 
famfeit leider! gefchehen und die armen Pedränge 
ten endlih wider fo unbilligen Gewalt und 
unmenſchliche in feinen Hiſtorien jemahlen erhörte 
Grauſamkeit fich zu befchirmen hoͤchſtens genöthks 
‚get worden: Als wird verhöffentlich jeder, der 
mit unpaßionirtem Gemäthe obiges alles beherzi⸗ 
get; erkennen muͤſſen, daß fie nicht wider Ihre . 
. Königliche Hoheit , Ihren natürlichen Fürften und 
Herren, dem fie, nach Anleitung ihrer chriſtli⸗ 
chen Religion , den allerhöchften Reſpect und-uns 
bedingten .politifchen Gehorſam zu erweiſen alle 
geit herzlich "gefinnet gemefen, auch gu befien 
Dienſt fie ihr Leib und Leben, Haab und But 
nicht allein willig und gern. aufopfern ,. fondern 
den allghtigen Gott für feine und feine® ganzen 
Königlichen Hauſes beſtaͤndigen Frieden, Heil und 
Wohlſtand herzeifrig "bitten wollen, fich aufags 


55 


lehnet, ſondern' vielmehr wider eine aunibibere 
Menge Banditen „Rauber und Mörder, die, auf 
Hofnung , daf ihnen bie. Thoͤler zum Raub wer⸗ 
den gegeben werden, mit heftigem Schwarmi da⸗ 
her gelauſen, alles mit Raub und Brand erfuͤllt, 
auch wider den unbefugten Gewalt des Rathß 
de. propaganda fide , mit Nahmen . auch wider 
Herrn Marquis. von Pianeſſe ‚ der, mider ger 
gebenes fürftliches Wort, fie unverſehener Weife 
überfallen, bey ihrer ordentlichen Obrigkeit zu 
feinem Verhör kommen laffen , zu Ihre Königs 
lichen Hoheit, ihrem gnädigfien Sürften, zu dem 
fie nachft Soft. ihre einzige, Zuflucht Haben, bey 
ihm allein ihren Trof und Nofnung füchen, von 
ihm allein Hulf und. Rettung erwarten , allen Zus 
gang gefperret , Die Waffen hochgenoͤthigt ergrei⸗ 
fen muͤſſen. Den barmheriigen Gott eifrig und 
unaufboͤrlich aneufende, dag Er, der, dig Herzen 
der Könige in feiner Hand hat, Ihrer Koͤnigli⸗ 
chen Hoheit mitleidiges Herz gnaͤdiglich erwei⸗ 
chen, zu Guad und Erbarmung, auch Wieder⸗ 
Einſetzung in das ihrige und friedlicher Genieſ⸗ 
fang deſſelben mildiglich leiten möge.” | 

Das erſte, was die Evangeliſchen Eydgenoſſen 
in ihren Cantonen thaten, war, nebſt obgedach⸗ 
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sen Vorfchreiben , bie Anordnung eines allgemeks 
nen Bußs und Faſt⸗Tags und Die Veranſtaltung 
einer reichen Collecten⸗ Sammlung zu unterſtů⸗ 
ung der Verfolgten. 

Da bie fchriftlichen Vorfprachen ber Endgenoffen 
nichts fruchteten, fandten fie den Öbriften Wits 
mit einem Beglaubigungss Schreiben nach Turin; 
da aber auch dieſes kurz abgefertige wurde, bes 
fchloffen fie die Abſendung einer eigenen nahm⸗ 
baftern Gefandtſchaft „die aus denen Herren, 
Salomon Hirzel, Pro⸗Conſul zu Zuͤrich, Baron 
von Bonſtetten, Rathsherrn gu Bern, Benedick 
Socin, Burgermeiſter zu Baſel und dem Raths⸗ 
herrn Stockar von Schaffhauſen beſtunde. Zu 
Turin ſuchte man dieſe Abſendung unter dem 
Vorwand abzulehnen, daß der König in Frank⸗ 
veich ſich in dieſer Sache ins Mittel legen wolle 
und ber Herzog von Savoyen ihm dieſelbe ganz 
uͤberlaſſen habe, eben deßwegen aber ſich mit nie⸗ 
mand onders einlaffen koͤnne; die biedern Schwei⸗ 
zer ließen ſich aber durch dieſe Vorwaͤnde "nicht 
irre machen, fondern feßten ihre Reiſe nach Tu⸗ 
rin fort, wo fie anfänglich mit vielen Ceremos 
nien empfangen , nach tangem Warten aber das 
mit abgefertigt wurden, daß der Turiner Hof die 
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Sache in die Hände bes Könige in Frankreich 
gelegt habe, ihnen jedoch freygelaſſen bleibe, ſelbſt 
in die Thaͤler zu reifen und fich mit den Valben⸗ 
ſern zu befbrechen, | 
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Die von wahrem ehriflichen Eifer und art 
den belebten Schweiger; Eautone hatten nicht uns 
terlaffen , gu gleicher Zeit mit. der nach Turin. bes 
fchehenen Abſendung, an die Generals Staates 
der vereinigten Niederlande und an- den Protec 
tor Cromwell in Engelland angelegentlich zu 
ſchreiben, und ſo bald der Hof zu Turin ſich auf 
die franzoͤſiſche Vermittlung berufen hatte, die⸗ 
ſelben dringend zu bitten, bey dieſen Unterhand⸗ 
Jungen gemeinſchaftliche Sache mit ihnen, zum 
Beßten der Bedraͤngten zu machen. Die weite 
Entfernung der Laͤnder und die einem Republi⸗ 
kaniſchen Staat eigne Langſamkeit der Berath⸗ 
ſchlagungen machten, daß es in Holland mit der 
Huͤlfe nicht in gleichem Schritt mit der Größe 
ber Gefahr und Noth gehen fonnte. Um fo rar 
fcher gieng® aber: in. Engelland; der Protector 
Cromwell warb von ber erfen Nachricht von 
diefen Graufamfeiten fo. heftig angegriffen, daß 
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er ſelbſt fagte: Keine Sache in der Welt Gabe 
ihn fo erfchüttert, wie dieſe; an eben dem Tag 
ließ er ſogleich einen Buß: und daſttag in, allen 
drey Königreichen Engelland, Schottland und 
Irrland ausfchreiben und veranftaltete , gur Hülfe 
Der Bedrängten, eine allgemeine Collecte, die er 
theils durch perſoͤnliche Aufmunterung, theils durch 
eigene Beytraͤge reichlich unterſtuͤtzte. Zu gleicher 
Zeit erließ er an andere Evangeliſche Könige und 
Maͤchte bewegliche Schreiben, unter denen ſich 
das den 25. May 1655, an die Generals Staaten 
ber vereinigten Nieberlande erlaffene. durch ‚Stärke 
der Gruͤnde und bee Ausdruds vorzüglich aus⸗ 
geichnet. 

Weil aber der tiefe Sie des Prorectors die 
erſten Quellen der Verfolgung, und daß ohne den 
wiewohl maskirten franzoͤſiſchen Bevyſtand ber 
Herzog von Savoyen ſich dergleichen Gewalttha⸗ 
ten und Graufamkeiten nicht erlaubt haben wuͤrde, 
leicht einfahe , ſo beſchloſſe er auch augenblicklich, 
daB Feuer da zu dampfen, mo es fich am erfien 
geſammelt und entzündet hatte. Er ließ den 26. 
May einen jungen feurigen: Dann, Moerland, 
gu fich fordern, befahl ihm, mit ben ihm bes 
bändigten Schreiben, ſogleich den andern Tag 
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nach Paris abzureifen und nach dem kurzmoͤglich⸗ 
ſten Aufenthalt ſeine weitere Reiſe nach Turin AU 
befchleunigen. Morland übergab ſchon den 2. 
Sm. feine Briefe in Paris und richtete ‚ohne 
Zweifel mit Treue und Nachdruck aus, was ihm 
der Protector dem Cardinal⸗Miniſter unter vier 
Augen zu ſagen und zu drohen aufgetragen. has 
ben mochte. Drey Tage bernach befam er fon 
das Antwortſchreiben an den Protector , worinn 
ber König läuguete, daß feine Truppen mit fe 
um Vorwiffen zur Erecution gegen die Waldeny 
fer gebraucht worden; Die an ben Gonverneur in dem 
Dauphine erlaffenen Befehle, und die dem Herzog 
von Savoyen gethanen muͤndlichen Vorſtellungen 
vorſchuͤtzte und die Verſicherung beyfuͤgte: Daß 
er es an weitern Ermahnungen bey dem Herzog 
nicht ermangeln laſſen, ja ſich ſelbſt vor den. Se 
horſam und Treue feiner veformirten Unterthanen 
berbürgen wolle, und alfo den beten Erfolg von 
kiner zugleich angebotenen Bermittlung verhoffe. 

Des andern Tags nach dem Empfang dieſer 
Antwort ſetzte Morland ſeine Reiſe weiter fort, 
die er fo beſchleunigte, daß er ſchon den 21. Jun. 
in Rivoli eintraf, wo er den jungen Herzog und 
(ine Mutter antraf und ſogleich ſchleunige Age 
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| bien verlangte, die er auch kurz darauf erhielte. 
In biefer übergab er dag Schreiben des Protecs 
tors und bielte zugleich eine Rede mit, die nue 
im Namen und im Geiſt eines Cromwells ges 
halten werben fonnte. Man urtheile davon aus 
folgender Stelle: „Wenn alle Verone aller Zei⸗ 
ten und Alter wieder auf die Welt kommen ſoll⸗ 
ten (welches jedoch ohne Beleidigung Euer Koͤ⸗ 
niglichen Hoheit geſagt ſeyn ſoll, weil wir nicht 
glauben wollen, daß Sie dergleichen Handlungen 
Bätten begehen können) gewiß würde man fie ale 
fanftmäthige Menfchen in Vergleichung mit dies 
fen Böfewichten halten müffen. Die Engel knir⸗ 
ſchen vor Abfcheu, die Menfchen vor Erflaunen, 
der Himmel ſelbſt ift beraubt von dem Fläglichen 
Geſchrey der Sterbenden, die Erde erroͤthet von 
Scham über das Blut ſo vieler Unfchuldigen , 
womit fie gefärbt worden. Nimm doch aflmächs 
tiger Gott+ nicht die verdiente Nache über- fo viele 
Gottlofigfeiten und Mordthaten ! dein Blut, o 
Shrift, wafche ab das vergoffene Blutt u. ſ. m.” 

Die Mutter des noch neinderfährigen Herzogs 
antwortete auf diefe herbe Bußpredigt: ‚Sie koͤn⸗ 
ne nicht begreifen, daß die Bosheit der Men⸗ 
ſchen fo hoch geſtiegen ſeye, daß man aus ber 
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gelinden und vaͤterlichen Zuͤchtigung rebelliſcher 
Unterthanen einen ſo greulichen Lermen machen 
und fie dadurch an allen Europaͤiſchen Hoͤfen ſo 
arg anſchwaͤrzen moͤgen, aus beſonderer Achtung 
für den Protector wolle fie aber nicht nur den 
Rebellen verzeihen, fondern ihnen auch ihre Priv 
vilegien wieder geben, sum Beweis, wie hoch fe 
die Verwendung des Protectors fchäge. 

In Turin fuchten die Miniſter des Herzogs 
und die ihn befuchenden Sefuiten den Feuer s Mann 
Morland zus befänftigen und einzufchläfern , ſelbſt 
der Franzoͤſiſche Geſandte Servient konnte die von 
den vorigen Herzogen den Waldenſern gegebenen 
örepheiten nicht laͤugnen, ſchob die Schuld der 
neuern Vorfälle auf die Deutungen und Verhes 
Bungen getwiffer an Hof mächtige Perſonen, bat 
aber den Engeländer, nicht noch mehr Holz zum 
deuer zu tragen, fondern im feinem Bericht den 
Gachen die mildefte Wendung zu geben. 

So wurde dann Morland den 18. Juli mit 
ine Antwort des Herzogs wieder abgefertigt , 
die Außer leeren Höffichkeites Begeugungen feine 
befriedigende Erklaͤrung enthielt. 

| Der Protector feiner Seits wollte ſich aber da⸗ 
ip chen fo wenig beruhigen, ſondern ernannte 
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zu End des Julius und noch vor Moriands Zu⸗ | 
rückfunft, den Herrn Downing, einen feiner 
vertrauteften Minifter , su feinem Ambaffadeur | 
an dem Savoyſchen Hof, mit dem Befehl, fich 
ungefäumt nach Paris zu begeben, feine Beftims 
mung anzuzeigen, und das Schreiben des Pros 
tectorg zu überliefern ‚, worin er ben König 
auf dag beweglichfte erſuchte, die Bemuͤhungen 
zum Beßten der Waldenſer mit den ſeinigen zu 
vereinigen, alsdann aber nach Genf ſich zu bege⸗ 
ben, mit dem dortigen Englifchen Kefdenten Dell 
und dem fich noch in Genf aufhaltenden Commifs 
farius Morland bie zweckdienlichſten Maafregeln 
gu verabreden, worauf fie alle dren ihre Reiſe nach 
Turin gemein ſchaft lich Hand fortfegenfolten. 


$. 13. 

Zu Turin mochte man bald einfehen, daß man 
ben der. -Sranzöfifchen Bermittlung weit leichter 
aus dem böfen Spiel fommen , und mit den gut⸗ 
müthigen Schweizern eher fertig werden Würde, 
als wann der in ganz Europa gefuͤrchtete Crom⸗ 
well ſein Machtwort dazu donnerte, der Fran⸗ 
zoͤſiſche Geſandte Servient wurde alſo von dem 
Savopſchen Hofe ſelbſt vermocht, fein Vermitt⸗ 
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lungs⸗Geſchaͤft noch vor Anlangung eines neuen 
Engliſchen Geſandten anzufangen. Die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Graͤnzſtadt Pignerol wurde zu deſſen Eroͤft 
aung vorgeſchlagen und von den Schweizeriſchen 
Geſandten ſelbſt beliebt, fünf Herzogliche Com⸗ 
niffarien wurden eiligſt ernamt und die Beſchleu⸗ 
nigung ſo ſehr betrieben, daß die Schweijzeriſchen 
Geſandten, nebſt mehreren geiſt⸗und weltlichen 
Deputirken - der Waldenfer bereits den 1, Aug. 
1655. von Turin nach Pignerol abreisten. 

Der ſchlaue Cardinal Mazarin hatte den nach 
Turin beſtimmten Engliſchen Ambaſſadeur Dow⸗ 
ning in Paris fo lange aufzuhalten gewußt, daß 
derſelbe noch vor ſeiner Abreiſe den von dem 
großen Meiſter in der Staatskunſt Servient mit 
guten und boͤſen Worten erzwungenen, uͤbereil⸗ 
ten, mit den Waldenſern geſchloſſenen Frieden 
in Erfahrung brachte, welche traurige Nachricht 
ihm nach ſeiner Ankunft in Genf beſtaͤtiget wurde. 


— $. 14. 

Die General⸗Staaten der vereinigten Nieder⸗ 
lande Hatten an den harten Schickſalen ihrer Wals 
denfer » Glaubens⸗ Genoſſen nicht nur mit Wort 
und That, durch Vorfchreiben und Anordnung 
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zeichlicher Collecten, warmen Antheil genommeit / 
fondern auf den 13. Zul, 1655. befchloffen, einen 
aus ihrem eigenen Mittel, Rudolf von Om—⸗ 
merm vorerſt an die Enangelifhen Schweizer s 
Cantone, fodann an den Savoyſchen Hof. felbfk 
abzufenden, um ihre Vorſtellungen mit. Denen des 
Englifchen Geſandtens zu vereinigen. Ehe er aber 
moch das Ziel feiner Schweizer »Mife erreichen 
konnte, kam ihm ſchon die Nachricht von dem 
uͤberſchnellten Pigneroler⸗ Tractat entgegen und 
blieb ihm alſo weiter nichts uͤbrig, als die Sache 
der Waldenſer in allgemeinen Ausdruͤcken zu em⸗ 
pfehlen, weil ſich die Evangeliſchen Schweizer, 
beſonders der Canton Bern, bey damaligen ins 
‚nern Unruhen, mit dem Herjog. von Savoyen 
nicht aufs neue übermwerfen wollten. - 


S. 13. 

Der Friede war alſo nun, ſo gut und ſchiecht 
er gerathen konnte, einmal gemacht; da er aber 
eine Haupt⸗Urkunde ih det Waldenſer⸗-Geſchichte 
andmacht, fü verdient er. auch, nach ſeinem Fans 
balt in den Beylagen No. IV. eingeruͤckt zu werden. 

So wie der Anfang biefed ganjen Vergleichs 
Geſchaͤfts, fe wer ‚auch deffen Ende. ein Werk 
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bed Betrugs und der Argliſt. In dem bis. zum 
Edel prahlerhaften Eingang des Tractats waren 
die Waldenfer, als überwiefene Rebellen und 
Hifiethäter behandelt, Denen nichts als Die Gua⸗ 
de und Erbarmung ihres Laudesherrn übrig. ge⸗ 
laſen wuͤrde. Ihre Deputirten wollten eine eben 
ſo unwahre als aͤußerſt ehrenruͤhrige Beſchuldi⸗ 
gung anfaͤnglich durchaus nicht an ſich kommen 
laſen, noch weniger untergeichnen, nur auf Zus 
teden dee Schweizeriſchen Gefandten , daß fie firh 
defien nicht anzunehmen hatten, weil hier der 
Herzog fprache , dem man, was er fagen wolle, 
nicht verwehren koͤnne, ließen fie ſich endlich das 
in bereden. Diß war aber noch das geringſte. 
Die Waldenſer hatten die Niederreiſſung gewiſſer 
Veſtungswerke bey la Tour verlange und der 
Zurinee s Hof folche auch bewilligt und verfpros 
dem, aber fo,’ daß anftatt der alten eine weit 
gtoͤßere Citadelle gebaut worden iſt. Betrüs 
geriicher Weife wurde bey Dem zu Turin verans 
Ralteten Druck des Vergleichs dieſer Artickel 
noch mit angeflict und zwar fo, ald wenn die 
Baldenfer folchen mit unterzeichnet und die Er⸗ 
banung dieſer neuen ihnen hoͤchſt nachtheiligen 
Litadelle ſelbſt genehmigt hätten. Die guten 
€ 
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Leute mochten ſchreyen und klagen: Daß Nieder⸗ 
reiſſen ganz was anders ſeye, als Bauen, es 
war und blieb gedrucke. | 

So fiheinbar und in Ruͤckſicht der vorberges 

gangenen greulihen Verfolgung, auch würflich 
vortbeilbaft die Außenfeite dieſes Vergleiche iſt, 
fo unläugbar ſtellt fich, ben näherer Unterfuchung, 
das dabey zu Grund gelegene: leniter ſævire, 
Dar. An dem böfen Willen der Elerifen und ih⸗ 

rer blutdürfligen Gehuͤlfen Hat es in Wahrheit 
nicht gefehlt, den alten Ausrottungsplan der 
Baldenfers Kirche dißmahl zu volführen, der 

herz⸗ und ſtandhafte Widerftand der Bewohner 
der Thäler , die bewegliche und anhaltende Bors 
fprache der Evangelifchen Eydgenoſſen, die dro⸗ 
henden Vorſtellungen von Engelland und die 
Furcht, daß die Reformirten in dem Dauphiné 
durch die dahin gefluͤchteten Waldenſer gleichfalls 
zu einem Aufſtand koͤnnten bewogen werden, ver⸗ 
eitelten aber deſſen gaͤnzliche Ausfuͤhrung und rie⸗ 
then dem Franzoͤſſtſchen Hof vielmehr an, das 
Feuer, dag er angezündet hatte, ſelbſt wieder gu 
bampfen und um den Schweizern und andern 
Coangelifchen Mächten das Geſchaͤft aus den 
Händen zu winden, ſich zur Stelle eined Ver⸗ 
mittlers ſelbſt anzubieten. 
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Jenen Zweck, den man nun im Ganzen nicht 
mehr erreichen konnte, füchte man ihn alfo in 
Theilweife allmaͤhlig zu erhalten, und da man bier 
ſes Volk nicht vertilgen konnte, wenigſtens deſſen 
weitern Anwachs und Ausbreitung zu ſchwaͤchen 
und zu verhindern, bis mit der Zeit Vorwand 
und Gelegenheit zu einer neuen Verfolgung zube⸗ 
reitet werden koͤnnte. Dahin führt dann gang 
unmittelbar die eben fo unmeife als ungerechte 
Anftalt, diß ruhige friedſame Volk aus vielen ſei⸗ | 
ur von Voreltern her bereits inne gehabten Bes 
ſtzungen zu verjagen und in die engen Graͤnzen 
der drey Thäler zufammen zu zwaͤngen, um ihre. 
nößere Bevölkerung, fo viel möglich , gu erſchwe⸗ 
ten; wobey die geheuchelte und fo fünftlich bes 
ſchtaͤkte Erlaubniß, dieſe ohnehin größtentheilg 
berheerte und zerſtoͤrte Häufer und Güter an Ca⸗ 
Halfche verkaufen zu dürfen, ein bloßes Trug s 
und Schattenfpiel if, die ungerechte Gewalt zu 
beſchoͤnigen. Ferner gehört dahin die Verord⸗ 
ung, in allen, auch von den Waldenfern allein 
hewohnten Orten, catholiſche Kirchen’ zu erbauen, 
Do hingegen der Gottesdienſt von jenen mannigs 
faltig eingefchranft und nur auf wenige Drte ges 
hannt war. Eben das iſt von den ſogenannten 
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Annis difcretionis der Kinder gu fagen, die auf 
eine Zeit hernnter gefegt waren, in welcher noch 
fein, gereifter Begriff von ber Güte einer Nelis 
sion zu erwarten iſt, und was für ähnliche Bes 
merfungen fich mehrere darfiellen. 

Die Schweizeriſchen Abgeordneten thaten alles, 
was in ihren Kräften fund, um das Schickſal 
ihrer bedraͤngten Glaubens; Brüder zu erleigptern 
‚und su verbeffern, am liebften hätten fie, zu ih⸗ 
rer um ſo wuͤrkſamern Unterſtuͤtzung, die Ankunft 
der Engliſchen und Hollaͤndiſchen Geſandten ab⸗ 
gewartet; allein Gefahr haftete auf jedem Verzug, 
und dem Franzoͤſiſchen Geſandten tar num ſelbſt 
und am erften an Befchleunigung des Vergleiche 
gelegen, um jene preces armatas noch in Zeis 
ten zu entfernen. Sie verfuchten endlich das 
legte und verlangten, daß der Verwendung der 
Endgenoffen in dem Eingang des Vergleichs mit 
gedacht und dieſer von ihnen, den Schweizeri⸗ 
ſchen Geſandten, mit unterfchrieben , eben damit 
aber deſſen Erfüllung und Zefthaltung wenigſtens 
ſtillſchweigend garantirt würde. Aber auch diefe 
Bemuͤhung war vergeblich, weil der Franzoͤſiſche 
Geſandte ſowohl, als die Herzoglichen Raͤthe uns 
beweglich darauf beſtunden: Daß ſolches ihrem 
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Herrn nachtheilig ey. Ja, als fich, die Waldens 
fer feld mit jener Bitte, aus Dankbarkeit und 
Vorficht, vereinigten , gerieth der Franzoſe fo in 
Zorn, daß er daruͤber das Fieber bekam und ih⸗ 
nen rund heraus erlärte: Daß, wenn. fie -auf 
diem Begehren: fchlechterdinge beharren würden, 
fie fich fünftig feiner Hülfe von der Crone Frank⸗ 
rich mehr zu getroͤſten, ja nicht ‚einmal freyen 
Handels und Wandels in Frankreich gu erfreuen 
haben wurden‘, da ihnen. Feine andere Mahl, als 
nachzugeben, übrig bliebe. : 

Der Vergleich wurde zu Pignerol geſchloſſen 
und die Schweizeriſchen Geſandten non dem Fran⸗ 
zoͤnſchen Mediations⸗Geſandten, ip Namen ſei⸗ 
us Königs, praͤchtig bewirthet. Die biedern 
Schweizer liegen ſich aber durch dieſe franzoͤſiſche 
Höflichkeit nicht abhalten, von Pignerol aus ges 
tade nach Turin abjnreifen, allwo fie die. Ankunft 
der Englifchen und, Holländifchen Gefandten- abs 
Warten und gemeinſchaftlich Darauf.beftehen wollten, 
daß dieſer Vergleich auch -von wegen ‚der drey 
Eoangelifchen Mächte mit unterfehrieben werde. 


$. 16, 
Da die weitere Reife der Engliſchen ind Hol⸗ 
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laͤndiſchen Geſandten nach Turin obgedachtermaſ⸗ 
ſen vereitelt war, fo traten fie gu Genf mit dem 
fih allda ebenfalls eingefundenen Schweiſeriſchen 
Friedens-Geſandten zuſammen, um zu berath⸗ 
ſchlagen, auf welche zweckmaͤßige Weiſe manche 
harte Stellen des Pigneroler⸗Tractats etwa noch 
gemildert werden koͤnnten, und vereinigten ſich da⸗ 
hin, daß eine weitere und gemeinſchaftliche Vor— 
ſtellung an dem Franzoͤſiſchen Hof dazu das dien⸗ 
lichſte Mittel fenn möchte , in welcher Abfiche fie 
auch, anflatt nach Turin zu geben , wuͤrklich nach 
Paris abreißten. 

Die Feinde der Waldenfer hatten dagegen ihrer 
Seits nichts dringenders, als ihnen and) dieſe 
tetste Hilfe zu erſchweren, ja unmoͤglich gu mas 
hen, fte kamen ihnen an’ dem Franzöfifchen Hof 
mit der Verläumdung zuvor: Sie würden von 
"auswärtigen Mächten, von denen fie' zu Diefer 
Abſicht große Geldfummen erhalten hatten, auf 
gehebt," aufs neue die Waffen gegen ihren Sans 
"Desheren zu ergreifen. 

Diefed eben fo unwahre ˖als Ginterifige ; Bon 
geben vermochte ben König Ludwig XIII. den 22. 
Sebt. 1656. feinem Gouverneur der Dauphine, 
dem Herzog von Eesdiguieres zu fchreiben; Der 
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König fea entfchloffen, bie Waldenfer bey dem 
ju Pignerol unter feiner Vermittlung gefchloffenen 
Tractat zu fchügen, wenn fie gegen deſſen Inn⸗ 
halt von Savoyſcher Seite bedrängt werden woll⸗ 
tim, wenn fie aber von neuem die Waffen gegen 
ihren Landesherrn ergreifen wollten, wuͤrde er 
ſeine Macht mit der Savoyſchen vereinigen, um 
Be mit Gewalt zu ihrer Schuldigkeit zurück gu 
bringen; um mun des Sache auf den währen 
Grund zu kommen, foR der Herzog einen verſtaͤn⸗ 
digen Man in die Thaͤler ſelbſt abſchicken, den 
Valdenſern obige Geſinnungen eroͤfnen und das 
finden berichten, 

Der Herzog fihickte darauf zu Anfang des Merz 
tn Hrn. de. Bais, Maxechal de Camp, in Die 
Thaler ab, ber bey feiner- Ankunft zu Latern eine 
Algemeine Verſammlung des Thalleute verlangte, 
und da fie durch genugſam Bevollmaͤchtigte ers 
ſhienen, ihre habenden Veſchwerden erſt unters 
lachte und dann ſchriftlich von ihnen erforbderte. 
Deren waren fünfjehen‘; Die fie mit einem bewege - 
lichen Schreiben an den König und an den Hrn. 
| don Lesdiguieres begleiteten. Unglücklicher Meife 
Mile aber de Bais, anſtatt feinen Bericht 
Mm feinen Eommittenten zu erflatten., nach Turin, 


72 0 
nahm die ihm anvertrauten Klagen der Walden 
fer dahin mit, machte den Vorraͤther, ließ ſich 
von erbichteten Sagen verblenden, und erſtattete 
einen Bericht, der, anftatt den König für die 
Bedrängten zu Intereffiren ihn bielneht sogen ſ ſie 
erbitterte. 


| 5. 17.. | 

es war nach dem GSeiſt der Hierarchie übers 
Baupt und :nach dem Berfolgungss Geift der Tus 
siner s Propaganda vorher zu ſehen, daß fie diefen 
aus: Furcht und Noth gefchloffenen Vergleich nur 
fo lange, als fie müßten, baten, alle Selegem 
beit.aber Herporfuchen: wuͤrden, um folchen brechen 
und, wie an Chriſto unferm Herrn gefchab, eine Sa 
he an dieſen Unſchuldigen finden gu fönnen: Bereits 
im: Jahr 1661. nahmetz die Verlegungen des Pig, 
nerokers Tractats, nehſt andern Neckereyen und 
Zumuthungen ſo über Hand, daß ſich Die Vor⸗ 
ſteher Her; Waldenſer⸗Kieche dadurch bewogen ſa⸗ 
ben, zu dem Franzoͤſiſchen Hof, ale dem: Ber 
mittker ‚denen Vergleichs ſelbſt, ihre Zuflucht zu 
neben und deffen Vorſprache bey dem Ag 
ihrem Landesherrn, zu erbisten. 
Das war nun freplich die Politif gutmuͤthiger 
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Schafe, den Hund beym Wolf zu verflagen , 
denn fie diente der Inquifitivn gu Turin gerade 
sum erwünfchten Borward., die Bedrängten als ” 
Hebellen -und ungeborfame Unterthanen anzu 
ſchwaͤrzen. Sie flellten Dagegen vor: Daß fle nur 
die Fürbitte- des Könige in Franfreich nachge⸗ 
fucht hätten und nichks weiter, als die Bethpab 
fung des Pignerolers Vergleich®-, verlangten, die⸗ 
fen möchte man untetſachen, und wenn fie nach 
demſelben ſchulbig befunden wuͤrden, immerhin 
fortfahren, ſie zu unterdruͤcken, außer dem aber 
wegen des ihnen wiederfahrenden unrechts Mit⸗ 
leiden mit ihnen haben. = 

DIE. war zu Tauben. Ohren seits Sewait 
hört nicht: auf Recht, vielmehr wurden fechszig 
theils Prediger, theils andere der angeſehenſten 
Einwohner der Thaͤler nach Turin vor die Inqui⸗ 
ſition cittet und, weil ſie vor dieſem ganz in⸗ 
competenten &erichte nicht erſchienen, ſondern in 
ihrer Heimath mit der: Religions⸗nebung den⸗ 
noch fortfuhren, für Rebellen erklärt und aus 
dem-Lanide verbannt. | 
DIE war aber nur ein Vorſpiel beſen, wae 

im Jahr 1652. nachfolgte. Die Verbannten hiel⸗ 
ten ſich berechtigt, nicht zu weichen und nun 
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ward gu militarifcher Gewalt gegen fie gefchrits 
ten. Den 12. Febre fielen die Truppen in Die 
<häler ein, und da fie Anfangs feinen Widers 
fiand fanden, hauſten fie einige Tage lang, wie 
Woͤlſe unter einer Heerde Schaafe, mit der Wuth 
- reiffender Thiere. Leger, ber Prediger, der fich ges 
flüchtet hatte, ward in feinem Bildniß aufgehenkt, 
fein Haus gefchleift, und eine Säule auf deſſen 
Platz geſetzt, worauf ſein vermeinteg Merbrechen 
geſchrieben war. Aundere Perſonen wurden mit 
andern Strafen belegt und die offenen, Orte in 
dem Lucerner⸗Thal faſt aller Einwohner entbloͤßt, 
welche ſich haͤufig in das franz oͤſiſche Gebiet fluͤch⸗ 
sten; Run griffen Die übriggebliebenen; zu ben 
Waffen und fchlugen fih .aus den twehrhaften 
Orten auf den Höhen mit- ihren Berfolgern ta⸗ 
pfer herum. 

Als dieſe ſahen, daß he. e es nicht, nur mit lee⸗ 
den Häufern , fondern- mit bewehrten Männern 
zu thun hatten, flellten fie fich an, als: ob fie 
‚mit den Thälern überhaupt nichts zu thun hats 
ten, fondern nur die Verbannten fuchten. Hier⸗ 
uf baten die Einwohner der andern Thaler, bes 
ſonders in den offenen Orten, nach zweyen unter 
dem Eapitain Janauel mie den Savoyſchen Voͤl⸗ 
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fen gehabten ſcharfen Schärmügeln, Die vers 
bannten Perfonen, daß fie doch aus den Thaͤ⸗ 
km weichen‘ möchten, weil ihnen Dee Savoyſche 
General verfprochen hätte, daß in ſolchem Fall 
die Mannfchaft abgeführt und alles in Ruhe utıd 
Sriede gelaffen werden ſolle, wo:fo dann auch fo 
viele Familien fich wiederum iu ihren Beh 
gen begeben Könnten,’ “ 

Die. gutmuͤthigen Verbannten glaubten den 
Morten des Betrüger und  giengen fteywillig 
im Lande hinaus, in der Hofnung, , durch‘ ühre 
tigenen Leiden wenigſtens ihren. Mitbrüdern und 
Religions, Genoſſen Nuhe und Frieden zu ver⸗ 
ſchaffen: Kaum waren aber jene fort, als nach 
dem hoͤlliſchen Grundſatz: Daß man Ketzern kein 
Verſprechen zu halten verbunden ˖ ſey, die Savoy 
ſchen Truppen dennoch in die Landſchaft les vig⸗ 
nes einfielen, ſelbige auspluͤnderten, fo gar Die 
Weinberge verwuͤſteten, des Capitains Janauels 
Haus und ändere dabey gelegene Haͤuſer in die 
Ache legten und mit diefen- ſchaͤndlichen Treulo⸗ 
ſigkeiten ihren Feldzug beſchloſſen, weil fie ſich die 
feſten Orte nicht fo leicht zu uͤberfallen getrauten. 

Vor dem wuͤrklichen Abzug wagte es der Sadoy⸗ 
ſche Seneral- gleichwohl wieder, einigen von der 
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Gemeine St. Jean und andern Drten die Bedin⸗ 
gungen vorzulegen, auf welche ihre Ruhe wieder 
gegründet werden könnte, nehmlich daß ı. Die in 
St. Jean eingeführte. Religiong s Uebung wieder 
abgefchaft werde, 2. daß die wieder die Fluͤchtigen 
ergangene Berbannung und Eonfifcation von ih» 
nen genchmiget werde, fonft würden fie als Vers 
räther behandelt werden, weil fie gegen die Lan⸗ 
desherrliche Verordnung Kuchen und Schulen 
errichtet hätten. 

Die Thalleute erklärten ſich dagegen: Wann 
der Herzog ſich beguägen laſſen wollte, wenn fie 
nur das Predigen m St. Jean einfiellten und man 
ihnen nur die Schule ließe ober ihnen zum. wenig⸗ 
ſten an andern Otten die Religiong + Uchung vers 
gönnte und den Pigneroler s Vergleich in andern 
Stuͤcken halte, fo. wollten. fie ewdlich. damit zu 
feieben feyn , wiewobl es ihnen eine härtere 
Sache als ber Tod felber fen, zumahlen ſie Schon 
fo lange in dem Beſitz geweſen und Surch ben 
Yigneroler » Tractat dazu berechtiget ſeyen. 

„Der General erwiederte darauf: . Der. Herzog 
wolle mit feinen Untertbanen - Feine. Tractaten 
fließen , fondern verlange blindlings Gehorſam, 
am nicht noͤthig zu haben, wegen des Ungehor⸗ 
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ſams der verbannten Perſonen aufs ‚neue Trups 
ven in die Thäler rücken zu laffen. Die übrigen: 
Sahen koͤnnte man nach umd nah durch den 
Kath zu Turin entfcheiden laffın. 

Die Waldenfer nahmen diefe unehrbare Zumu— 
Hung , ihre mit Blut erworbene Privilegien erſt 
in einen Proceß verflechten und durch einen ofs 
fenbar feindfelig genen fie gefinnten Richter ents 
fheiden zn laſſen, mit dem Abfcheu auf; den fie 
verdiente, und eben fo wenig fonnten fie fich ent 
ſchließen, fo viele würdige und um fie befteng 
bediente Maͤnner felbft reis zu geben und 
auszujagen. Sie wandten fich daher an die ihr 
uen zunachft gefeffenen Evangelifchen Schweiters 
Kantone, weiche fich mie Vorbitten für fie bey 
dem Hofe zu Turin verwandten, worauf auch die 
Sache eine kurze Zeit auf fich beruhen bliche. 

As aber wieder neue bedrohliche Betvegungen 
afunden, erließen die bedrängten Waldenſer im 
Menath Sept. 1662. ein fehr bemegliches Schrei⸗ 
ben an die Herren Generals Staaten der verei⸗ 
nigten Niederlande, worinnen fie ihnen vorſtell⸗ 
ten: Daß bey dem zu Pignerol gefchloffenen Vers 
gleich der Kransöfifche Gefandte Servient nehit. 
den Herzoglich Savohſchen Landesfuͤrſtlichen Com⸗ 
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miſſarlen einer Seite, anderer Seits aber nue 
die —— ber reformirten Schweizer. Can⸗ 
tone zugegen geweſen ſeyen. Nun komme es dar⸗ 
auf an: ob jener Vergleich in allen ſeinen Punc⸗ 
ten wohl oder uͤbel gehalten worden? Welche 
wichtige Frage jetzo von dieſen drey Compaciſcen⸗ 
ten unterſucht und entſchieden werden ſolle. Die 
beyden erſtern ſeyen catholiſch und dahero leicht vor⸗ 
herzuſehen, daß der Ausſpruch gegen ſie, die Wal⸗ 
denſer, ausfallen werde, indem die Schweizer zu 
ſchwach ſeyen, jenen das Gegengewicht zu halten. 
Sie baͤten alſo Ihro Hochmoͤgenden, ſie moͤch⸗ 
ten Doch, nebſt dem König in Engelland, ihre 
Gefandten an den Hof zu Turin ſchicken, wohin 
die Schweiger. die ihrigen auch abgehen zu laffen 
gefonnen feyen, um die armen. unterdrücken 
geute ſchuͤtzen su belfen und den Tractaten beyzu⸗ 
wohnen, damit ſelbige, wenigſtens für dag kuͤnf⸗ 
tige, beſſer beobachtet wuͤrden. 

Der Herzog mochte von dieſem Vorhaben Nach⸗ 
richt bekommen haben, er ſuchte alſo ſeinen Unter⸗ 
thanen zuvor zu kommen und erließ noch vorher ein 
Schreiben an die General⸗Staaten, worinnen 
er die Waldenſer Rebellen und meineidige Leute 
ſchalt, welche auf Anſtiften einiger mit Urtheil 
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md Recht aus dem ‚Lande verbannten Perſonen 
die Waffen ergriffen, die benachbarten Thaͤler 
burchſtreift, geheiligte Orte entheiliget und ge⸗ 
pluͤndert, andere gehorſame Unterthanen todt ge⸗ 
ſchlagen, und, ohne die geringſte Urſache, andere 
ungebührliche Gewaltthaͤtigkeiten ausgeuͤbt hätten; 
in welcher Erwegung Ihro Hochmoͤgenden ſich 
nicht bewegen laſſen ſollten, ſolchen verbannten 
md wieder ihren ſouverainen Fuͤrſten rebelliſchen 
Unterthanen fo leichtlich Unterſtützung, und wie 
die Rede gehe, Beyſteuren angedeihen zu laſſen. 

Die Generals Staaten antworteten aber Darauf 
nit männlichem Ernſt: Der ‚Hergog. wäre ſehr 
übel unterrichtet , Die armen Verfolgten feyen feine 
Rebellen, auch Ihro Hochmögenden niemals ges 
meint, dergleichen Leufe wider ihren Souverain 
ju vertreten, fie bäten. aber ben Herzog, in Dies 
fr fhmweren Sache rechte Kundſchaft einzuziehen 
und ſolche gewiſſenhaften Richtern, die mit Recht 
nicht könnten verworfen werben, jur naͤhern Un⸗ 
knfachung zu übergeben. 

AS das von ben Waldenfern im Jahr 1663. 
 Mdie General: Staaten ber vereinigten Nieder⸗ 
lande erlaffene betvegliche Schreiben in den Pros 
Hinzen circulirte, ließ die Provinz Utrecht durch 
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ibre Deputirten in der Verſammlung Ihro Hochs 
. mögenden vorbringen: daß fie, aus chriftlichen 
„Mitleiden mit der großen. Noth und Gefahr diefer 
| ihrer Religions⸗Genoſſen, fie, Die Deputirten, bes 
vellmächtigt bätte, darauf zu dringen, daß für 
folche Vedrängte eine Petition durch den Staatss 
rath an die gefammten Provinzen gethan werden 
möchte. ba dann fie das ber Provinz Utrecht zus 
lommende Antheil obue Ruͤckfrage fogleich bemils 
ligen ſollten, in Hofnung, die Deputirten ber 
übrigen: Provinzen würden dieſes gute und beilige 
Merk der Barmberzigkeitz zu Erhaltung der in 
Höhlen und Bergen huͤlflos ſchmachtenden Vers 
folgten in fihleunigfie Beratbfchlagung sieben. 
So edeimuͤthig der Antrag war, fo war jedoch 
der Beſchluß der übrigen Deputirten, daß man 
die Suchererft in weitere Ucherlegung sieben wolle. 
Sm Junius 1663. Drach dag Gewitter vollends 
bog; unter dem Borwand, einige Mannfchaft in 
die Veſſiung Mareboux zu bringen , fielen 2000. 
Mann Savoyfche Truppen: zu Roß und zu Fuß 
- zwifchen den Thaͤlern von Lucern und, Peroufe 
. ein, verſchanzten fich augenblicklich und fuchten | 
fich des Platzes le Bale auf dem Berge la Das 
dere zu Bemächtigen, durch welche Eroberung 
.. Ä alles 
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«les für die Dhallente verlohren gegangen waͤre, 
um Gluͤck für fie chaten 6a. Mann, fo die. Was 
he daſelbſt Hatten, einen ganzen Tag ſo tapfern 
Viderſtand, daß die Savoyſchen Truppen nicht 
hefer.in das Thal Angrogne einbringen Aoımten, 

duf einer andern ‚Seite drang ein. eben fo flaw 
les Corps unter: den- Befehlen bes de Bagnols 
uf die Höhen von St. Fean. Die daſelhſt bey 
6. di yo. Many: flarke Waldenſer sagen. fich , 
unter heſtaͤndigem Fechten, tie an den Koch. in 
Ingrogne gelegenen ‚pprtheilaften Hoffen Bor 
chemanant zuruͤck, Allda gerſchangten fir Eh um: 
kr den Schutz der Felfen und alten Gemaͤuers 
md hielten dadurch ‚ihre nachſetzenden Verfolger 
fo lang auf, bis ‚Bing einen heftigen Schar⸗ 
wigel kam, in welchein Die Savohſchen nicht nur 
x Mann Todte und zugleich den Muth zu 
veitern Angriffen verlehren, ſondern ſich zu ihrer 
an Fuß des Berges haltenden Reuterey fluͤchte⸗ 
un, wohin fie and. von den Rraktgafern mit 
neuem Verluſt verfolgt wurden; - 

Da es noch hoch am ——— ii die 
genden: Waldenſer, ihren bedräsgten Bruͤdern 
uf der andern Seite zu Hulfe-zu kommetz, ein 
nuthiger Sergeant, Boirat von Pramol, kroch, 
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Annis difcretionis der Kinder zu fagen, die auf 
eine Zeit herunter gefegt waren in welcher noch 
fein gereifter Begriff von ber Guͤte einer Reli⸗ 
gion zu erwarten iſt, und was fuͤr aͤhnliche Be⸗ 
merkungen fich mehrere darſtellen. 

Die Schweizeriſchen Abgeordneten thaten alled‘, 


was in ihren Kraͤften ſtund, um das Schickſal 


ihrer bedrängten Glaubens Brüder zu erleigptern 
und zu verbeffern, am liebften hatten fie, zu ih⸗ 
rer um fo wuͤrkſamern Unterfiügung , die Ankunft 
der Englifehen und Hollaͤndiſchen Gefandten abr 
gewartet; allein Gefahr haftete auf jedem Verzug, 
und dem Sranzöfifchen Gefandten war num ſelbſt 
und am erſten an Beſchleunigung des Vergleichs 
gelegen, um jene preces armatas noch in Zeis 
ten zu entfernen. Sie verfuchten endlich dag 
legte und verlangten, daß der Verwendung der 
Endgenoffen in dem Eingang des Vergleichs miß 
gedacht und diefer von ihnen, den Schweizeri⸗ 
ſchen Gefandten , mit unterfchrieben , eben damit 
aber deffen Erfüllung und Zefthaltung wenigſtens 
ſtillſchweigend garantirt würde, Aber auch diefe 
Bemuͤhung war vergeblich, weil der Franzoͤſiſche 
Geſandte ſowohl, als die Herzoglichen Raͤthe uns 
beweglich darauf beſtunden: Daß ſolches ihrem 
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* viel zu nahe fep, 


nn Xaten- mit Frank⸗ | 
—B ranzoͤſtſche Gouver⸗ 


an .8 vielmehr den flüchtis 

R * Wege und Poaͤſſe in. feiner 

den in den Thälern ver⸗ 

„was ſie ponnoͤthen hatten, ſo 
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Indem die Waldenſer Alter und Heerd mit den 

| Waffen: in. der. ‚Hand Hertheibigten, unterließen 
hie gleichwohl nicht, die General: Staaten ‚Der 
vereinigten Niederlande und bie Evdaggeliſchen 
Schweizer⸗ Eantong- um: Beyſtand an Volk und " 
Geld ferner weit dyingend-s4 erfuchen. Es findet 
ſich nicht, daß die erſtern mehreres gethan haben, 
als Borfchreiben an den Herzog zu erlaffen und 
was etwa durch milde Benfteuren geſchehen ſeyn 
nas; hie Endgemoffen der, Kantyne Zuͤrich, Bern, 
Baſel und Schaff hauſen aber ſchlugen ſich durch 
| eine aus ſechs angefehenen Männern beſtehende 
eigene Geſandeſchaft wuͤrklich ind Mittel. Diefe 
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laͤndiſchen Geſandten nach Turin obgedachtermaſ⸗ 


ſen vereitelt war, fo traten fie zu Genf mit dem 


fi allda ebenfalls eingefundenen Schweigerifchen 
Briedends Gefandten sufammen, um zu beraths 
fchlagen, auf melche zweckmaͤßige Weife manche 
barte Stellen des Pigneroler: Tractatg etwa noch 
gemildert werben könnten, und vereinigten fich das 
bin, daß eine weitere und gemeinfchaftliche Vor⸗ 
ſtellung an dem Franzoͤſiſchen Hof dazu dag diens 


lichſte Mittel ſeyn möchte, in welcher Abſicht fie 


auch, anſtatt nad) Turin zu geben , wuͤrklich nach 
Paris abreisten. 

Die Feinde der Waldenſer hatten dagegen ihrer 
Seits nichts dringenders, als ihnen auch dieſe 


letzte Hülfe zu erſchweren, ja unmoͤglich zu ma⸗ 


chen, fie kamen ihnen an dem Franzoͤſiſchen Hof 
mit der Verlaͤumdung zuvor: Sie wuͤrden von 
auswärtigen Mächten, bon denen fie‘ zu dieſer 


Mſicht große Geldſummen erhalten hatten, auf 


gehetzt,“ aufs neue die Waffen gegen ihren Laa⸗ 

desherrn zu ergreiten. 
Diefes eben ſo unwahre als hinterliſtige Vor⸗ 

geben vermochte den Koͤnig Ludwig XIII. den 22. 


Febr, 1656. feinem Gouverneur Der Dauphiné, 


dem Herzog von Lesdiguieres zu ſchreiben: Dev 
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Dignerol feßte fich aber ernflich dagegen, weil 
diefe Schanze der Veſtung viel zu nabe ſey, 
an deren Erbauung den Tractaten. mit Frank⸗ 
eich zumider laufe. Der Franzoͤſiſche Gouver⸗ 
zeur in:dem Dauphine ließ vielmehr den fluͤchti⸗ 
gen Woldenfern gie Wege und Pälle- in feiner 
Hroving offen, und ben in den Thalern vers 
bleibenden alles, was fie vonnoͤthen hatten, fp 
gar Soldaten, Koh alled gegen baare Bejb⸗ 
lang, gulommeg. A, 2 Dar 


“ Pa | Pr Tops , 


win 
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abe di die Welbeuſn Alter und Heerd mit dem 
Waffen: in. der ‚Kand. Hertheidigten, unterliegen 
fe gleichwohl nicht, die General: Staaten ‚Det 
bereinigten Niederlande und; bie Evamgelifihen 
Schweizer⸗ Cantone um Beyſtand an. Volk. und 
Geld fexuer weit dringend sy erfuchen. Es findet 
fh nicht, Daß die erſtern mehreres gethan haben, 
als Vorſchreiben an den Herzog zu erlaſſen und 
vas etwa durch milde Venſteuren geſchehen ſeyn 
mag; die. Eydgenoſſen der, Cantyne Zuͤrich, Bern, 
Baſel und Schaff hauſen aber ſchlugen ſich Durch‘ 
eine aus ſechs angeſehenen Männern beſtehende 
cigene Geſandeſchaft muͤrklich ind Mittel. Diefe 
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nahm die ihm anvertrauten Klagen der Waldens 
fer dahin mit, machte den Vorräther, ließ fich 
von erdichteten Sagen verblenden, und erflattete 
einen Bericht, der, anflatt den König für die 


Bedrängten zu Intereffiren ihn vielmcht gegen ſte 


ei titterte. 


| 5. 17.. 

es war nach dem Seiſt der Hierarchie übers 
haupt und nach dem Verfolgungs⸗Geiſt der Tu⸗ 
siner s Propaganda vorher zu ſehen, daß fie dieſen 
auf. Aurcht und Noth gefchloffenen Vergleich nuͤr 
fo lange, als fie müßten, haften, alle Gelegen⸗ 
brit.aber hervorſuchen wuͤrden, um ſolchen brechen 
und, wie an Chriſto unferm Herrn geſchah, eine Sa⸗ 
che an dieſen Unſchuldigen finden gu loͤnnen. Bereits 
im Jahr 1061. nahmen die Verletzungen des Pig⸗ 
neroler⸗ Tractats, nebſt andern Neckereyen und 
Zumuthungen ‚fo über Hand, daß ſieh Die Vor—⸗ 


ficher ders Waldenfer Kirche dadurch bewogen far 


ben, zu dem Srangbfifchen; Sof, als dem Ders 
mittler jenen Vergleicht feihft, ihre Zuflucht zu 
nehmen und deſſen Vorſprache bey Dem Kae 
ihrem Landesherrn, zu erbitten. 

.Das wer nun freylich die Politik gutmütbiger 
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Dignerol feßte fich aber ernſtlich dagegen, weil 
diefe Schanze ber Veſtung viel zu nahe ſey, 
an deren Erbauung den Tractaten.mit Frank⸗ 
reich ‚zuwider laufe Der Franzoͤſiſche Gouver⸗ 
ame in:dem Dauphine ließ vielmehr den flüchtis 
gen Woldenfern alle Wege und Paͤſſe in feiner 
Probinz offen, und den in den Thälern vers 
bleibenden alles, was fie vonnoͤthen Hatten, fp 
gar Soldaten, jedoch alles gegen baare mal 
lung, mn: A, rn. 
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abe die Waldenſer Altar und Heerd mit den 
Vaffen in. dee Hand vertheidigten, unterließen 
fe gleichwohl nicht, (die General: Staaten ‚der 
bereinigten Niederlande und: bie Eoamgellichen 
Schweizer⸗ Cantone um, Beyfland am. Volk und j 
Geld ferner weit dringend su erfuchen. Es finder 
fh nicht, Daß die erſtern mehreres gethan haben, 
ds Vorfchreiben an den Herzog zu erlaſſen und 
was etwa Durch milde Veyſteuren gefcheben ſeyn 
mag; die Eydgenoſſen der. Cantyne Zürich, Bern, 
Bafel und Schaff hauſen aber ſchlugen. Ach durch 
eine aus ſechs angefehenen Männern beſtehende 
eigene Geſandtſchaft wuͤrklich ind Mittel. Diek 


72 

nahm Die ihm anvertrauten Klagen der Walden⸗ 
fer dahin niit, machte den Vorraͤther, ließ fi 
von erdichteten Sagen verblenden, und erftattete 
einen Bericht, der, anflatt den König für die 
Behrängten zu Intereffiren, ihn bielmebt gegen ſ fie 
etbitterte. 


u Ä 5. 17. 

Es war nach dem Seiſt der Hierarchie uͤber⸗ 
haupt und nach dem Verfolgungs⸗Geiſt der Tu⸗ 
siner s Propaganda vorher zu ſehen, daß fie diefen 
aus Aurcht und Noth gefchloffenen Vergleich nur 
fo lange, als fie müßten, haften, alle Belegen 
hrit aber Herporfuchen: wuͤrden, um folchen brechen 
md, wie an Chriſto unferm Herrn geſchah, eine Co 
che an dieſen Unſchuldigen finden gu loͤnnen. Bereit 
Im’ fahr. 1661. nahmen die Verlegungen des Pigs 
neroler⸗ Zractatd, nebſt andern Neckereyen und 
Zumuthungen fo uber Hand, daß ſich die Vor⸗ 
ſteher der Waldenſer⸗Kirche dadurch bewogen ſa⸗ 
ben, zu dem Franzoͤſiſchen Hof, als dem Ben 
mittler :ienen Vergleiche ſelbſt, ihre Zuflucht zu 
nehmen und deſſen Vorſprache bey dem we 
ihrem Landesherrn, zu erbitten. 
..Das fer nun freylich die Politik gutmuͤtbiget 
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Schaafe, den Hand beym Wolf zu verklagen , 
denn fie diente der Jnquifition gu Turin gerabe 
zum ertwünfchten VBorwand., die Bedraͤngten als 
Mebellen und ungeborfame Unterthanen anzu⸗ 
ſchwaͤrzen. Gie-flellten Dagegen vor: Daß fle nur 
die Fuͤrbitte des Königs in Frankreich nachge⸗ 
fücht ‘Hästen und nichts weiter, ‚ale die: Feſthal⸗ 
fung des Pignerolers Bergleiche-, verlangten, ‚Dies 
fen möchte man untetfachen, und wenn fie nach 
demfelben ſchuldig befinden würden ‚. immerhin 
fortfahren, fie zu unterdruͤcken, mißer dem aber 
wegen des ihnen wiederfahrenden : unrechts Mit⸗ 
leiden mit ihnen haben. = 

DIE: war zu Tauben Ohren geflebt; Gewalt 
höre nicht auf Recht, vielmehr wurden fechszig 
theils Prediger, theils andere der angeſehenſten 
Einwohner der Thaͤler nach Turin vor die Inqui⸗ 
ſition citiet und, weil ſie vor dieſem ganz ins. 
competenten Gerichte nicht erſchienen, ſondern in 
ihrer Heimath mit der Religions⸗Uebung den⸗ 
noch fortfuhren, fuͤr Rebellen erklaͤrt und aus 
dem Launde verbannt. 

Diß war aber nur ein Vorſplel deſſen, was 
im Jahr 1652. nachfolgte. Die Verbannten hiel⸗ 
ten ſich berechtigt, nicht zu weichen und nun 
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warb gu militarifcher Gewalt gegen fie gefchrits 
ten. Den 12. Febre fielen die Truppen in Die 
Thaͤler ein, und da fie Anfangs keinen Widers 
ſtand fanden, hauſten fie einige Tage lang, toie 
Woͤlfe unter einer Heerde Schaafe, mit der Wuth 
reiffender Thiere. Leger, der Prediger, der fich ges 
flüchtet hatte, ward in feinem Bildniß aufgehenkt, 
fein Haug gefchleift, und eine Säule auf deffen 
Platz geſetzt, worauf ſein vermeinteg Verbrechen 
gefchrieben war. Andere Perſonen wurden mit 
‚andern Strafen befege und die offenen Orte im 
dem Lucerner⸗Thal faſt aller Einwohner entblößt, 
‚ welche fich haufig in das franzöfifche Gebiet fluͤch⸗ 
Yeten. Run griffen die übriggebliebenen. zu den 
Waffen und fehlugen fich aus den tehrhaften 
‚Drten auf den Höhen mit: ihren Verfolgern tas 
pfer herum. _ 

Als diefe fahen, daß fe. e es nicht. nur mit lee⸗ 
ren Haͤuſern, ſondern mit bewehrten Männern 
zu thun hatten, ſtellten ſie ſich an, als ob ſie 
mit den Thaͤlern uͤberhaupt nichts zu thun haͤt⸗ 
ten, ſondern nur die Verbannten ſuchten. Hier⸗ 
uf baten die Einwohner der andern Thaler, bes 
fonders in den offenen Orten, nach zweyen unter 
dem Eapitain Janauel mit den Savoyſchen Voͤl⸗ 
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kn gehabten ſcharfen Schärmügeln, die ver⸗ 
bannten Perſonen, daß fie doch aus den This 
km weichen möchten, weil ihnen der Savoyſche 
General verfprochen hätte, daß im felchem Fall 
die Mannfchaft abgeführt und alles in Ruhe und 
Sriede gelaffen werden folle, wo ſo dann auch fo 
tile Familien ſich wiederum ii ihren Wohnun⸗ 
gen begeben Könnten. BE 

Die. gutmüthigen Verbannten glaubten ben 
Worten des Betrüger und  giengen freywillig 
zum Lande hinaus, in der Hofnung, durch‘ ihre 
eigenen Leiden wenigſtens ihren‘ Mitbruͤdern und 
Religions, Genoſſen Nuhe und Frieden zu: ver⸗ 
(haften: Kaum waren aber jene fort, ale nach 
dem höfifchen Grundſatz: Daß man Kegern fein. 
Berfprechen zu halten verbunden -fey , die Savoy⸗ 
fhen Truppen dennoch in die Landſchaft les Dig: 
nes einfielen, ſelbige auspluͤnderten, fo gar Die 
Weinberge verwuͤſteten, des Capitains Janauels 
Haus und Andere dabey gelegene Haͤuſer in die 
Ache legten und mit diefen- ſchaͤndlichen Treulo⸗ 
figkeiten ihren Feldzug beſchloſſen, weil ſie ſich die 
feſten Orte nicht fo leicht zu uͤberfallen getrauten. 

Vor dem wuͤrklichen Abzug wagte es der Sadoy⸗ 
ſche General gleichwohl wieder, einigen von der 
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- Semeim St. Jean und anderen Orten die Bedin⸗ 


sungen vorsulegen, auf welche.ihre Ruhe wieder 
gegründet werden könnte, nehmlich daß 1. die in 
Gr. Jean eingeführte. Religions s Lebung wieder 
abgefchaft werde, 2. daß die wieder die Fluͤchtigen 
ergangene Berbannung und Eonfifcation von ih 
nen genchmiget werde, fonft würden fie als Ben 
räther behandelt werden, weil fie gegen die Lan⸗ 
desherrliche Verordnung ſirchen und Schulen 
errichtet hätten. 

Die Thalleute erklaͤrten ſich dagegen: Wann 
der Herzog ſich begnuͤgen laſſen wollte, wenn fie 
nur Das Predigen in Se. Jean einfiellten und man 
ihnen nur die Schule ließe oder ihnen zum. wenig 
fen an andern Orten bie Meligiongs Uchung vers 
gönnte und den Pigneroler s Vergleich ‚in andern 
Stoͤcken alte, fo. wollten. fie ewdlich. damit zu⸗ 
frieden feyn ,-. wiemobl- es ihnen -eine haͤrtere 
Sache, als der Tod feiber fen, zumahlen ſie ſchon 
fo lange in dem Beſitz geweſen uud Durch den 
Digneroler s Tractat dazu berechtiges feyen. 
„Dee General erwiederte darauf: . Der. Herzog 
wolle mit feinen Untertbanen - keine. -Zractaten 
(ließen , fondern verlange blindlings Geborfam, 
um nicht nöthig zn haben, wegen des Ungehor⸗ 


/ 





77 


ſams der verbannten Perfonen aufs ‚neue Trup⸗ 
pen in die Thaͤler rücken zu laffen. Die übrigen: 


Sachen koͤnnte man nach und nach durch den 
Rath zu Turin entfcheiben laffın. - 

Die Waldenfer nahmen diefe unebrbare Zumus 
hung, ihre grit Blut erworbene Privilegien erſt 
in einen Proceß verflechten und durch einen of 
ſenhar feindfelig gegen fie gefinnten Richter ents 
fheiden zn laſſen, mit dem Abfchen auf, den fie 


verdiente, und eben fo wenig fonnten fie fich ent 


Ihließen , fo viele wuͤrdige und um fie befteng 
verdiente Meanner felbft reis gu geben nd 
anszujagen. Sie wandten fich daher an die ihr 
nen zunaͤchſt gefeffenen Evangelifchen Schweigers 


 Eontone, welche fich mit Vorbitten für fie bey 


dem Hofe zu Turin verwandten, worauf auıh die 
Sache eine kurze Zeit auf fich berufen bliebe. 

As aber wieder neue bedrohliche Bewegungen 
atfunden, ecließen bie bedrangten Waldenfer im 
Menath Sept. 1662. ein fehr bemegliches Schrei⸗ 
ben an Die Herren Generals Staaten der verei⸗ 
higten Niederlande, morinnen fie ihnen votſtell⸗ 


fm: Daß bey dem zu Pignerol gefchloffenen Ver⸗ 
gleich der Franzöfifche Gefandte Servient webil. 


den derzoglich Savonfchen Landesfärftlichen Come 
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miſſarien einer Seits, anderer Seits aber nur 
die —214 

tone zugegen geweſen ſeyen. Nun komme es dar⸗ 
auf an: ob jener Vergleich in allen ſeinen Punc⸗ 
ten wohl oder uͤbel gehalten worden? Welche 
wichtige Frage jetzo von dieſen drey Compaciſcen⸗ 
ten unterſucht und entſchieden werden ſolle. Die 
beyden erſtern ſeyen catholiſch und dahero leicht vor⸗ 
herzuſehen, daß der Ausſpruch gegen ſie, die Wal⸗ 
denſer, ausfallen werde, indem die Schweizer zu 
ſchwach ſeyen, jenen das Gegengewicht zu halten. 
Sie baͤten alſo Ihro Hochmoͤgenden, ſie moͤch⸗ 
ten Doch, nebſt dem König in Engelland, ihre 
Gefandten an den Hof zu Turin ſchicken, wohin 
die Schweizer die ihrigen auch abgehen zu laffen 
gefonnen feyen, um bie armen. unterdrücken 
geute fchügen zu helfen und den Zractaten beyzu⸗ 
wohnen, damit felbige, wenigſtens für das kuͤnf⸗ 
tige, beffer beobachtet würben. 

Der Herzog mochte von diefem Borhaben Nach⸗ 
richt befonmen haben, er fuchte alfa feinen Unters 
thanen zuvor zu kommen und erließ noch vorher ein 
Schreiben an bie General: Staaten, worinnen 
er die Waldenfer Rebellen und meineidige Leute 
fchalt, welche auf Anfliften einiger mit Urtheil 


ten der reformirten Schweizer Can⸗ 
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md Recht aus Dem ‚Sande verbannten Derfonen. 
die Waffen ergriffen, Die benachbarten Thaler 
hurchſtreift, geheiligee Orte. entheiliget und ges 
plundert, andere gehorfame Untertanen todt ger 
ſchlagen, und, ohne die geringfle Urfache , andere 
ungebührliche Gemwaltthätigleiten ausgeübt hätten; 
in welcher Erwegung Ihro Hochmögenden ſich 
nicht bewegen laffen follten, ſolchen verbannten 
md wieder ihren fouverainen Zürften vebelifchen 
Unterthanen fo leichtlich Unterftügung, und mit 
die Rede gebe, Beyſteuren angedeiben zu laffen. 

Die Generals Staaten anfworteten aber darauf 
nit männlichem Ernſt: Der ‚Herzog wäre fehe 
übel unterrichtet , die armen Verfolgten feyen feine 
Rebellen, auch Ihro Hochmögerden niemald ges 
meint, dergleichen Leute wider ihren Souverain 
In vertreten, fie bäten. aber den Herzog, in. Dies 
ke fchmeren Sache rechte Kundfchaft einzugiehen 
und folche gewiſſenhaften Richtern , die mit Recht 
siht fönnten verworfen werden, zur nähern Uns 
lerſuchung zu übergeben. 

AS das von den Waldenſern im Fahr 1663. 
m die General: Staaten ber vereinigten Nieders 
Iande erlaffene bewegliche Schreiben in den Pro⸗ 
binzen circulirte, ließ Die Provinz Utrecht durch 
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ihre Deputirten in ber Verſammlung Ihro Hoch⸗ 
moͤgenden vorbringen: daß ſie, aus chriſtlichem 
⸗Mitleiden mit der großen Noth und Gefahr Diefer 
ihrer Religions Senoflen , fie, die Deputirten, bes 
vellmächtigt bätte, darauf zu dringen, daß für 
folche Bedraͤngte eine Petition durch den Staats⸗ 
rath au die gefammten Provingen getban werden 
möchte, da dann fie das der Provinz Utrecht zu 
Sommende Antheil ohne Ruͤckfrage fogleich bewil⸗ 
ligen ſollten, in Hofnung, die Deputirten der 
übrigen: Provinzen wuͤrden dieſes gute und heilige 
Werk der Barmherzigkeit; zu Erhaltung der in 
Höhlen und Bergen huͤlflos Ichmachtenden Vers 
folgten in fihleunigfle Beratbfchlagung ziehen. 
So rbelmüthig der Antrag war, fo war jedoch 
ber Beſchluß der übrigen Deputirten, daß man 
die Sachererfi in weitere Ucherlegung sieben wolle. 
Im Junius 1663. Brach daB Gewitter: vollends 
los; unter dem Vorwand, einige Mannfchaft in 
die Beflung Marebour zu bringen , fielen 2000, 
Mann Savoyfche Truppen zu Roß und zu Fuß 
- zwifgen den Thaͤlern von Lucern und, Peroufe 
. cin, verſchanzten fich augenblicklich und fuchten 
fich des Platzes le Bale auf dem Berge Ja Va⸗ 
chere zu bemaͤchtigen, durch welche Eroberung 

-. alles 


St. 


ales für die SHallente verlohren gegangen wäre, 
im Gluͤck für fie chaten 6a. Mann, fo die War 
che daſelbſt hatten, einen ganzen Tag ſo tapferm 
Viderſtand, daß die Savoyſchen Trumpen nicht 
tiefet in das Thal Angrogne eindringen formten.. 
Yf einer andern ‚Seite drang ein eben ſo ſtar⸗ 
les Corps unter: den- Geiehles des de Bagnols 
auf die Höhen von St. Jean. Die daſelbſt bey 
6. bie zoo. Manz: flarke Waldenfer zogen fi , 
auter beſtaͤndigem Bechten, bis an den hoch in 
Ungrogne gelegenen ‚pprsheilbaften MoRen Bo⸗ 
hemanant zuruͤck. Allda gerſchangten fir ſich ums: 
keden Schutz der Felſen und alten Gemaͤuers 
md hielten dadurch -ihre nachſetzenden Verfolger 
lang auf, bis ‚Bu, einem heftigen Schar⸗ 
nuͤtzel kam, in welchem Die Savoyſchen nicht nur 
x Mann Todte ‚und zugleich den Mutb -zu 
veitern Angeiffen verſehren, fondern fich zu ihrer 
un Zuß des Berges haltenden Reuterey fluͤchte⸗ 
kn, wohin fie auch von den ABalbenfern mit 
um Verluſt verfolgt wurden; 

Da es noch hoch am —— ein Die 
genden Maldenfer , iheen bedräwgten Bruͤdern 
ufder andern Seite zu Hulfe-zu fommen, ein 
tuthiger Sergeant, Boitat von Pramol, roch, : 

8 
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unter dem Schuß der Berge, auf Händen und 
Fuͤſſen, bis an die feindlichen Bruftvehreit‘; 
machten die poſtirten Schilöwathen nieder,’ ans 
dere krochen ihnen nad), drängen mit bloßen 
Saͤbeln und großem Geſchrey in die Bruſtwehten 
und machten nieder," was fich "ihnen Antgegen 
ſtellte, die andern ruͤckten mit gleich großem Ge 
ſchrey nach⸗ und brachten ihre Feinde in ſolchen 
Schrecken, daß die Befehlshaber der Savoyſchen 
Truppen, Mürguis von Fleury und oo An⸗ 
grogne: elüſt O8 Flucht greife und mir Jünth⸗ 
mendem Vemamis unter Braauerae werſihi 
wurden: ° 7 Nur 
"Mad Lerſchiedenen k kleinen Eqharmöttel⸗ hd 
Dlünderungen von beyden Stiten, wobey jedoch 
die Savoyſchen immer in dem groͤßern Verluſt wa⸗ 
ven und ihre ganze Reuterey in den engen Paͤffen 
eingeſpetrt und ſtecken blieb, ſuchte man, da Bes 
walt nichts: Segen die Waldenſer helfen ;wolltt‘, 
fie durch Hunger und Duͤrftigkeit zu zwingen, 
bauptfächlich -aber ihnen "deh Weg nach Pigne⸗ 
sol ud nach den "Sraniöfifchen Staaten abzu⸗ 
ſchneiben, zu welchem Ende der ⸗Savoyſche Ge⸗ 
neral Buynols eine Schaͤlize bey Mirandol auf⸗ 
x werfen MBF Der Franjoͤſifche Commendant jzu 
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Dignerol feßte fich aber ernflich dagegen, weil 
diefe Schanze der Veſtung viel zu nahe ſey, 
auch deren Erbauung den Zractaten.mit Fran 
teich zuwider laufe. Der Franzoͤſiſche Gouver⸗ 
nur in dem Dauphine ließ vielmehr den fluͤchtj⸗ 
gen Waldenfern alle Wege und Paͤſſe in. feiner 
Hroning offen, und. ben in den Thälern vers 
bleibenden alled, was fie ponnöthen hatten, fo 
gar Soldaten, bo) alles gegen baate Kan 
ur zukommen. a,; * end 
BE er 59. . * sn “ 
wden die Waldenſer Alter und heerd mit den 
Waffen: in. der ‚Hand, vertheidigten, unterließen 
he gleichwohl nichts. dig General: Staaten der 
bereinigten Niederlande und. bie Evasgeliſchen 
Schweizer⸗Cantone um Beyſtand an Volk. und 
Geld ferner weit dringend zu erfuchen. Es findet 
fh nicht, Daß die erſtern mehreres gethan haben, 
als Vorſchreiben an den Herzog zu erlaſſen und 
das etwa durch milde Venſteuren geſchehen ſeyn 
Mg; die Eydgenoſſen der. Cantone Zuͤrich, Bern, 
Baſel und Schaff hauſen aber ſchlugen. Ach durch 
fine aus ſechs angefehenen Männern befichende 
tigene Geſandeſchaft wärklich Ins Mittel. Diefe 
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Fam in Turin an und ließ nebſt der Anzeige ihrer 
Ankunft zugkeich Deren Abficht melden: ob fie nicht 
wegen ihrte Keligiongs Verwandten in den Pie 
möntefifchen Thälern einen billigen Vergleich treß 
fen koͤnnten? Der Herzog Tchlug Anfänglich bie 
fen Autrag rund ab, und als die Gefandten nad 
einem abermaligen vergeblichen Anfüchen von ih⸗ 
ver Abreife ſprachen, gab ihnen der Hof ſogleich 
feine Einwiligung dazu. 

Indem fie ſich aber wuͤrklich reiſefertig wach 
den und der Herzog den Ernſt ſahe, lenkte er 
wieder ein und ließ den Geſandten zu wiſſen 
ithun: Daß er ihrem Anbringen weiter nächge⸗ 
dacht habe und Den Eintvohtiern in den Thälern, 
als ſeinen Unterthanen,wiewohl ſie ſich durch 
Rebellidn an ihm hoͤchlich vergangen haͤtten, er⸗ 
Tauben wolle, fhre Abgeordneten an feinen Hof 
abzuſchicken / die Urfachen Ihres bisherigen Betra⸗ 
| gend anzubringen, ihre begangenen uUebertretun⸗ 
gen und Verbrechen zu bekennen und ihrentwegen 
um Verzeihung zu bitten, zu welchem Behuf & 
die benoͤthigten Paͤſſe in der Geſandten Hände lie⸗ 
fern laſſen toolle, " um folche weiter in Die This 
fer befördetn zu Können. Diefe Erklärung wurde 
durch eine Den A. (14.) Nob. 1663. den Geſand⸗ 
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ten fchriftlich zugeſtellte Note beflätigt , orig 
denen, ‘welche Die Thalleute nach Zurin fchicken 

wuͤrden, für ihre Perfon, die Verficherung im 

Namen des Herzogs, gegeben. wurde: „Wir ges 

Ipben bey, unfern Treuen und. Fuͤrſtlichen Worten, 

daß fie nicht angehalten, noch übel tractiret, mes 

iger wegen einigen Verbrechens, fo groß es 
auch feyn möchte, fo. fie bey dieſer eutſtandenen 

Unruhe verübt, in Juquiſition gesogen werden ſol⸗ 
km. Kurz, ſie moͤgen kommen, allhier verhar⸗ 

m, oder auch wieder zurückkehren.” 

Die Schmeizerifchen Gefandten mgren über dies 
ſen fcheinbaren guten Anfang ihrer ‚Negptiation 
ſy bergnuͤgt, daß, fie mit dieſer Erflärung des 
herzogs fogleich eigene Couriers an ihre Princis 
rien und an ihre von der großen Gefandefchaft 
m haris noch zurückgebliehene College abſchick⸗ 
ta und fich deren Gutachten darüber erbaten. Die 
dich fo viele Treylofigkeiten und traurige Erfab⸗ 
gen gewitzigten Waldenſer fahen aber die Sa⸗ 
de mit ganz andern Augen an, und wuͤnſchten 
dielmehr: Daß Frankreich, unter deſſen Bermitts 
ng im Jahr 1655. der Vergleich geſchloſſen 
Borden, eine neue Zufammenfunft zu Pignerol 
verſchlagen, Die Englifhen, Hollaͤndiſchen und 
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Schweizeriſchen Geſandten mit dabey ſeyn und 
unter deren allerſeitigen Vermittlung ein ehrlicher 
und dauerhafter Vergleich geſchloſſen werden 
moͤchte. Nach Turin, ſagten ſie, duͤrften ſie ſich, 
in Erinnerung der vorigen Beyſpiele, nicht wa⸗ 
gen, weil die Inquiſition daſelbſt alles, ja mehr, 
als der Herzog ſelbſt, vermöchte und fie vor dies 
fem Gericht, welches fie alle vorlängft ſchon dert 
dammt babe, alfo vor ihren geſchwornen Fein⸗ 
den und Widerſaͤchern, ihr Thun und Weſen ans 
bringen, entfchuldigen und rechtfertigen folten. 
Das vom Herzog anerbotene fichere Geleit koͤnn⸗ 
ten ſie eben ſo wenig annehmen, ohne die ihnen 
darinn Schuld gegebene Rebellion feiöpen eins 
zugeſteben. | 


— 


$. 20, 


Beh dieſem allgugroßen Unterfchied von Geſin⸗ 
Hungen waren nicht nur alle weitern Unterhands 
lungen fruchtlos, ſondern die Feindfeligfeiten 
giengen von neuem an. Der Graf Chriftoph von 
Lucern, Herr der Stadt Roxas, machte den 
Anfang: Er heuchelte ſeinen entflohenen Unter⸗ 
thanen Sicherheit ihrer Perſon und Religion; 
als aber bie Betrogenen zuruͤckkamen, ließ er 
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fe dutch die Truppen von, Barges und Bagnols _ 
unverſehens überfallen, ihre Wohnungen in Brand 
ſtecken, und al ihr Vieh wegführen. Die welche 
noch bey Kräften waren, entflohen in die Wälder 
und Gebürge ; eine Fraftlofe Frau mit vier Kindern , 
die dem. Feuer nicht entrinnen konnten, verbranns 
tn, und einige andere alte Männer, Weiber 
md Kinder wurden ald Gefangene weggejchleppt. 
Diefem Benfpiele folgte der Marquis von Sr. 
Damian, der fih rühmte: Daß er den Biß dies 
fer Barbets weniger fürchte, als fein Borfahrer, 
der Marquis von Fleury. In diefem prablers 
haften Vertrauen umfegte er den 15. Nov. an 
dieyen Ecken den Poſten zu Sonailleres, welches 
ein erhabener Dre bey St. Jean der unterfte 
Yil an Angrogne und ringsum mit hoben 
Beingebürgen umgeben iſt. Diefer mit ſtarken 
Mauren und großen Steinen verfehene Poften 
wurde zu eben der Zeit und glücklicher Weiſe 
ton dem tapfern Capitain Janauel verwahrt, 
Diefer befahl feiner unterhabenden Mannfchaft, 
fh gang ſtill zu halten und auf dem Bauch lies 
gend hinter den Steinen den Seinden aufjupafs 
fm, bis jeder verſichert ſeyn könne, mit jedem 
Schuß auch feinen Mann zu treffen. Da nun 
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Me feinen Feind vermuthenden Savoyer anrück 
ten, wurden fie mit einer ſo kraͤftigen Salve 
empfangen ‚ daß Die vorderflen auf die nachklet⸗ 
ternden zuruͤckſtuͤrzten, und dadurch bag ganze am 
greifende, Corps in gröfler Unordnung zurück 
weichen mußte, die Thalleute kamen nun aus 
Ihren Berfchanzungen, und nad) einer umter ihren 
Seinden gemachten nahmhaften Niederlage zogen 
fie fich wieder in ihre Berge und Höhlen juruͤck. 
Gott trat durdy eine harte Eur auch bier ing 
Mittel Die Mutter des Herzogs und feine Ge⸗ 
mahlin bende franzoͤſiſche Prinzeſſinnen, waren, 


auf Verhetzung der’ eatholiſchen Geiſtlichkeit, die 


bitterſten Feinde und Verfolger der Waldenſer, 
und hinderten jede mildere Geſinnung des Her 
zogs gegen dieſe ſeine Unterthanen. Den 27. Dec. 
16063. ſtarb die alte Herzogin, und den 12. Jan. 
1664. nahm der Tod dem Herzog feine junge Ges 
mahlin von der Seite. Nun waren zwo wichtige 
Seindinnen weniger; Die anhaltenden Verwendun⸗ 
gen ber biedern Schweißerifchen Gefandten fanden 
ben dem tiefgebeugten Fürften jeße leichtern Ein⸗ 
gang; die Waldenfer ſahen fich ſelbſt überzeugt, 
daß von Frankreich und deffen Bermittelung nichts 
zu hoffen fen, fle nahmen alfo die neuen Paten 
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ten an, die ihnen Bald zu Anfang bes Fadee 
1664 von dem Herzog bewilligt wurden. ®) u 
slükliher Weiſe waren ‚aber auch: dieſe mit fo 
vielen Zweydeutigkeiten durchwebt , dal anſtati 
der verhoſten Ruhe, nur neue Klagen und Be⸗ 
ſchwerden entſtunden, welchen die Vorſchreiben 
von Engelland, Holland und den Schweitzern 
grundlich abzuhelfen nicht germögend mar 
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Im Jahr 1685: brach ſchon wieder ein neuer 
beftigen Sturm über dieß friedfame Völfchen log. 
Ludwig XIV. in Frankreich begnuͤgte ſich nicht, 
die reformirte Lehre, fo viel an ibm war , in feis 
Mm Reiche zu vertilgen, er ſchickte auch den Ma 
quis von Arſy ats Ambaſſadeur an ben Herzog 
von Savohen, um ihn gu gleichmäßiger Verfob⸗ 
gung, ja zur Ausrottung der in den Lucerner Dhaͤ⸗ 
lern angefeſſenen Reformirten zu bewegen; zu weh 
den zweckes defto gewiſſerer Erreichung ber König 
die mögtiche Hülfe und Unterſtuͤtzung verfprechen, 
uch mehrere Truppen um Genf und Pignerol 

ktfommeln ließ. 
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Der Herzog non Saboyen geisaute ſich nicht, 
dern Aunſiunen Ludwigs, vor dem alle ſeine Nach⸗ 
baren zitterten, ſich gu entziehen, es wurde Das 
her allen auf Urlaub ſich befindenden Officieren 
der Befehl ertheilt, ſich zu ihren Regimentern zu 
hegeben und der Gouverneur zu Aſti, von la 
Roche, ruͤckte würflic mit vielem Kriegsvolk in 
den Lucerner? Thaͤlern, mit dem Auftrag. ein, 
das Herzogliche Edict den Einwohnern zu publici⸗ 
ren und diejenige, ſo ſich etwa widerſetzten, mit 
Gewalt zum Gehorſam zu bringen. 

Der Innhalt dieſes Edicts gieng im weſentli⸗ 
chen dahin: Daß 

. J. alle Zuſammenkqhufte, unter welchem Schein 

und Vorwand es immer gefchehen möge, und 
Die Religions⸗Uebung, auch in Brio Die 
— serboten murben. 
2. Daß alle Kirchen, und Häufer , ‚iu welchen 
fle bisher ihren. Gottesdienſt gehalten. haften» 
follten niebergeriffen werden. 

3. Daß alle Pfarrer und Schulmeifker, bie fc 
zur catholifchen Religion nicht bequemen wollen, 
bey Vermeidung harter "Strafe , innerhalb Died 

| Tagen dag Land. raumen, und. an ihre Stelle 
Catholiſche eingefegt werden follen ;, diejenigen 
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aber, ſo zur tatholiſchen Religion uͤbertreten 
würden, ſollten nicht allein bey ihren vorigen 
Fteyheiten verbleiben , ſondern e8 wurde ˖ ihnen 
uch ein Drittheil ihrer bisherigen Einkünfte bey⸗ 
wilegen verfprochen , welche Zufage nach ihrem 
Abſterben ihre biiterfafen Wittwen behalten 
ſollten. 

4. Daß die Kinder maetinktige von catholifchen 
Pfarrern getauft und in diefer Religion auferzos 
gen werden follen, welches die Eltern bey unauss 
bleiblicher Strafe nicht verhindern und die dans 
wider handelnden, die Väter fünf Jahre auf die 
Baleeren verurtheilt und die Mütter mit Ruten 
ausgeftrichen werden ſollen. 

5. Wurden Die im December vorigen yafıs ge 
gen die in den Savoyiſchen Staaten niedergelaffer 
nen franzöfifchen Flüchtlinge ergangene Edicte das 
hin beftätigt, daß alle Fremde von ber reformir⸗ 
fen Religion innerhalb vierzehen Tagen entweder 
ihre Religion obfchmören oder bey Lebensſtrafe 
and Konfifcation ihrer Güter hinwegziehen, jes 
doch ihnen frey ſtehen fol, das ihrige am Catho⸗ 
liche gu verfaufen, wenn fich aber feine Käufer 
dan finden würden, fol «8 um bnisen vreis 
dem Fiſco heimfallen. | 


N 
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Nech der Bekanntmachung dieſes Edicts baten 
ſich die Thalleute acht Tage Bedenkpeit aus, um ih⸗ 
te Entfchlieffung zu faſſen; Be ſchickten auch einige 
aus ihrem Mittel nach Turin ab, um mif Dem, 
Dof Unterbandlung zu pflegeg , welche aber 
unverrichteter Dingen zuruͤck kamen. Diefe Zwis 
ſchenzeit wandten fie. dazu an, um fich: zu einer 
ernftlichen Gegenwehr zu ruften; fie warfen alle. 
Brüden gegen das Delphinat ab, flüchteten fich 
mit ihren Weibern, Kindern und Vieh nach ben 
Bergen und feflen Dertern , ı fchlachtefen und, 
doͤrrten ihr meiſtes Vieh, ſchmelzten ihr Sinn 


. and goffen daraus Kugeln. 


Der Herzog feinerfeitd- gab zu Ende des Mos 


haths Februar alen ſeinen Truppen Befehl, aufs 
zubrechen, weil aber die Waldenſer ſich auf viers 
taufend Mann Fark -sufammengesogen und mit 


einem. Vorrath- von achttaufend Süden Ges 
traides verſehen hatten, um Gewalt mit Ges 


“Walt zu vertreiben, fo ſab ſich der Herzog ges 


noͤthigt, um franzöfifche Unterſtuͤtzung zu bit⸗ 
fen, worauf dann viertaufend Menu befehligt 
wurden, 'unter dem Commando des Generals 
Catinat / zu den Savopifchen Truppen zu flofe 


9 
fin, "Weide nebſt den Wantdſiſchen rin Com 
von 8000. Mann ausmachten. | 
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Als die reformirten Schweiger 3 Cantone def | 
harten Verfügungen in Erfahrung brachten , eis 
liefen fie fogleich ein dringendes Vorſchreiben an 
den Herzog⸗ und, alg ſolches nichts fruchtete/ 
ſchickten ſie Iween Abgeſandie Caſpar von Mus | 
ralt von Zuͤrich/ und Bernhard von Marcy ‚von 
dem nach Turin, welcht in einer nachdruͤckli⸗ 
chen Rede den Herzog ‚ssluchten, die teformirten 
Dalleute aicht mit Gewalt zu vertreiben, ſon⸗ 
dern ſie bey ihrer lang Dergebrachten Religiones 
Uebung zu. igſſen, da ja ſo gar die € Ehrilum 1a 
feenden Juden in des Hero Staaten geduldet 
hirden ' hingegen die Tpalgute eben. den Gott | 
abeteten welchen Er felbſi verchre. Der "hei 
ing antwortete darauf; Die Sache wäre, bereite 
in weit gekommen ‚ baß er feine Kefotution niet 
nehr ändern koͤnne. er: 


. FT 
Gechszehen der reformirten Waldenſer chanen 
ſch den Befehlen des Herzogs unterworfen und 


Iren bisherigen Blauben abgeſchworen, welches 
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ligem Verluſt zuruckgeſchlagen und die Paͤſſe von 
den Waldenſern fo beſetzt wurden, daß niemand 
ang und einkommen konnte. 

Nach vielen kleinen Scharmuͤtzeln und Erobe⸗ 
rung eingelner Poren beſchloſſen Die Savoyer die 
MWaldenfeg in ihren eigenen für unerfteiglich ges 
haltenen, Verſchanzungen anzugreifen , zu welchem 
Ende. die Eanonen dureh Maulefel auf die Berge 
! getragen und allmaͤlig fo viel Volks zuſammen⸗ 
gebracht worden, daß es zwiſchen benden Theis 
len zu einem acht Stunden lang dauernden ſchar⸗ 
fen Gefecht kam. Waͤhrend deſſelben und des. wuͤrl⸗ 
Uchen: Angriffe -auf- die Berfchangungen Keckten 
die Belagerten die weiſſe Fahne auf, baten um 
Poardon und Paßporta, mit dem Erbieten, das 
Gewehr niedergulegen ; . und. erboten ſich : endlich » 
anf Gnad und Ungnad fich. zu ergeben. Währ. 
wenb dieſer: Rerhandlungen fluͤchteten. ſich aber 
die; maiſten mit ihren beſten Sachen. in Die noch 
boͤherg Gebuͤrge, ſo daß die in Die Verſchanzungen | 
ngedrangenen Gadoniſchen Truppen faſt nichts 
mehr als Weiber, Kinder, Bich, Provient und 
riclen Hausrath fanden. Die unter Catinats 
Befehlen auf einen andern Seite nachgeruͤckten 
Franteſen ſetzten ben Blächtigen nach ; . bieben 


Ä . nie 


' | Br ’; 
nieder, was ihnen in Dentägeg kanr und Neffen: 
ſogar die auftnaͤnfene, welche um Pardonbaten 
und cacholiſch zu werden verſprachen. 

Viele rin⸗ den: Thaͤlern zuruͤckgebliebene hatten 
fh af: Diferetiön: ergeben; und der Hetzoghat⸗ 
te auch die andern ſich freywillig untertzerfenden 
wiederum nach ihrer Heimath entlaffen ; der meh⸗ 
tere Theil aber’ beharrte in (ner Wiwenſehltch⸗ 
hit, og ſtch in "DIE aeg Ta Wege, von 
ne aus er Bald diefen, bald jenen Ors!in:; Brand 
hecte. Dee Herzog’ ink darauf durch Verthel⸗ 
hng der Truppen ſaͤmmtliche Thaͤler unn ingen, 
cle paͤſe befetzen, ASS: Getraid Ahauen alle 
Deinberge verwuͤſten; alſe Gefangencdir ich: 
tem Gewehẽ erfinden UNeffdan, niedermachten, Sa“ 
Ruder die / welche aicht unter San Samerda 
fen „lduicch Hetliger ju zwingen. 

Zobtſhunbertꝰ faſt verſchmachtete Heut eaben 
kh dank Nichrwlaklichandere wehrten ſich 
qer wie Verzweifeite und richteten Nur abge⸗ 
Kalte "große Steine: und angelegte Minen Unker 
ihren Feinden mächtige: Verheernngen an/ bi 
ah dieſe, aus Mangel von Lebensmittein ſich 
N länger halten konmten und zu hunberten ſich 
In Dnade des Herzogs unterwarfen / der fie als 
| J 


N 


— 
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Gefangene nach Turin bringen IB‘, und zur 
Danffogung für den geleiſtaten Succurs, fünfs 
hundert von ihnen an- ber König in Frankreich 


verſchenkte, der fie als Galeeren⸗Selaven abho⸗ 
len und auf fonfarön. Gare: wendbeilen u: \ 


}. Tr: 5, Er ge 26“ PART En 


23 


x » Kur uf ei —XV pn Tun 3 

Die PB hen, Hilfs. Awoven Pr der 
Herog⸗ mitiprächtiger; Belohnung. der Gener ale 
und Offitiere ame. confiſcirte die Güter, das 


Geblioben en uud) Ausgewandzrten vertheilte fie 


zum Sheil vater? die Neubefehrten und andere 
die ich ‚Arms; dict untermarfen,tbeils zog er fie. 
in. (eins eiemesn. Sammy Galaͤllen, welchen Ha⸗ 
durch ala air: Millien: dennratt· murden ·· Den 

ſogenatzuten. Pens Blünhigen: wurdengebochench⸗ 
erlaubt, in ihre. abemeligen Wohnangen:gurick zaz⸗ 
kehren, fanden. fie Minen in.andens. Ongenben 


deg Landas percheilt; im Manier ab Ad aber 
der Heag uͤperzeugt, haß ze. zwar Diefe- feine 


untetthanen drucken, verfolgen und cÖbten , aher 


wie. bie, zuf aialicher: Auareztinng unterdrücken: 


Kine a ensuhieli.Dahen. an Die seformirten Schweis 


ern Ggplpninn moin: ſich obrehin ſchon vlele ih ⸗ 


rzm Glauben und Ueberzeugung tren gebliebent 
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Valdenſer gefllichtet hatten, ein Schreiben: Daß 
Beil nunmehr. den Thalleuten die: gröfte Mache 
benommen fen, Er, in Ruͤckſicht auf ihre Vor⸗ 
bitte und Verwendung,den Gefangenen nicht: als 
kin dag Leben geſchenkt hafıa, ſondern anch ent 
ſchloſen fen, den:üftigeny Die fich in das Ges 
bürge — WEL anen gegen: Aus⸗ And Atuus 
zu irgatrrn. 
| En $ 27. — 

— Seiderid Wabeim zu Brandenburg; 
welcher ſchon in fehhern Zeiten -fich um Die vs 
hmirtgı Maldenfer, ‚fege:: verdiene gemacht und 
ihnen ducch feine Worfprache ruhiges: Bleiben ins 
kand und Gewiſſens⸗Freyheit zuwegegebracht hat⸗ 
tt, ließ ſich dieſe umıaauf franzoͤſtſches Auftiſten 
über fie ausgebrochene Verfolgung fehr zu Her⸗ 
in geben, und ſuchte durch abermalige Vorſtel⸗ 
ung den Herzog fu mildern Geflunungen zu bes 
gen; Diefer ſuchte ſich aufaͤnglich damit zu ent⸗ 
ſhaldigen: Daß ſolches auf Veranlaſſung einer 
Richtigen Crone, anf welche man unumgänglich 
Rücficht nehmen miffe, geſchehen fen; als aber 
der Ehurfürft mit weitern nachdruͤcklichen Vorſtel⸗ 
ungen beharrlich ſortfuhr, fo trug ſolches zur Bes 
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ſchleunigung der vorgedachten Neſolution des Her⸗ 


zogs nicht wenig bey. Der großmuͤthige Churfuͤrſt 


Nließ den, iss feine Lande: ziehenden Waldenaſern, 


Staͤdte, Hinfer, Wohnungen, Aecker und Gaͤr⸗ 
ten anweiſen, fie mit baarem Geldunterſtützen, 
geflattete ‘ihnen Die feeve uebung ihres Sottes⸗ 
dienſts, raͤumte ihnen Die dazu nötigen Kirehen 
ein, unterhielt ihnen ihre eigenen Perdiger, und 
ließ ihnen , nad Verhaͤltniß ihrer Vermoͤgens⸗ 
Umſtaͤnde und intellectuellen Kräfte, alle die Vor⸗ 
theile angebeiben: „ weiche Ar: dent: hereits im 
Jahr 1685. öffentlich befannkigänachten Patent den 
aus Srankkeich geflicchteten Reformirten ertheilt und ! 
tugeſagt wrden marak u en N 
ernste tt ur. tun. 
ss eher: zweytauſend dieſer angluͤcklichen Achter 
ten fich in den Cantpn Bern, wurden aber dem⸗ 
ſelben hauuptfachlich dadurche zur großen · Eaſt/ 
weil bey 600. wohlbewafnete Männer and? ihmren 
uͤber den Genfer⸗See ſetgen / und in den mchſe⸗ 
‚gelegenen Savohiſchen Lauben” mit Feuer!!uad 
Schwerdt ſich raͤchen wollten, daher die. ibnen 
Schutz und Aufenthalt gebeuden Cantone db Or⸗ 
de ſchwene Verwickelnig; mitn be Herzog von 
Savader beſargen mußten. Ya. 
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Diefe Bekuͤmmerniß veranlaßte eine gemeins 
ſchaftliche Auſammenkuuft ‚Der ebangeliſchen Can⸗ 
tone zu Aarau, auf welcher befchloffen ‚wurde ,: 
ben Herzog bon Wuͤrtemberg, als den naͤchſt⸗ 
gefeffenen deutſchen Fuͤrſten, um die baldige 
Aufnahme dieſer Emigranten zu erſuchen. 

in Gefolg Diefes Schufes wurde Ehrifioph 
Dertmäller , Mitglied Des großen Raths zu 
Zürich, und geweſener Landvogt zu Eglifau, mie 
einem Ereditio an den damahligen Herzog Ad⸗ 
ninifrator unterm 25. April 1687. wuͤrklich ab⸗ 
gefertiget. | 

Der Schweijeriſche Abgeordnete übergab ſo⸗ 
gleich nach ſeiner Ankunft mit ſeinem Beglaubi⸗ 
gungs⸗Schreiben nachfolgendes: : 

»Ohnmasgebliches und obnborgreifliches Bros 

ject, mit. was .Eonbitionen die arme ders. 
triebene edangeliſche Viemontefer, ſouſt vom, 
Alters her Waldenſer genannt ‚in das 
hochloͤbliche Herzogthum Wuͤrtemberg auf⸗ 
genommen zu werben verlangen möchten.” 


I, 


Veſteht der armſelige Reſt, der von ohngefaͤhr 
uodo. Seelen, fo durchs Feuer, Schwerdt, 
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Hunger und Gefaͤngniß abgeſchwinnenen, in diel 
Sæcula beſtandener und von Waldino genann⸗ 
ten Waldenfifchen Kirchen, annoch in circa 2000. 
Seelen ‚welche, weil fie in feinen ganzen Hauss 
haltungen beftchen ,' „ f6-in ordinem reducirt, 
ohngefaͤht äco, Haushaltungen machen und ſo 
viel Käufer vonnoͤthen haben. 


2. 
Wenn ratione domiciliorum es feine Richtig⸗ 
keit hat, werden dieſe Leute ferner, ohne Koſten 
und Beſchwerden Ihro Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, 
oder des Landes, wohlbekleidet und in guten 
Stand, auch einige mit etwas Mitteln, | tag kand 
kommen. 
Dr 
Keil diefe Leute von dem Feldbau, Viehzucht 
oder Weingewaͤchs ꝛc. ſich werden ernähren müfs 
fen, da man dann Schäferenen, fo zu den Fabri⸗ 
gen in dem Lande großen Nuten bringen „ auch 
an vielen Orten von ‘großer Ertragenheit find „ 
und auch hiezu Dienftlich erachtend , verhofft 
man, es wuͤrde biefen Leuten über diejenigen 
Süter, fo fie erfaufen möchten, aud noch, fo 
viel ohmerbaute , darbey fruchtbare Derter anzu⸗ 
bluͤmen und zu bauen, mit wohlerträglichen Cong 


‘ 
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bitionen uͤberlaſan und angewiefenwenden , daß 
fe Ihe ehrliche: hung davon habca Pnnen. 
vn. fies, 

Da fie gwar aßen Onetibus und. elchwerden 
des Landes, gleich Andern ihren Mit⸗ Landslen⸗ 
tn; ſich unterwerfen; hingegen auth aller Bene⸗ 
ficien and Privilegien gebührend: genießen: und 
getroͤſen wollen. J 

Der 

Be fe dann and) eebieig, r Acht allein als 
ehrliche und getreue Unterthanen in Srie dens⸗ 
Zeiten einzuſtellen, ſondern auch, für. die Wohl 
fahrt des Fürklichen- Haufe, and. Landes in Ges 
fahr und Kriegs Zeiten, die Gott guddig verbuͤ⸗ 
te, ihr Leib und. Leben, Gut und Blut tapfer 
auſzuſetzen. u u Pa a 

Beil dann die Wohnungen und Haͤuſer gleich 
anfangs dieſen Leuten Höchfinöthig , als wäre 
man zwar won Seiten löblicher evangelifchen Eids 
gmoßfchaft dieſen armen Leuten mit darzu erfor 
detlichen Unkoſten beſtmoͤglich bebutflich zu ſeyn 
geſinnet. Waͤre aber zu wiſſen, ob an denjenigen 
Örten , allwo ſie placirt werden moͤchten, feine 
alte Haͤuſer in. raifonablem- Preis. zu haben und 


gethan und die Hüulfshand geboten. würde : 
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Im Sal unvermuthlich neue zu bauen, ob Ihro⸗ 
Hochfüͤrſtliche Durcchlaucht. ſich guddigft belieben 
laſſen wollte, daß dieſen Leuten mit Holz, Stein 
und Materialien, auch getreuen Lenten.,' ba ſie 
wegen. Differenz ber Sprache. fonft. nicht wohl 
fortfommen koͤnnten, aller nothwendiger Vorſchub | 


v?ı 


7. Ban: 
Es werden zwar dieſe Leute mit der forma 
Jurisdictionix, wie fie an andern Orten, da fie 
binfommen, gebräuchlich, fich billig zu contentieren 


haben ;’ allein Ihro Hochfuͤrſtliche Durchlaucht 


unterthaͤnigſt und demuͤthigſt erfuchen , ihnen jer 


weilen einen Vogt und Amtmann zu geben, dem 
die Sprache bekannt, und, wir möglich,” ein ab⸗ 


ſonderlich Gericht aus ihnen ſelbſt gut beſtellen, 
in geringen Sachen & "prima inftantia anädigk 
iu relauben. en Ä 
8. 

er dann letztlich möchte durch das Exercitium 
Religionis, dieſe uralte Maldenfifche Kirche, zu 
Confaſion des heiligen Edangeli Feinden, und 
Freude der Freunden gleichſam aus der Aſchen 


wieber lebendig gemacht und in dieſe Lande 


transplänfirt werden, ba einer oder zwey Muiſtri, 


N 


—* 
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je nach Beſchaffenheit Der Colonien und der Noth⸗ 
wendigkeiten, nach der alten Lehre: der Walden⸗ 
ſer, das Heilige Evangelium mit aller Purituͤt, 
SEimplicitaͤt und Befcheidenheit in einem, allein 
Eingefeffenen „_ fo. viel moͤglich, naͤchſtgelegenen 
dt, entweder in einer erbauten oder noch: auf: 
verhoffende liebreiche Steuren, ohne einige Bes 
(erden und ‚Koften des Hochloͤblichen Hers 
ogthums Wuͤrtemberg neuerbauende Kirchen, 
u prebigen und bie heiligen Sasramente in. 
cdminiſtriren, auch in Eaclefiaficis ‚von ‚nie, 
mand als loͤblicher Eodgennßfchaft Sunoden, 
md Genforen zu dependiren ‚bie Grabe vo. 
fen .. 
— Fu 

Die Minifkri ſollen von bier Eodgenofäef, 

uf Begehren der Gemeinen, gominirt werden; 
d wäre dam, daB Ihro Hochfuͤrſtliche Durchs, 
huht wider die Conduite und: Verfahren ei⸗ 
ns Prediger etwas einzuwenden, - fo Toll ein: 
hier abgeändert und eine andere taugliche 


ud beliebige Perſon vorgefchlagen und" ernams 
ft werden. 


5 10. 
Vofern Schulen Degen Gntfegenpeit der. om. 
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te an einem ober auberm Ort zu Unterrichtung 
Ber Jugend nothwendig feyn möchten, ſtehen fie 
zu Ibro Hochfürklichen Durchlaucht des unters 
thuͤnigſien Vertrauens , Sie uf eigene Koflen 
felbige aufzurichten und zu erhalten ondigſ per⸗ 
wittiren werde, © Zu 


.. 
2 vın « 
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Die Wrediger :follen ſich in rebus politieis der 
Obrigkeit des Ortd:gebührend unkerwerfen; Die 
Confiftörlalia betreffend, wird man hierüber nach 
aller Billigfeit: ſachvbergleichen koͤnnen; um Die 
Imterhaltung "der Prediger werden "Die Kirchge⸗ 
noffen fich umsufchauen haben , und im Fall dies 
fe Eolonie zu feheinbarem: mehrerem Nutzen de 
hochloͤblichen Herzozthums MWärtemberg , ſo Gott 
gnaͤdig verleihe,, ausſchlagen iind gedeihen thaͤte, 
waͤre ju wiſſen: Ob. hernach auch einig Salarium 
mit der Zeit zu deſto beſſerer Sufemation eineg 
Predigers zu boffen? 


* - ' . .. * € 

Excellentifimorum Dominorum Confiliario-- 
rum a Secretis Ducatüs- Würtembergici placi- 
do &xamini fubjilit & es, yua par eft, obfer- 


J 
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vantia, ex julsu & mandato Superiorum re- 
commendat. | 
Exerum & Generof. Dominationum fuarım 
Studiofifimus Cultor 
Chriflophorus Wortmällerus, 
Stuttgarde , . Reip. Tigurine a Confiliis 
die 3. Maji frequentioribus & Ditionis 
1087. Eglifovienfis Ex-Prafettus, 


$. 30. Ä 

Obgedachtes Creditiv und Project wurde ben 
3. May 1687. in Stuttgarbt übergeben und noch 
am diefem nehmlichen Tag von dem Kürftlichen 
stheimen Negiments s Rath darauf refolvirt: 

Aus Fürftlichen Oberrath (Regierung) wol⸗ 
kn ween, benannentlich der. Dberrach 2. Sa⸗ 
mon Sympert Tertor und Dr. Jacob Schrös 
tr, von Fuͤrſtlicher Rentkammer und Vifitation 
(dem Kirchen s Rath) aber jeden Orts Einer, 
unlich der Director Dr. Bardili, ober Vice⸗ 
Director Lt. Johann Georg Rulpiß, wie auch 
der Expeditions s Rath Johann Meyer, oder 
Georg Ludwig von Rlein, ſich in gegenwaͤr⸗ 
ligem Schreiben der evangeliſchen Orten der Ayd⸗ 
imofienfchaft, wie auch son derenfelben Abgeord⸗ 
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neten mit eingereichten Konditionen , auf was 
Weiß die aus dem Piemonteſiſchen vertriebene 
Waldenſer in dem: Lande aufzunehmen ? Was für 
ein oder ander . gelegenes Grängort gegen Die 
Pfalz denenfelben zu aſſigniren da fie zugleich 
in der. Nachbarfchaft ihr Exercitium Reformatæ 
roligionis ohngehindert etwan haben, oder mit 
Permiſſion anderer Herrſchaft eine Kirch um 
ein Stuͤck Geld auf ihre Koſten erlangen koͤnn⸗ 
ten, und welcher Maffen der anweſende Abges 
ordnete wieder abzufertigen ſeyn moͤchte, ihr 
unterthaͤnigſtes Gutachten foͤrderlichſt zum gehei⸗ 
mern. Regiments⸗Rath gelangen laſſen. Noch 
zur Zeit aber dieſes vorhabende Nogotium, bis 
man ſieht, ob ſolches zum Stande kommen wer⸗ 
de, in gehoͤriger Geheimde halten.” Decretum, 
Stuttgard, den 3. May 1687. 
3. von Blow. 
V. Menzingen, 


ie nun ‚die auf Verfůgung des geheimen Re⸗ 
giments⸗Raths verordnete Deputation bey ihrer 
erſten Verſammlung die Sache angeſehen habe, 
verdient aus nachfolgendem Protocol genauer 
erſehen zu werden: 
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Præſentibus Dominls Deputatis: 
Von Geiten Fuͤrſtlichen Ober Naths: 0 
re Hm e Terroin, : = 
- Seren Dr, Schroͤtern. 
Noniihe: Suͤrſtlicher Rentkammer: 
Herrn von Blein, ut 
— Fuͤrſtlichen Kirthen⸗Rath: 38 
Heren Directeren/ Dr. Bardili, - --- 
. „Den 2. May 1687. 


Prepofäit Herr! Dr. 1 Eertoe: Es ſeye ein Fuͤrſi⸗ 
liches Decsstum: In.-medio .,- Über das yon ben 
evangeliſchen iCantons in: ‚der: Schtveig‘, "wegen 
ber vertriehenen Waldenſer, daß 2000. Seelen 
im Herzogthum eingenommen“ werden moͤchten« 
beſchehenes Anfuchen fick: zufaminenzufegen und 
zu deliberiren , wurde bag Decret abgeleſen 
darauf; zum Votiren geſchritien. 

Herrt.ncextor: Tirca“ quæſtionem: Auf | 
waͤre uchts zu melden. ſonderũ ſich auf voriges 
Anbringen u beziehen Der Waldenfer ⸗ Glau⸗ 
bens⸗Bekenntniß ſey viel orthodoxer, als been 
ſormirten allegirt ihre in der Chronick enthal⸗ 
tene Gonfeflion ; uͤberdas ſehen es einfältige Lens 
te, ſeh pes-gänzlicher ihren Belehrung zu haben. 
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Quoad Quæſt. quomodo? werden die Puncten, 
einer nach dem andern, muͤſſen geleſen werden. 
Herr Director Dr, Bardili eroͤfnete, daB man 
ich hierunter zuerſt an ihn addreſſirt habe, 
occaſione eines Schreibens, fo er an ben Profeſ⸗ 
for Suicer H abgegeben, Sereniſſimus habe 
ihn hernach beſchickt, und glaube er, daß haupt 
ſaͤchlich vorderſt die Quzlio An ? in Deliberation 
zuſtellen. Da fen er nun ber Meinung : Daß 
es keine ſo große Pifficultæt habe, als bey den 
frangoͤſſſchen reformirten Fluͤchtlingen, theils weil 
dieſe ven. ihren. Herrſchaften nicht: weiter ange⸗ 
Fechten merden, theils: weil es einfaͤltige Leute 
ſind und der Augſpurgiſchen Confeſſſen viel naͤ⸗ 
her kommen. Er ſtellte aber dahin, ob. nicht 
dienlich ſey die Depntation zu verſtaͤrken und 
darum anzuſuchen m: Br. 
Herr Dr. Schröder: Quxtio An 2 ſterte im 
Dacret: wit darunfer..:Da: ſey nun zweyerley 





— — — — 
* Ein m Fahr 1620, zu girich gebohrener berühmter 
ad "gefehrter Thevologe, der nach vollettdeten: Studien 
2 auf. den damaligen Tefgininten. Univerfitäte ir Sau⸗ 
‚mär.und Montauban in Frankreich an das Gym⸗ 
naſi um zu Zuͤrich zuvuͤck berufen wurde, und fih bes 
fonderd durch felneh Theſaurum eccleſiaſtieum, au 
dein. et a0. Jahre gearbeitet, berühmt gemacht hat. 


SıE. 


on 
Keflerion. zu machen Ob es Tiheolagice: oder 
Deconomice einzurathen 2 Jenes belangend:ifey 
ein franßzoͤſtſcheẽ Trartaͤtlein .berauß , aus. wel⸗ 
dem sn ſehen, daß. die Waldenſer nimmer (fs 
lat ſcheu als ſie hievor gtweſen. Wenn: fe 
dahin n perſuudiren müren, Rvangeliſche Pfab⸗ 
ft arzunehmen, waͤre es eine guoße Befoͤrberung 
Kt Sache.Oeronomice zu veden, koͤnne 
leinen gebBed::Yiugen primo intuitu ſehen, denn 
1.) fie feige verjagt, ihre Güter confiſcirt, alſo der 
meiſte Theilnſehr nem; 2) ſey ya eine vndere 
bendesart zur: leben · und mit der Viehzucht 
3) möchte: den Übrigen. dandes/ Unterthandn da⸗ 
hurch abgehen ‚Ten weder an Weingaͤrtaern, noch 
Viehzucht Verſtaͤndigen kein Mungel , wolle man 
über EX comiilferationarBiefe Soute einnehmen. 
MM es zwar loͤblich, man habe aber meht auf 
ul Glaubensgenoſſen. fr ſehen, indäm:ar - 
ucht wiſſen koͤnne, wie‘ ed. im Elſaßz, in. deb 
Melk, in: Aägarn den. @bangelifchen ergeben 
noͤchte. Allervorderſt afer wären bie Hertrn 
Theologistangen. her Waldenſer: Religion zu: ter 
rehmen. Quoad quæſtionem quomodo ? werde 
Kl iu fagen ſeyn, und weil die. Sache fo iger 
ſtwind nicht wohl werde. Stande kommen 
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Sönnen, möchte. der Abgeordnete mit einge Vor⸗ 
antwort abgefertiget werben. On | 
Here. Erpeditiond + Rath von Bien: Quo 
An? fey nöthig in .Confideration zu zieden, und 
follte vorderſt von den.Herren. Theologis Bericht 
der Waldenfer Glaubens⸗Bekenntniß erfordert 
werden, um ſo mehr, weil fie ſehr beſchwerliche 
Gonditidnes begehren. Oeconomice.:dabon zu 
reden, babe man zwar viel ungebaute Arcker und 
Weingaͤrten im Lande, jene aber fünne: mau we⸗ 
gen des Gewildes nicht bauen „. dieſe Hingegen 
ſeven vorhir mehr als gu viel und: zwar: bie befte 
vebant; ſey eine ſehr wichtige Sache ,. und wäre 
gut; mann ſiedarch Die. Collegia, lieſe. NQuoad 
quae ſudoem qnonods ꝰ. werde nirnzmuch :große 
Difficaltaͤten finden, wäre zu trachten,/ dieſe Des 
datatien gu-Dealiniten.  .. 
ern: Director: Was die rationes oecbnomieas 
betreffe, werden ſich welche ui. großein Favor 
bicfer: Leute finden dann 1) inclinire manniche, , 
fe ie. das Herzogthum wider dir leges: fun- 
Ammentales einzune hmen⸗/ ſondern · auf den Gräns 
zen ein Gut vor fie gu rerkaufen; 2.) bringen fie 
von fanimelnden euren: in: der Bw, in i 
uam uud Holland ein ſtark banp Selb mit; 
3.) ſeyen 
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3 ſeyen Die Grangoete. ‚nicht fogar penpfirt , 
4. fen Gelegenheit, weil Chur: Pfalz größe Schuls- 
dm mache, etwa Die Jura zu unter⸗Oewisheim 
ahnkaufen; 5. ſeyen dieſes hoͤchſtmiſerable Leute, 
die entwe der besteln , oder catholiſch weiden 
muͤßten. Dar 
Her Lt. Lextere * Die Sehanfen gehen aller⸗ 
Kite auf ein Vorqubringen, daß man die Sache 
möchte Durch die Collegia Saufen laſſen, über die 
Depwlation verſtaͤrkt werden, fonberlich Auch: von 
dm Conſiſtorio und der Landſchaft; ben LAbge⸗ 
söneten aber indeſſen abzufertigen: man: wer⸗ 
die Sache, welche von einer Wichtigkeit 
ſeh, überlegen und die enucw⸗ Kar übe 
fhreiben, = 
Hrrew Director ehrt an: Pi etwas von: Abs 
Kfigung des Abgeordneten zu meiden, denn dex 
ſey nicht. inſtruirt, Tractaten zu ſchlieſſen, ſondern 
UN zu vernehmen, was man gewillet; moͤchte 
Vertaͤrkung der Deputation begehrt werden. 
Nach dieſen Abſtimmungen gieng dann auch 
ME Gutachten dabin: Daß der Hertog diefe 
wichtige Sache durch dig Collegia laufen, ober 
doch Die i Deputation mit mehrern Perfonen, 
baderlich auch, wie einige dafür hielten, vos 
’ H | \ 


- 
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den geiftlichen Eönfiftorialen und der kandſchaft 
verſtaͤrken laſſen moͤchte. 

Die Deputation unterließ gleichwohl nicht 
die eigens nach Stuttgard erforderte Beamte zu 
Guͤglingen, Brackenheim, Maulbronn und. Der⸗ 
tingen bereits den 6. May muͤndlich zum Pro⸗ 
tocoll zu vernehmen: Ob die von den Schweizer⸗ 
Cantonen empfohlene Waldenſer auf ben nach 
der Pfolz zu gelegenen Landſtrichen, wo, ſie um fo 
leichter ihre Religiong sttebung in der. Stille ha⸗ 
ben ..fönpten , aufgenemmen’:werden ‚möchten ? 
Und: zugleich ihren ſchriftlichen Bericht zu erfors 
dern, ber auch son ihnen, ingleichem den Voͤg⸗ 
ten zu Heidenheim und Kirchheim. unter Ted 
ausführlich und meiſtens günftig erflattet worden, 

Der Schweizeriſche Abgeordnete, dyw Man 
während feines viertägigen Aufenthalts koſtfrey 
gehalten hatte, wurde bereitd den 8. May, ges 
ſchwind genug , mit einem ebenfalls in allgemeinen 
Ausdruͤcken gefaßten Recreditiv wieberum abgefers 
tiger, und folches von deu Cantons mit einer den 
2° Day batirten böflichen Dankſagung erwiedert. 

S . 31. 

Ohngeachtet Legers Geſchichte der Waldenſer 

ſchon geraume Jahre vorher gedruckt und in 
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Buchhandel: gekommen war, che ſich die Eidge⸗ 
noſſen für dieſes Voͤlkchen verwendet hatten, fo 
ſcheint doch dieſes Merk wenigſtens in Schwaz 
ben, ganz und gar unbekannt geblieben zu ſeyn, 
indem es in allen Verhandlungen dieſer Zeit 
nicht. nur. mit feinem Wort angeführt worden, 
ſondern auch bey der mindeſten Bekanntſchaft 
mit demſelben unmoͤglich geweſen wäre + daß 
die Wuͤrtembergiſche Raͤthe und Gelehrte, dor⸗ 
nehmlich die Theologan fo: ſeltſame ‚nad wider⸗ 
ſinnige Begriffe von dem Urſprung, der. &eflalt 
und Lehre dieſer uralten Ehriſten⸗Gemeinen gehabt 
and vorgebracht haͤtten. Die natürliche und ein⸗ 
fache Urſache danon. mag fredlich ſeyn, daß la⸗ 
teiniſche, griechiſche und orientaliſche Sprachen 
und Werke unter den Gelehrten der Zeit und des 
Landes gaͤng , und gäbe genug hingegen fie 
mie der franzoͤſtſchen Litteratur um ſo unbekann⸗ 
ter geweſen. u 
Der Herzog Abmi itamor und ſein Miniſte⸗ 
rium fanden ſich damals ach nicht bewogen, 
ihre Landes⸗Theologen über Die Aufs oder Nichts 
aufnahme der Waldenfer um Rath zu fragen. 
‚Der damalige Canzler zu "Tübingen, Johann 
Adam Ofiander , hielt ſich aber für verpflichtet, 
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dem Herzog von Amtswegen ans Gewiſſen zu 

reden, ibm dieſe verfolgten Bekenner als heim⸗ 
liche Calbiniſten verdaͤchtig zu machen und Vor⸗ 
ſchlaͤge zu thun, bie eines aͤchten Theologen 
durchaus unwuͤrdig ſind. Er erließ zu dem Ende 
an den damals bey dem Deinacher Brunnen ſich 
aufbalteuden Herzog unterm 3. Sun. 1087. ein 
in dem Geiſt der Heftigften ‚Intoleranz verfaßtes 
Schreiben. " 

Ob dieſes fein unevangelifches Eonfilium je 
an den Herzog gelanget , :oder von deu billigern 
geheimen Regiments » Rüthen in Stuttgard zw 
ruͤck behalten worden, davon ſchweigen bie 

Acten; um fo gewiſſer aber "ik, daß es ohne 
den mindeſten Eindruck und Erfolg geblichen if. 


S..32. ı 


Es war vor Zeiten eine gewiffe Gemaͤchlichkeit 
fuͤr das Miniſterium und die Collegien eines Lan⸗ 
des, wenn ſich eine Univerfttuͤt in demſelben bes 
‚fand ‚ der man in dem Kal, wenn jene nicht 
Zeit oder Luft zum Lefen oder zum Ueberbenfen 
einer Sache Hatten „ die Acten zuſchicken und 
aufpacken konnte ; wenns auch allenfalls zu nichts 
anders geweſen wäre, ald um Schulb unb Ge⸗ 
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fahr der Verantwortung mit denen auf deren 


‚Schultern man eine Sache geladen hatte, theb 


kn zu können. | 
Dieß war der Fall der Würtembergifchen Vor⸗ 
mundfchaftlichen Geheimen Regiments s Näthe, 


als fie fich im Jahr 1687. bey dem fchon file 


ſchweigend gefaßten willfaͤhrigen Entfchluß, gleich 
wohl, zu ibrer Sicherftellung , (laut ihres eis 
genen Geſtaͤndniſſes,) bewogen ſahen, von ber 
Guriftens Fakultät zu Tübingen ein vechtliches Bes 
denken über die Vorfrage zu erfordern: 

Ob, unbeſchadet der Haus s Berträge und 
Landes s Grundgefeße, Die Maldenfer im 
Bande ald Unterthanen aufzunehmen, und 
ihnen, in einem der Landſchaft nicht incor⸗ 
porirten Ort eine freye Religionſs⸗Uebung 
zu geſtatten ſey? 


Die Tuͤbinger erſtatteten uͤber dieſe wohlbe⸗ 


dächtlich vorangefchickten quæſtionem: An? ihr 
Sedenten , worauf der Herzog Adminiſtrator weis 
ters becretirte : „Des Herrn Adminiſtratoris 
Hochfuͤrſtl. Durchlaucht Haben ab Dero Juriſten⸗ 


dFacultaͤt zu Tübingen ertheilten Refponfo , vom 


6. Sun, die Reception der vertriebenen Piemons 
teſer betreffend und dafelbft befindlichen rationi- 
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bus ein guaͤdigſtes Genuͤgen; es verlangen aber 
Ihro Durchlaucht, daß zu der erſten elaborirten 
Frage auch noch die zweyte: Wie naͤmlich mit 
denen, bie ſich in bag Herzogthum , nach fo er⸗ 
haltener gnaͤdigſter Permiflion haͤuslich nieder 
laſſen wollten, ſelbſt und dann ihren Recommen⸗ 
danten zu capituliren ſeyn möchte ? Einer ges 
fammten Juriſten⸗Facultaͤt weiteres unterthänige 
ſtes Gutachten, welches dann zu dem ſchon de 
ducirten in ein Refponfam und Seriem zu brin⸗ 
gen, dahingegen einige Wort, ſo in Præfatione 
notiert worden, auszulaſſen ſeyn moͤchten.“ In 
weſſen Befolgungen dann dag Refponfum umge 
arbeitet und in derjenigen erweiterten Form übers 
fande wurde, morinn fich ſolches No, V. der 
Beylage No. V. genug befindet. 
Die Tuͤbinger⸗Juriſten hatten gleich die Quæ- 
ftionem: An? in zwo beſondere Fragen geſpal⸗ 
ten, deren erſte war: Wie die Sache ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Religions⸗Uebung anzuſehen ſey? 
Da ſie dann eingeſtunden, daß nach den Neichs⸗ 
Geſetzen, dem Religions- und Meftphälifchen 
Frieden einem deutſchen Landesherrn frenftehe, 
ſede Meligiond ⸗Verwandte, ja ſogar Juden, 
um fo mehr alſo der Religion wegen verfolgte, 
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aufzunehmen, und, inch Anfuͤhrung und Loͤſung 
verfehiedener Zweifels⸗ Gründe, fich auch bey der 
zweyten Frage: Ob ein Wärtembergifcher Landes⸗ 
Einwohner nothwendig ein zur Augſpurgiſchen 
Confeſſion ſich bekennender Lutheraner ſeyn muͤſ⸗ 
ſe? dahin vereinigten: Daß ſolches nicht noth⸗ 
wendig, noch den Waldenſern deßwegen die 
Aufnahme zu verweigern oder zu erſchweren ſey, 
als welche in der Pfalz und in ritterſchaftlichen 
Orten, wenn es ja im Lande fehlen ſollte, Platz 
umd Gelegenheit genug gu ihrem Gottesdienſt fin⸗ 
den, auch ſich wohl mit der Zeit von felbfl: zur 
Augſpurgiſchen Confeffion neigen würden. 

Bey der Quaftione: Quomodo ? Die näms 
lih mit den ins Land aufsunehmenden Waldens 
fern gu capifuliven ſeyn möchte? Sagten die Tüs 
dinger s Mechtögelehrte: Daß dabey theologifche, 
politifche und öconomifche Betrachtungen einträs 
m. Die Theologifchen wollten fie zwar, aus 
collegialiſcher Beſcheidenheit, den Landes⸗Theo⸗ 
logen uͤberlaſſen, bemerkten aber doch, daß man 
vor allen Dingen von den aufgunehmenden Wal 
denfern ein Bekenntniß deffen , was fie jegt glaus 
ben, verlangen und- daraus erfehen müfle , #5 
fe noch mit den alten Waldenſern übereinftims 
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men, oder fich mehr den heutigen fubtileh Kefors 
mirten nähern, ben welcher Gelegenheit fie dann 
gang aus der juriftifchen Sphäre beraustraten 
und folche theils liffige, theils gewaltſame Maaß⸗ 
regeln von Proſelyten⸗Machereh anriethen, die 
man eher bey Jeſuiten als proteſtantiſchen Rechts⸗ 
gelehrten ſuchen ſollte, und die Waldenſer, bey 
aller ihnen zugetrauten Einfalt, große Thoren 
und Dummkoͤpfe haͤtten ſeyn muͤffen, wenn fie 
fich auf dergleichen Bedingungen haͤtten einlaſſen 
und in ſolchen Schlingen fangen laſſen. 

So verfaͤnglich und intoleraut das Conſilium 
in den theologiſchen Hisfichten war, fo hart und 
ungefimd war folhe8 auch in ‚politifher und 
cameralifcher Betrachtung. Es wird geradezu 
engerathen, fie follen ja nicht als Bürger, wes 
der in Städten, noch Dörfern, fondern nur al 
Benfaffen , gleichwohl aber als Unterthanen, aufs 
genommen werben , gleich diefen alle und jede 
often und Abgaben tragen; fa 

» wenn es bie Nothdurft erfordert, damit 
0) mehrers, als andere Bürger in Städs 
ten und Dörfern belege” 

werdet. An eigene Dbrigkeiten und Vorſteher 
war für dieſe, nach roͤmiſchen Ideen als Knech⸗ 
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te angeſehene Fremdlinge, gar nicht zu denken. 
Uneingeſchraͤnkter Handel mit Wein und Fruͤchten 
(den zwey wichtigſten Landes Producten) ſoll ih⸗ 
nem nicht geſtattet werden, und wer in eine 
Bürtembergifche Familie heurathen wollte, ſollte 
fh auch zu der Landes⸗ Religion bekennen. Die 
Baldenfer Geiſtliche ſollten unter dem Wuͤrtem⸗ 
bergiſchen Conſiſtorio ſtehen; wenn einer von 
ihnen mit Tod abgehe, die Wiederbeſetzung nicht 
bon ihrer eigenen Wahl abhangen, ſondern mit 
Vorwiſſen des Landesherrn und des Confißterüi 
geſchehen, und nur reine Waldenfer, nicht aber 
fibtile Reformirte präfentirt werden. Endlich , 
ſo ſolten die Schweiser den mit ben Maldens 
fra zu fchlieffenden Vertrag garantiren, und vor . 
len, dem Land aus deren Aufnahme entfichens 
den, Schaden ſtehen und felbigen erfegen; vors 
nehmlich ſey aber dahin zu fehen, daß diefen 
Femden welfchen Leuten nicht etwa gar mebr, 
dd den alten eingebohrnen Bandes s Interthanen, 
eingeräumt werde , und, diefe fich darüber su bes 
ſoweren genoͤthiget würden. 
* | 
Ans der kurzen Ueberſicht dieſes mit Allega⸗ 
aus deutſchen und lateiniſchen Schriftſtellern 


und Geſetzen reichlich ausfaffirten Bedenkens er⸗ 
Sieht man ſogleich: Daß es von Stuben⸗Gelehr⸗ 
‚ten verfaßt worden, die nur au ber duͤrren Rin⸗ 
de des Baums jurifiifcher Kenntniffe nagten, 
son Benölferung, Fabricken, Manufacturen, 
Denugung dieſer Fremdlinge in ben ihnen befanns 
ten Zweigen des Nahrungs s Standes u. f. w. 
nicht das geringfie verfiunden , deren hoͤchſter, 
ja einiger Wunfch vielmehr nur diefer war, daß 
es doch ja in allem vur bey altem "Glauben, 
alter Verfaſſung und altem Schlendrian verbleis 
ben möge. , Durch folche Leute wuͤrde ein vers 
heertes Land fchön bevölkert, deſſen Bewohner 
durch fie fein aufgeklärt worden feyn Und maß 
Eönnte man dem Verfolgungs⸗Geiſt und Nänfen 
der catholifchen Hierarchie entgegenftellen, wenn 
man bier aus dem eigenen Befenntniß einer ganz 
sen orthodoren proteftantifchen Facultaͤt erſehen 
muß, daß ſie ſich ſelbſt alle die niedrigen Kunſt⸗ 
griffe der Profelntenmacheren , alle den feindfelis 
gen Haß und Neid gegen ihre , freylich refors 
mirle, aber doch evangelifche „ Keligiong s Vers 
wandte für erlaubt und anftändig gehalten, bie 
fie an der catholifchen Kirche mit fo vieler Hitze 
und Bitterkeit getabelt hat. Es iſt “aber auch 
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das erſte und letztemahl geweſen, daß dieſen 
Herren die Ehre wiederfahren, in biefer Sache 
um ihr Bedenken befrage zu werben und’ höchft 
wahrfcheinlich ware es auch dißmahl nicht gefopes 
ben, wenn nicht die Eingangs erwehuten Urfachen 
e8, zwar nicht noͤthig, aber doch rärblidy gemacht 
hätten und Wenn man von Seite des Fuͤrſtl. 
Miniſterii ein fo geartetes Opus bat vermuthen 
koͤnnen. 
5. 33. 

Es mochten dem Abgeordneten Wertmuͤller 
ein und andere muͤndliche Hofnungen und Aeuße⸗ 
rungen gemacht worden ſeyn; denn in einem den 
24. May an den Herzoglichen Geheimen Kath 
von Ruble erlaffenen Schreiben meldet er: Seine 
Dbern erwarteten nun, mag fowohl wegen der 
Orten, allwo die vertriebenen Piemontefer aufs 
gmommen werden wollten, als wegen einer neu zu 
erbauenden Kirche und Erkaufung ein und ander 
tee Herrfchaft, ferner gutgefunden morden feyn 
möchte, immittelft werde man die Confeflionem 
fidei, gu der ſich die Waldenſer fchon im eilfs j 
tn und zwölften Jahrhundert befannt ‚hätten ; 
harz gufammenziehen und uͤberſchicken. Diefe Leute 
bezeugten fich fehe geneigt, fich unter Würtems 
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bergifchen Schuß zu begeben, und machten Bereit 
Anſtalt, da 100. oder 200, auß allen Gemeinen 
von allerhand Eonditionen, um bey der Erndte 
etwas zu verdienen und das Land ſelbſt beffer 
kennen zu lernen, hinaus kommen könnten und 
wäre Daher gut, wenn immittelft die Sache fo 
befchleunigt werden fönnte, damit von Seiten 
der Evangeliſchen Eydgenoffen. ein beſonders Bes 
vollmaͤchtigter abgeſchickt würde, um mit dem 
Herzog und feinen geheimen Regiments; Käthen 
gänzlich abzufchließen. | 
Geh. Rath v. Kühle. antwortete den 10. Jun. 
am Wertmüllers nach Zätih: Daß 100. big 
120. Mann, welche in der Hensund Frucht⸗ 
Erndte oder fonft ihr Brod gu verdienen. meyns 
ten, in den Dörfern des Amts Kirchheim, unter 
Teck untergebracht werden könnten, jedoch) fo, 
daß fie auf Koften ihrer Vorbitter, der Eydges 
noſſen, mit Brod, Wein und Zleifch im lands 
"äufigen Kreis fo lange verforgt werden follen , 
als diefe felbft gut finden würden, fie koͤnnten 
alsdann die Gelegenheit der zu ihrem beſtaͤndigen 
Sig beffimmten Orte felbft in Augenfchein neh⸗ 
men und ihren Landsleuten bavon Bericht erftatı 
tn. Sie müßten aber auch ihre eigene Dollmet⸗ 


* 





125 


ſcher mitbringen, weil fie aus Unkunde ber beutfchen 
Eprache ſonſt nicht zurecht kommen wuͤrden. Die 
lendung eines eigenen Bevollmaͤchtigten zum 
villigen Abſchluß der Sache wäre dermahlen noch 
w frühe, weil vor allen Dingen die öffentliche 
Religion: Uebung biefer Leute in den benachbars 
ka Orten, ſo zwar in aber nicht de. territorio 
Virtembergico. find, berichtiget ‚zu Erbauung 
tin Kieche, Pfarr sund Schulhaus ein gewiſſer 
Has and Dre nicht nur beſtimmt, fondern auch 
Bürflich erfauft werden maͤſſe, che man zu den 
andern Puncten fchritte. Ruͤhle fchlug zu dem 
kid das zwiſchen den Würtembergifchen Aemtern 
dicchheim und Urach gelegene von Schillingifche 
Schloß und But Sulzburg vor, welches ſeiner 
Veinung nach vor 6000. Gulden zu: haben ſeyn 
nichte. Mit großer Vorſicht wurde ferner ange⸗ 
hingt, daß man vor bekannt annehme, die neu 
Yılommende würden dem Land, wegen Abgang . 
fr Mittel, nichts befchwerlich fallen, fordern 
nes zu Aufbauung der Käufer und ihrem, eiges. 
un Unterhalt vonnoͤthen, nicht nur mitbringen, 
Inden auch von ihren Recommendanten ferne 
Anaͤhlig unterſtuͤzt werden. 

Wenmoͤller erwiederte bereits den 31. Jun, 
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‚der Innhalt des v. Ruͤhliſchen Schreibens werde 
den andern Evangeliſchen Cautonen mitgetheilt und 
bey der naͤchſten Tagſatzung zu Baden daruͤber 
berathſchlagt werden. Indeſſen erwarte mas eine 
Beſchreibung der Gebaͤude, Guͤter, Rechte und 
Zubehoͤrungen des Guts Sulzburg. Den in 
die Erndte kommenden 100. Mann werde man 
einige Dollmetſcher und einen verſtaͤndigen Mann 
zu Beſichtigung der Gegenden mitgeben, der zu⸗ 
gleich fuͤr den Unterhalt der Leute ſorge und in 
allem andern werde man nach der Biligfei übers 
einkommen. 

Den wichtigſten Punct in dem Ruͤbliſchen 
‚Schreiben, wegen der Baarſchaft, deren Mits 
bringen man von dieſen Emigranten zu Erfaus 
fung von Häufern und Gütern erwartete, . übers 
gieng Wertmüller in feiner Antwort mit Stils 
ſchweigen; die Evangelifchen Cantone ließen aber 
in ihr, etliche Wochen fpäser den 23. Aug. an deu 
Herzog Adminiftcator erlaſſenes, Schreiben eins 
fließen: Sie fönnten wegen der angefonnenen . 
Verforgung diefer armen Leute noch Feine fichere 
Maaßregeln nehmen, ba fie den eigentlichen Bes 
lauf der für fie su machenden Gollecten noch nicht 
wuͤßten, ſondern vorerſt die baldige Zuruͤckkunft 
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üred in Holland fich noch aufhaltenden GSecres 
terü David Holzhalben erwarten müßten, nach 
deſſen Zurückfunft fle Die mitgetheilten Borfchläge 
überlegen und naͤchſtens bad weitere melden würden. 


9.34 | 

au Anfang Julius 1687. brachen auch wuͤrklich 
die etſten 50. Piemonteſer⸗ Exulanten über Schaff⸗ 
haufen. unter Begleitung eines eigenen, mit ei⸗ 
um Eydgenöffifchen Beglanbigungsſchreiben vers 
ſehenen, Commiſſarii, des ‚Zürcher Bürgers , 
Senn Heinrichs Schiegg, in das Würtems 
herziſche auf, welcher zugleich ein befonderes,;Emu 
Nhlungsfyreiben an den Geh. Rath. von Rühle 
ind eine -Die:Confeflionem fidei der Waldenfer 
euthaltende im Jahr 1655. gedruckte Dentfche 
Eronif, nebſt einigen Sremplarien ihres größern 
und kleinern Catechiſmus überbrachte. 

Vag: diß vor eine Chronik und in welcher 
Sprache und Geſtalt dieſer Catechiſmus geweſen? 
davon findet ſich in den Acten fein Wort, noch 
Ep. Wahrſcheinlich And ſie blos dem Geh, 
Kl v. Ruͤhle überliefert. worden und nach .defs 
Mm dbleben in Hände gekommen, weiche ſich nun 
übt mehr ſuchen noch errathen laffen, 


128 


. &. 35. 

Run wurde mit mehrerem Ernfi zur Sache ges 
than, und von den Beamten zu Birchheim , 
Urach, Gäglingen, Maulbronn, Dertingen, 
Brackenheim, Böblingen, Sindelfingen u. ſ. w. 
Berichte erfordert, wie fo wohl die anfommens 
den Waldenfer einftmeilen untergebracht werben 
fönnten, als auch welche öde und baubare, oder 
von den Untertbanen verkäufliche Yılöse und Ges 
baͤude fich im Lamde befänden, um ganze Colo⸗ 
nien˖ dieſer Fremdlinge anzuflebeln, oder doch 
vorerſt einzelne Familien zu verſorgen. Dieſe 
mit mehr⸗oder minderer Weitlaͤuftigkeit und Deuts 
lichkeit verfaßte Berichte wurden der Faͤrſtl Rent⸗ 
kammer zum Gutachten beliefert und der Rent⸗ 
kammer⸗Rath Faber noch insbeſondere zu ges 
nauer Einnehmung des. Local⸗-Augenſcheins und 
Begleitung des Schweizeriſchen Commiſſarii 
Schiegg und einiger Waldenſer Deputirten befeh⸗ 
ligt, weichen Auftrags er ſich auch mit fo viel 
Verſtand und‘ Treue entledigte, daß ihm auch die 
von den Bcamten nach und nad) einkaufünden fers 
nern Berichte zu gleihmäßigem Bedenken zuge⸗ 
fentiget wurden, Er erflattete ſolches den 24, 
Aul. 1687. und meldet barinn; Daß zwar alle 

| dieſe 
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dieſe Berichte überhaupt von vielen oͤd / und wis 
ſten SHofflätten, auch uͤberwachſenen Ueckern, 
Wieſen und Weinbergen, welche die Exulanten 
um ein geringes, ja wohl gar geſchenkt bekom⸗ 
men koͤnnten, reden, zugleich aber nicht verſchwie⸗ 
gen, daß wenn ſie nicht ſo viel Mittel mitbraͤch⸗ 
ten, um einige Haͤuſer erbauen und den Nutzen 
auf ſolchen rauhen Guͤtern abwarten zu koͤnnen, 
fie dabey nimmermehr ſubſiſtiren wuͤrden, indem 
auf die Viehzucht, wegen ermangelnden Wies⸗ 
wachſes, nicht im geringſten zu rechnen ſey. Dies 
fe8 hätten fo wohl der Schweizerifche Commiffas 
rius, als die Piemontefer s Deputirte gang wohl 
eingefehen und fich geäußert, daß, wann fie nes 
ben Bearbeitung ber öden Pläße nicht auch etwas 
beffere Güter von den Unterthanen erhandeln 
dürften, fie lieber ihre Wohnpläge anderswo fürs 
den müßten und deßwegen jene Vergünftigung 
(ehrlich münfchten. Der Vogt zu Güglingen 
melde, daß zwilchen Büglingen und Pfaffens 
bofen ein ganz Öder Fleck, Radbach genannt, 
liege, welcher mit verfchiedenen lehenbaren Hofı 
Rätten, Gärten, Aeckern, Weinbergen ,„ Wiefen 
und Waldungen verfeflen und von denen zu Guͤg⸗ 
lingen und Pfaffenhofen bisher befeffen und 
| J 
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benutzt worden, welche aber ſo viel Contribution⸗ 
als die Guͤter werth ſeyen, haͤtten aufſchwellen 
laſſen, dieſe koͤnnte man alſo einziehen und den 
Exulanten einräumen, welche, ben wieder ers 
bauenden Haͤuſern, ſich wohl mit zwoͤlf Fami⸗ 
lien daſelbſt naͤhren und auch. andere in Haslach 
öde liegende und mit Holz überwachfene Wieſen 
und Weinberge :in Cultur bringen koͤnnten. Alles 
berube aber auf genauerm Augenfchein, auf bem 
eigenen Belieben der Erulanten an diefen Lagen, 
auf baarem Geld zu Erbauung der Häufer und 
Erwartung des Nutzens und auf Iandesherrlicher 
Erlaubniß , andere gute Güter von den Unter⸗ 
thanen erfaufen zu dürfen; wobey der guthergige 
Mann noch die fchließliche Bemerkung bepfügt : 
Daß, da fo viele widrige Religiongs Verwandte, 
insbefondere eine obımahlbare Menge Tyroler und 
catholifche Schweizer im Land ale Beyſaſſen ges 
duldet und felbft ihrem Dich der Mitgenuß bes 
Weydgangs um ein leidentliches vergönnet würde, 
alfo würden hoffentlich auch diefe erbarmenswürs 
Dige Leute, bis fie fich mit eigener Unterkunft 
verfehen, aus chriftlichem Mitleiden vor jenen 
eingenommen, und um billiged Geld ihnen um 
terhalt verfchaft werden können, jedoch daß fie 
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tnbeffen Bid zu Erreichung ibres Zwecks ſich und 


die ihrigen mit Arbeiten und Taglohn zu ernaͤhren 
ſuchen müßten. 


$. 36. | 
Mt aber Schiegg nur zum Sehen, Hören 
und Referiren, nicht aber sum Abfchließen bes 
vollmaͤchtiget war; fo wurde er mit einer 
freundlichen den Io. Auguſt datirten Antwort 
des Herzogs am die Echweizer s Cantone wieder 
entlaffen , worinn diefer Fuͤrſt darauf anırug, 
lieber den bereit8 im der Sache unterrichtes 
ten Lkanddogt Werdtmüller nochmahls herauszu⸗ 
ſchicken. 
der Ankauf von Sulgzburg jerſchlug ſich we— 
gen derüberfpannten Forderung des Kaufpreiſes; 
kr Herzog⸗Adminiſtrator äußerte ſich daher ges 
gt, die Waldenfer alenfals auf fein im Amt 
deſgheim gelegenes. eigenthümliches Gut ðreu⸗ 
denthal aufzunehmen, welcher Pian aber auch 
i der Folge unvollzogen blicb. 
Zugleich erhielt G. R. v. Ruͤhle vom Herzog 
den Auftrag, Wertmuͤllern vorläufig und im 
Vertrauen Diejenigen. > 
»Puncten, nach welchen etiva Die Reception 
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der erulivenden Piemontefer behandelt wer⸗ 
den fönnte,” 
zu überfchicfen. Es find, bis auf den einigen 
11. Punct von den Kranfens Hefuchen der Geiſt⸗ 
| lichen, die nehmlichen, welche in dem gleich fols 
genden Decret des Herzogs vom 29. Aug. sum 
Grunde der anbefohlenen Gollegial s Beratbfchias 
gungen . geleget worden, daher deren Miederbos 
fung allhier überflüffig if. 

Dem Herjogl. Adminiftrator ſchien die Bes 
fchleunigung und ‚Vollendung des Gefchäfts ein 
eigene Anliegen zu ſeyn, weßwegen er an. Die 
aus mehreren Collegiis zufammengefegte verſtaͤrk⸗ 
te Depufation unferm 29. Hug. 1687. nachfolgen⸗ 
des Dekret ergehen ließ: 

» Nachdem der Durchlauchtigfte Surf und 
Hari Herr Sriderih Carl, Herzog zu Würs 
temberg und Loͤckh, Graf zu Mümpelgart, Here 
zu Hendenheim sc. Adminiſtrator und Ober⸗Vor⸗ 
munder, von den fämmtlichen Evangelifhen Or⸗ 
ten der Endgenoßfchaft und namentlich von Der 
Stadt Zürich , Bern, Glaris, Bafel, Schaffs 
haufet-, Appenjell und. Se Gallen ,. in verwiche. 
nem Monath April mit Schreiben und Schickung 
nachbarlich erfuche worden, die aus Piemont 
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Ber Religion halber vertriebene fogenannfe Wals 
denfer , welche ihren Linterfchleiff mittlerweile 
in der Schweiz genommen , in diefem Herzogs - 
tum mit bäuslichem Weſen unterlommen zu 
offen , des Verficherng, daB folchen Leuten mie 
genugfamen Mitteln , zu Stabilictung ihres We⸗ 
ſens an die Hand gegangen werden follte, bes 
Herren Adminiftratoris Hochfürftliche Durchlaucht 
auch auf folhe Werbung , aus verfchiedenen 
nabmbaften Urfachen fichere Reflexion zu machen 
bewogen worden, inmaflen Sie bey einer am 4, 
May deßhalb niedergeſetzten Deputation aus des 
nen Balleyen die praeliminar - Deliberation zwar 
anfangen laſſen, darum aber darinn kein ganzes 
gemacht werden koͤnne, weil vorhin benoͤthigte 
Information einzuziehen geweſen, in welchen 
Aemtern dieſes vormundſchaftlichen Herzogthums 
ſolche exulirende Piemonteſer am fuͤglichſten unter⸗ 
zubringen waͤren, neben dem, daß auch denen 
intercedirenden Schweizeriſchen Cantonen poſitive 
anzuzeigen war, daß ſolchen Leuten, ſo lange ſie 
ſich mit unſerer reinen evangeliſchen Religion nicht 
gaͤnzlich conformirt haben würden, das publicum 
Religionis Exercitium in diefem Herzogthum und 
befien Landſchaft incorporirten Orten nicht ans 
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gedeihen fönnte , ſondern in benachbarten ohn⸗ 
Ineorporirten Orten auf ihren Kofien geſucht 


werden muͤßte. 


Auf welches hin dann auch die zweyte Abord⸗ 
nung aus der Schweiz anhero geſchehen, der 
Augenſchein an verſchiedenen Orten eingenommen, 
und, wie die Acta ſub Num. 30. 31. 32. 34. 
geben, genugſame bequeme Orte ,da bey die 
anderthatbhundert Haushaltungen unterzubringen , 
auggefeben und derominirt, ratione conditionum 
aber das ganze Werk auf nachftbevorfiebende weis 
tere Handlung geftelt worden, bey welcher Ihro 
Hochfürftl. Durchlaucht auf bier bengefügten Punc⸗ 
ten, und was denn etwa Weiter nuͤtzlich beyzu⸗ 
ruͤcken ſeyn moͤchte, Dero hauptſaͤchliches Ab⸗ 
ſehen richten: 

Als verlangen dieſelben, Daß beſagte Puncten 
bey dem Fuͤrſtlichen Ober⸗Rath, mit Zuziehung 
bes Fuͤrſtlichen Confiftorii und der Rent: Cammer, 
mit allen Fleiß durchgangen , und, mag gu Voll⸗ 
ſtreckung Ihrer Fuͤrſtl. Durchlaucht biebey Bas 
bender chriſtlicher Meinung und zu weiterer Sta⸗ 
bilirung guten nachbarlichen Wohlvernehmens mit 
den Schweizeriſchen Cantonen dienlich ſeyn mag, 
in förderfame Deliberation geſtellt werden moͤch⸗ 
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te; da man Ibann zugleich, wohin ber Juriſten⸗ 
Sacultät zu Tübingen erfordertes unterthänigfteg 
BSutachten in biefee Sache gegangen , bey den 
acten zu erfehen haben wird, Sign. Stuttgardt, 
ben 29. Aug. 1687. | 
j Friderich Carl H. 3. W. 


Beylage 


Duncten, weldye zu weiterer Deliberation wes 
gen Reception der erulirenden Diemontefer 
projeltirt worden. 


"2, Sollten die recommendirende Cantons ges 
gen dieſem Löbl. Herzogthum expromittiren, Feine 
Familie von diefen Exulirenden herein gu ſchicken, 
die nicht ihren Unterhalt, neben dem, was ſie 
zu Aufbauung der Haͤuſer, Erkaufung der Guͤ⸗ 
ter, und ſonſt vonnoͤthen, für ſich und die ihris 
ge mitbringen. De modo aber, und wie ſolche 
Sicherung zu erlangen , würde in ber Handlung 
ſelbſt das mehrere zu debattiren ſtehen. 

2. Die alſo hereinkommen, ſollen als Hinter⸗ 
ſaͤſſe und Unterthanen auf dem Lande mit Leib 
und Gut angenommen und in wuͤrkliche Huldi⸗ 
gung gezogen werden. | 
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Diejenigen öden Güter, welche jeden Orts ibs 
nen eigenthuͤmlich ans nnd eingetviefen werden 
follen ‚wollen Ihre Durchlaucht denenfelben gra- | 
tis einräumen , auch. aller darauf haftenden | 
Onerum, fie haben Namen, wie fie wollen, (nur 
den Zebenden ansgenommen ) die Befi iger auf 
dren Jahre frey Taffen. 

4. Zu denen neuerbauenden Häufern wollen 
Ihre Durchlaucht , wo der Communen Walduns 
gen nicht zureichen , ein und andere Beyhuͤlfe aus 
Herrfchaftlichen Waldungen bewilligen; übrige 
Bau: Materialien aber hatten fie um baares Geld 
zu zahlen. 

5. Wann auch an Orten und Enden, wohin 
ein und andere Familie gewieſen wird, gebaute 
Guͤter, Aecker und Wieſen ꝛc. feil find, ober mit 
der Zeit feil werden, follen fie, wie andere Uns 
erthanen, jedoch ohne Vorzug, mit in den Kaufs 
bandel zu treten befügt feyn. 

6. Was die Gemeinden an Allmand, Weyd⸗ 
gang und ſonſt genießen, davon ſollten ſie nach 
Proportion participiren; hingegen, was andere 
von der Gemeinde deßwegen zu praͤſtiren ſchul⸗ 
dig, gleicher Geſtalt thun und leiſten. | 

7, Im Jagen, Srohnen, Wachen, Zügen und 
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andere Perfonals Oneribus ſollten fie nach Pros 
portion alles dag tragen, mas ein jeder. Unters 
than felbigen Orts zu tragen fchuldig if. 

8. In ſtreitigen Sachen ſollten dieſe Leute oh⸗ 
ne Unterſchied, der Handel treffe ſie allein, oder 
andere Unterthanen mit ihnen an, nach des 
dandes Recht und Ordnungen ſich bequemen, 
und an denen erlaubten Inſtantien ſich dergeſtal⸗ 
ten ſaͤttigen laſſen, daß in keinen Faͤllen, es 
treſſe Gut oder Blut, Matrimonial- oder andere 
Sachen, einige weitere Inſtanz, als das Lands 
Necht giebt , von, ihnen gefucht, fondern alleg 
nad dieſes Herzogthums Sitten, Rechten und 
Gebraͤuchen, erörtert werden fol, | 
9 Ihre Eonfeffion betreffend , erwarten Ihre 
Durchlauche von ihnen einen folhen Typum 
fidei, den fie nicht allererſt vor wenig Jahren 
angenommen, fondern nach welchen fie big auf 
die letztern Verfolgungen von etlich und 30. Jah: 
ten ihre Kehre, Dero Vorfahren nach , conformis 
er gefuͤhret, darwider fie dann: auch in dem 
Herzogthum nicht gebränget werben follen. 

10, Und obwohl dag. publicum Exercitium 
denfelben an feinem Dre ,. diefem. löblichen Her⸗ 
zogthum incorporirt, verſtattet werden mas: fü 
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gedenken body Ihre Hochfürfil. Durchlauche zus 
zugeben, daß fie von denen Miniftris, fo fie vor⸗ 
bin in Piemont gebabt , einige, welche fie ohne 
Zuthun des Herzogthums zu befolden, mitbrins 
gen mögen, welche ihnen an Dre und Enden in 
der Nachbarfchaft , mit Eonfens felbiger Herrs 
fhaften , das Wort Gottes vortragen und bie 
Gacramente reichen koͤnnten. Doch hätten ders 
gleichen Miniftri und welche ihnen fuccediren wuͤr⸗ 
den, dem von Ihrer Durchlaucht admittirenden 
Typo fidei abfolute gu unterfchreiben , ihr Amt 
und Stand: auch) von biefem Herzogthum zu 
recognofciren , und fich im übrigen nicht nur in 
eivilibus , fondern auch in allen andern Fällen , 
nur allein die tolerirende Glaubens s Befenntniß 
ausgenommen, nach denen Ordnungen diefeß Her⸗ 
zogthums allerdings, wie oben im 8. Puncten von 
Denen Gemeinen gemeldet worden , fich gu richten. 
‚ II. Wie weit im übrigen bey Franken Tagen 
von ihren Geiftlichen diefen Leuten in loco Do- 
micilii zu affiffiren, und welcher Geflalten es mit 
dem Informiren der Jugend zu halten, folches 
ſtuͤnde zu weiterer Weberlegung. 

12. Endlich wollen Ihre Fuͤrſtliche Durchlauche 
mitbedingen, Daß unter denen, fo ind Land kommen, 
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niemand, der einer weitern Perfecution untertwors 
fen, begriffen ſolle feyn.” 
$. 38. 

Den Eonfifiorial: Räthen wurde durch ein bear 
fondered Decret den 30. Auguft aufgegeben: 
Weil Die jährliche Spnodal; Deliberationen nächs 
ſtens ihren Anfang nehmen würden, follten fie 
diefe MWaldenfer s Sache im verfammelten Synodo 
notbdürftig mit überlegen, um alsdann die zu 
den Fuͤrſtlichen Dber: Rath Deputirte aus ihrem 
Mittel, zur Beförderung ber Chriſt⸗ Fuͤrſtlichen 
Antention , defto beffer inftruiren zu können, | 

Diefes Collegium , in Verbindung mit ber 
Synode, war das erſte, welches ungefäumt nachs 
folgendes gemäßigte Votum an den Sehemen | 
Regiments: Math erflattete : 

» Was maflen des Herrn Adminiftratoris Hochs 
fürftliche Durchlaucht gnaͤdigſt incliniren, ſich 
der armen Piemonteſer Fluͤchtlinge gu erbars 
men, und , auf befchehenes unterfchiedliches An⸗ 
fuchen der gefammten Evangeliſchen Reformirten 
Schweizeriſchen Eydgenoßſchaften, felbige auf 
gewiffe Maaß in Dero Vormundſchaftliche Lan⸗ 
den, nebſt Geflattung einigen Exercitii Religio- 
nis, ans und aufjunehmen, in folchem wichtigen 
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Werk aber ſich zuvor dero geifts und weltlicher 
Raͤthe unterthänigfien Gutachtens bedienen wol⸗ 
Ien, su dem Ende auch Dero Fuͤrſtl. Confiftorio, 
mit denen bey dermahligem Spnodal ; Eonvent 
bier anmefenden Herren Generalibus bierunter 
fatts und genugfame Communication gu pflegen 
anbefohlen : Das alles bat nicht allein: gedachtes 
Fuͤrſtliches Conſiſtorium, fondern auch gefamms 
ed Synobal sCollegium aus denen gnädigft com⸗ 
municirten Actis und Decretis in mehreren und 
wit defto größerer Confolation erfehen, daß hoͤchſt⸗ 
gedacht Ihro Hochfürftl. Durchlaucht , nebft dem, 
daß Sie diefen armen Leuten, die um der Evans 


geliſchen Wahrheit wilen von ihren Voreltern 


bey viel Hundert Jahren ber von nichts, als laws 
fer Verfolgung , Noth und Sammer wiflen, in 
ihren ſchweren Anliegen gern geholfen fehen woll⸗ 


u ten, fich vornehmlich angelegen feyn laſſen, wie 


die reine Evangeliſche Lehre Augſpurgiſcher Con⸗ 


feſſion, denen Fundamental⸗Geſetzen dieſes Lan⸗ 


des gemaͤß, hierunter ungekraͤnkt verbleiben moͤch⸗ 
te. Gleichwie man nun dieſerſeits Seiner Hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Durchlaucht für ſolche chriſtliche Lan⸗ 
desvaͤterliche Sorgfalt Namens beſagten geſamm⸗ 


ten Collegü ſchuldigſt unterthaͤnigſten Dank erſtat⸗ 
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tet und gewiß verſichert iſt, daß der liche Gott 


ſolche erweiſende Barmherzigkeit an dieſen arnen 


bedraͤngten Leuten nicht unbelohnt laſſen wirds 
Alſo Haben fie auch nicht unterlaſſen, diefer Sa 
che , ihrer fchweren Wichfigfeit nach , reiflich 
nachzudenfen ‚und zu -verfchiedenen Zeiten daruͤ⸗ 
ber behoͤrige Deliberation zu pflegen, niemals 
aber unter fich einigen diſſenſum gefunden, 'fons 
dern fich endlich, nachfolgender einhelligen Sara 
ſes und Conclufi verglichen: 

»Doß nämlich vor allen Dingen , damit man: 
fowohl in conscientia und bey der Pofterität in 
und aufferhalb Landes von allen widrigen Gedau⸗ 
fen und Zulagen gefichere ſtehe, eine Slaubends 
Bekenntniß zu erfordern, welche, wann fie ber 
alten Waldenfer ; Eonfeffion , fonderlich mie fie 
in fuperiori fecnlo An. 1535, von denen in Böhs 
men damals befundenen Waldenfern und Picars 
den dem König Ferdinand übergeben, und in 
dem zu Genev An. 1654. edirten Corpore Con- 
fefionum , mit beygefügter Praefatione“Lutheri 
& Judicio Sergerii p. 164. & ſeq. gu finden, 
oder auch , wie fie dem Ehurfürften zu Brandens 
burg übergeben worden , davon Dannhauerüs 
Sect. T. Art, 4. & 31, in einer befondern Difpu- 
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tation de Waldenfibus „ gebruct in An. 1659, 


gedenkt, gleichſtimmig, alfo anzunehmen , daß 


ohne Erbauung neuer Kirchen dieſe Leute in Den 
Kirchen diefe® Landes zu toleriren feyn würden, 
und zwar ein folches nach den fundamentis und 
rationibus, welche nebfl andern vielen orthodoxis 


| Theologis 


(vid. Luther T. 2. Jen. fol. 129. edit. de 
An. 1572. item eod. Tom. fol. 200. ) 
infonderheit dictus Daanhauerus und Strauchius, 
welche beyde Iegtere fonft große Eiferer wider 
die Spneretifteren gemwefen , in dero von Dem 
Waldenſern und ihrer Lehre abfonderlich gefchries 
benen Traktatibus angeführt haben, geliebter 

Kürze halben fich pure darauf beziehen.” 
„Gleichwie man aber anben nicht in ungeitiger 
Sorge ſteht, daß, in Anfehung dieſer armen 
Blüchtlinge gewefene Eeelforger und Kirchens 
Diener annoch in Gefangenfchaft figen, und nicht 


ehender. erlaffen werden follten , bis Diefelbige 


aus der Schweiz völlig gemwichen: die Reformir⸗ 


te aber von langen Zeiten ber fich eifrig bemuͤhet 


haben, die Waldenſer auf ihre Parthie zu zie⸗ 
ben, es möchten dieſelbe als einfaͤltige Bauers⸗ 
leute entweder gar keine foͤrmliche Glaubens⸗ 
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Befenntmiß vor ihrer Ankunft ins Land ebis 
ren koͤnnen, oder eine von den Schweigerifchen 
Theologis ihnen fupponirte, irrige mitbringen ; 
So wollten fie ferner dafür halten, daß, fo Jans 
ge man mit den Schweizern in Zraftaten ficht « 
fo fehe und ernfllich eben. auf Diefelbige nicht zu 
dringen, fondern vielmehr, daß felbige je ehender 
je lieber zu und gebracht würden , bie Sache 
einzurichten ſey, Damit nicht mwidrigenfals vor 
denen fpigfündigen Reformirten in der Schweiz 
entweder täglich mehrere: Verführung gefchebe , 
oder diefelbe wohl gar an Reformirte Orte iu. 
bringen getrachtet werden möge.” 

„EB iſt zwar dem Synodal; Eoflegio unberbor⸗ 
gen, daß, wann dieſe Leute ohne vorherige Edis 
rung einer richtigen Glaubens ; Befenntniß in dies 
ſem Lande aufgenommen wurden, ob eg gleich 
allein. per modum hofpitii gefchehe, dann weiter 
dieß Orts folchenfallß die Gedanken nicht gehen, 
dag man ſich leicht bey den Adverfariis einer 
Syncretiſterey verdächtig machen könnte, Nach⸗ 
dem aber mweltfundig, und auffer allen Zweifel, 
daß dieſe Piemontefer originarie ‚von den ſo⸗ 
genannten Waldenſern herſtammen dieſe aber 
etlich hundert Jahre vor Luthero ſchon die Evau⸗ 


‘ | a | 

| 
| | 
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geliſche Wahrheit vertheibigek, von unfern Theo- 
logis auch pro teftibus veritatis Evangelicae jes 
Derzeit gehalten und Mieder bie roͤmiſche Kirche 
ollegiet worden, fie felbft auch zu gehofter ſiche⸗ 
ser Conſervation und Erhaltung derſelben, nach 
ausgeſtandenen großen Verfolgungen, ſich an dieſe 
wilde Orte retirirt, in dieſem und vorigen Ses 
eulo aber auch daſelbſt nicht ſicher geweſen, ſon⸗ 
dern, ob ſie ſchon vielfaͤltig mit Feuer und 
Schwerdt verfolgt worden, ſolche mit Darſetzung 
Leibs, Ehre, Guts und Bluts vertheidiget, die Præ- 
fumtionem alfo vor fich haben, daß fie fich von ih⸗ 
vet alten Lehre fo leicht nicht haben verleiten Iaffen.’” 
„»Inmaßen Subfignirte glaubwürdig aud) berichs 
tet fennd, daß nachdem bey der leßtern Perfecus 
tion von ihrem Herrn einige Declaration an fie 
ergangen, enttweder mit der römifchen Kirche fich 
zu reuniren, oder als Neformirte das Land zu 
raumen, fie erpreffe wiederum gefchrieben, Daß 
es gang eine andere Hefchaffenheit mit ihnen babe, 
als den Huguenotten, indem fie niemahlen bey 
der römifchen Kirche geweſen, noch von derfelben 
ausgangen, fgndern ihre Lehr von den Apofteln 
und allezeit rein behalten hätten, welches eben 
dasjenige, weſſen -fich die alten Waldenſer jeder 
zeit 
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zeit beruͤhmt haben. Und ob ſie gleich in aͤußer⸗ 
ſter Roth von denen: angraͤnzenden MReforhiirten, 
unter verſprochner Hülf und Aſſiſtenz gegen die 
Yapiften zu einiger Schwachheit und Irrthum 
gebracht worden wären, derſelbige jedoch nicht 
do eingewurgelt fen, daß fie nicht. durch bie 
Gnade Gottes gar leicht wieder ad priftinam ve- 
ritatem zu redueiren waren: So hoffen fie die 
fe8 Verdachts um fo unfchuldiger gehalten gu wer⸗ 
den, als es der Lehre Chriſti ſelbſt und feiner 
Apoftel gemäß iſt, die fchwachen Brüder im Glau⸗ 
ben aufzunehmen und eines beſſern zu belgenz 
dahin auch Lutherus | ‘ 
( Tom. 6. Jen. F. III. 112-& 113, item -T, 
2. Jen. Fol. 129.) 
abzietet ;. welches bey Diefen gemeinen: Leuten deſto 
nöthiger ſeyn will, ale es an fih felbft bekannt 
it, daß fie nicht von fich felbft ohne Noth, aus 
fleifchlicher Vernunft, oder unzeitiger Begierde 
zum Frieden, oder auch um beſſerer und beque⸗ 
merer Subfifteng willen su, ung verlangen, ſon⸗ 
dern durch Feuer und Schwerdt zu. uns getries 
ben ſeynd, und wenn fie Ehriften verbleiben wols 
in, fein. ander Mittel für fich haben, als ent 
weder zu dem Paͤbſtiſchen Greuel, ben fie fo ſehr 
8 
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abhorriren, zu. treten, ober fich zu ben frigfindis 
gen gelehrten Meformirten zu kehren, welches iu 
veranlaßen eine ſchwere Gewiſſens⸗ und Seelen⸗ 


gefährliche Sache wäre.” 


Mann aber allenfalls nach deren Ankunft Rh 
ergeben würde, welches Doc) Subſignirte nim ⸗ 
mermehr glanben, daß fie indeſſen errores ſub · 
ftantiales In ſich geſogen hätten, auch uͤber allen 
antvendenden Kleiß fie fich Feines beſſern berich⸗ 
ten laffen wurden: So ſtehet alsdenn zu ferne 


rer Entſchließung: ob denfelben an einigen von ih⸗ 


nen felbft erfaufenden Dertern außerhalb Lands, 
wie es anjego ſchon aus Forcht, nicht aufgenom⸗ 
men zu werden, eventualiter. son ihnen projec⸗ 
tirt geweſen ſeyn ſolle, Kirchen erbauet und dies 
ſelbe ihtes Gottesdienſts dalben debin wrwiſen 
werden wollten.” 

„Anlangend endlichen die Schulen, tragen: Sub⸗ 
ſignirte keinen Zweifel, daß fie nicht den Brenzi⸗ 
(den Catechlsmum annehmen und damie ihre Kiw 
der gleicher information mit den Kindern, im 
Eand fich bedienen würden, da dann gute Hoff⸗ 
nung Tenn wird, teilen ihre Kinder ehender bey 
den unfrigen deutſch, als dieſe mit jenen Franzde 
fiich fernen werden, fie in kurzer Zeit and gas 





147 


wenig Jahren, wenn fie auch einige Irrthuͤmer 
mitgebracht hätten, ganz einerley Meinung mie 
und fahren würden.” | 

» Doch fielen Subfignirte dahin: Ob Ihre Hochs 
furſtl. Durchl. um mehreren Eonfenfes willen die 
Sache auch Dero Theotogifchen Baculndt zu Tuͤ⸗ 
bingen communiciren wollten.” 


$ 39. 

Auf die von den Conſiſtorialen eingerathene 
Communication mit der damahls fehr zänfifchen 
und intoleranten theologlfchen Facultät wurde gar 
Nicht geachtet, hingegen übergab den Io. Sept. 
1687. der Bürftliche Ober s Rath oder Die Regierung 
| nachfolgendes mit den Confiftorialen gemeinſchaft⸗ 
uch Wölfen Hauptgutachten: 





| »Durchlauchtigſter Herzog, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 
vNachdeme wegen Accommodirung der exuliren⸗ 
ben Piemonteſer zerſchiedener Orten im Land bee 
ugenſchein eingenommen worden, wo dieſelbige 
eiwa mit ihrem haͤuslichen Weſen einsund uns 
gebracht werden koͤnnten und darauf E. H. D. 
üb, n, Act, 40. per ſpeciale Decretum gnädigft 
( 
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befoplen , bag man ben Fuͤrſtl. Ober» Rath, mit 
Zuziehung bes Fuͤrſtl. Eonfiflorii und der ent 
Kammer die hiezu befonders: formirte, unterzo— 
. gene fub Nro. 41. zugeftellte Puncten wit Fleiß 
Durchgehen, und was zu Bollfiredung €. 9. D. 
biebey habender chriftlicher Meinung und su weis 
terer Stabilirung guten nachbarlihen Wohloers 
nehmens mit benen Schweizeriſchen Cantonen 
| dienlich feyn mag, in forderfame Deliberation 
fielen follte : haben Subfignirte nicht ermangelt , 
nach Verlefung der Actorum ſich jufammen zu 
thun und dieſer Sach nad) ihrer Wichtigkeit reif⸗ 
lich nachzudenfn.” 

»Da ſie dann ihres Hrts befunden, daß bie 
quæſtio: An? ob nämlich diefen armen, um ber 
Religion willen vertriebenen Leuten ein Unter⸗ 
fhlauf zu geben und fie, falvis Compactatis et 
Legibus Fundamentalibys, zu Unterthanen anzu⸗ 
nehmen, auch ihnen bag Erercitium ihrer Reli 
gion zu vergönnen feyn möchte? allerforberft in 
Eriwegung zu sieben ſeyn miöchte.” 

» Da dann deren Keception halber anfänglich fi 
wohl einige Dubia bervortbun, indem in dem 
Landtags⸗Abſchied de An. 1569. $,. Und aber 
mit et ſeq. ‚mit ausdrücklichen Worten verſe⸗ 
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ben, daß bie Ausfpurgifche Confeſſion, famt ber 
daruͤber aufgerichteten und angeftellten Kirchen s 
Hrönung in dem Herzogthum beftändig erhalten, 
niche weniger in Herrn Herzog Chriſtophs und 
herrn Herzog Eberhardens beyder höchftfel. Fuͤrſtl. 
Durchl. Hinterlaffenen Fuͤrſtl. Teſtamenten Elar 
diſponirt, daß diejenigen, ſo kuͤnftighin dieſes 
Herzogthum zu regieren haben werden, forderſt 
ob dem heiligen Evangelio und denen in Re⸗ 
ligions⸗ Sachen in Druck ausgegangenen Drds 
nungen mit allem Vermoͤgen halten, allen widri⸗ 
gen Secten begegnen und bierinnen Feine Aende⸗ 
rung quoad fubftantialia vornehmen laffen folen: 
und aber gu befürchten, e8 werden dieſe Piemons 
tier die bey ihnen ncch haftende irrige Meinuns 
gen allgemach unter Denen Untertbanen ausfirenen 
und folchergefalten die rechtglaubigen verführen.” 
» Deffen ungeachtet aber fennd Untergogene mit 
der Juriſten⸗Facultaͤt gu Tübingen bierinnfalls 
einig, daß nämlich nicht alle und jede, fa in Dies 
ſem Herzogthum entweder als Burger, oder Uns 
terthanen, oder aber ſonſten, hauſen, leben und 
wandeln, der Augſpurgiſchen Confeſſion zugethan 

| "oa müffen,/ fondern in libero arbitrio et mera 
 Faenltate eines Hochfuͤrſt. Regenten ſtehet, Kraft 


. 
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Landesfuͤrſtlicher hoher Obrigkeit, auch anderer | 
im römifchen Reich folerirter Neligion zugetbane 
Burger, .Benfißer und Gubditog zn recipiren; 
welches in Specie bey diefen Leuten um fo mehr 
anſchlagen mag, als fie nach berühmter Docto- 
rum Theologie Meinung nicht zu den foisfins 
Digen und fubtilen Meformirten , fondern zur 
Evangelifchen Religion am näheflen treten und | 
in denen Fundamentalibus Articulis nicht uneinig 
feyn ſollen, auch das Fuͤrſtl. Confiftortum in defs 
fen wohl ausgeführten befonderen Noto dafür hal 
ten will, Daß dieſe Piemontefer von denen foge 
nannten alten Waldenfern originarie herſtammen / 
welche etliche 100 Jahre vor Eutheri Zeiten bie 
Evangelifche Wahrheit erfannt, Daben auch big das 
bero verbarret und durch die befannten großen Bers 
folgungen und vorgenommenen Ertcutionen fich 
bievon nicht abwendig machen laffen, mithin pro 
teftibus veritatis Evangelicz jederzeit gebalten 
und wider die römifche Kirch allegirt worben ; 
und obfchon felbige einige nevos von denen ans 
graͤnzenden Reformirten in ſich gefogen haben 
folten und gu einiger Schwachheit und Arrehum 
Hebracht worden wären, fie doch durch die Gnade 
Gottes wieder leichtlich als gemeine einfältige 
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Raute, die Datjenige, was ihnen vorgetragen und 
gelehrt wird, nicht laͤſtern oder mit ihrer ſubti⸗ 
In Vernunft und arglifigen Einmuͤrfen zu vers 
werfen fuchen, ad priftinam veritatem zu reduci⸗ 
ren waͤren, und, weilen es Chriſti und ſeiner 
Apoſtel Lehre ſelbſt gemaͤß iſt, die ſchwachen Bruͤ⸗ 
der im Glauben aufzunehmen und eines beſſern 
| berichten: - So wird man ſich auch aus dieſen 
und andern obangefuͤhrten rationibus. wider der 
Adverſariorum etwan anſchuldigenden Verdachts 
einer Syncretiſterey wohl entſchuͤtten moͤgen, zu⸗ 
mahlen deren Aufnahm deſto noͤthiger ſeyn will, 
als an ſich bekannt, daß fie nicht von ſelbſt aus 
feifchlicher Vernunft, oder unzeitiger Begierde 
zum Srieden, oder auch. um befferer und beque⸗ 
merer Subfifteng willen hiehero verlangen, fons 
dern Durch Schwerde und Beuer getrieben feynd 
und fich entweder zu dem Paͤbſtiſchen Greuel, 
davon fie döch abhorriren, gu treten, oder zu des 
nen Galoiniften gu kehren, gemüßiget werben, 
welches zu veranlaßen eine Geiviffenssund See⸗ 
Iengefährliche Sache wäre. Solchem allem nach 
Üntergogene ihres unvorgreiflihfien Orts nun 
nicht weiter anftunden, biefelbe als Unterthanen 
auf möglichfie weis und weg au recipiren. 


* 
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Anlangend dag Exereitium Religionis möchten 
Subfiyni'te wohl münfhen, daß forberfi von 
Diefen Leuten ein richtiget typus fidei zumegen 
zu bringen wäre, damit man eigentlich ſehen 
koͤnnte, worinn fie von der reinen Evangeliſchen 
Religion differiren und ob fie in ſubſtantialibus 
abweichen oder nicht? Sollten ſie ſodann in Ar- 
ticulis Fundamentalibus, wie man dermahlen 
noch von ihnen die Hoffnung ſchoͤpfet, und zur 
Zeit dem Bericht nach nicht anders weiß, nicht 
abtreten, haͤtte es keine Difficultaͤt, dieſelbe, 
gleich den unſrigen, zur Kirche und Gottesdienſt, 
als bereits das Exempel mit den Salzburgern 
gezeiget, zu admittiren. Widrigenfalls ſtuͤnde 
man ſehr an, das Exercitium in denen Kirchen 
im Land zu geſtatten, indem es eine Neuerung 
nach ſich ziehen und nicht nur wider die Landes⸗ 
Compactata , fondern auch, wann die Comm 
nen hiezu adflringire werden würden, wider die 
Sanctiones Imperii pragmaticas flrebete, maßen 
dergleichen prajudicia in Camera Spirenfi obhans 
den , daß alfo gefprochen worden.” 
»So würde es auch. nicht weniger ſchwer herge⸗ 
ben, in benachbarten adelichen Orten folches Coexer⸗ 
eitium zuwegen zu bringen, nothwendig alfo allenfalls 
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die Erbauung einer neuen Kirche an einem der Lands 
fchaft nicht incorporirten Ort ju vergönnen feyn.® 

„Allein ſtehet wohl zu beforgen , daß, in Anfes 
hung dieſer armen Slüchtlinge geweſene Seelfow 
ger und Kirchendiener annoch in Gefangenfchaft 
fisen und nicht ehender erlaſſen werden follen, 


bis diefelbe aus der Schweiz völlig gewichen, ans 


bey die Reformirte von langen Zeiten ber fich 
eifrig bemühet haben, bie Waldenfer auf ihre 


Yarthie zu ziehen, Diefelbe ale einfaltige Bauerss . 


leute entweder gar Feine förmliche Glaubens⸗Be⸗ 
kenntniß vor ihrer Ankunft ins Land ediren koͤn⸗ 
ten, oder eine von benen Schweigerifchen Theo- 


loßis ihnen ſupponirte, irrige mitbringen werben , 
| daß alſo bey beuen. mit eheſtem vornehmenden 


Schweizeriſchen Sractaten hierauf Feine ſonderli⸗ 
He Reflerion zu machen, ſondern einsal andern 
Weg fürderlich damit fuͤrzugehen wäre.” 

„Auf die fubfignirten vorgeftellten Puncten nun 


Moad quæſtionem: Quomodo? zu fommen, fo wäre 


I. wohl - gu münfchen , daß diefe Leute über 
das, was fie zu Erbauung eigener Häufer und 
Erkaufung der Güter benöthigt, auch noch ans 


dere Nahrungs ss ittel mit ſich brächten, es zwei⸗ | 


feln auch. Subſignirte fehr, ob die Schweiger ſich 


eo 
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in fo ‚weit hinein laffen und verbinden werben, 
ſtehen auch vor fih an, ob denenfelben ein ſol⸗ 
ches wohl würde zugemuthet werden Lnnen? ins 
dem es faſt eine Speciem gewinnen würde, als 


wollte man mehr von bdiefen armen vertrie⸗ 


benen elenden Leuten Gewinn fuchen, als Barm⸗ 
berzigfeit ihnen erweifen und fiehen fie in ber 
Hoffnung, warn fie nur etwan einen nothduͤrfti⸗ 
gen Anfang hätten, ihr befliffenes Haushalten 


"und Arbeiten fodann denenfelben die Suſtenta⸗ 


tions s und Lebens⸗ Mittel ſchon ˖ſaggeriren werde. 
De modo aber, die Verſicherung desjenigen zu 
erlangen, was mit denen Schweizern tractirt 
werden ſolle, wuͤrde bey denen Tractaten ſelbſten, 


nachdem man ſehen wird, wie dieſelbe laufen, 


am füglichften su handeln feyn.” 
„2, Anerwogen bey dem zweyten Puncten pras 


ſupponiret wird, daß dieſe Waldenfer als Sub⸗ 


diti ‚gugenommen werden follen, fo wird bie 
Nothdurft erfordern, biefelbe in alle Weg a ad præ- 
ftationem homagii anzuhalten.” 

3. Bey dem dritten Puncten iſt gu erinnern, 
weil bey beyden Fuͤrſtlichen Cammern die Obſer⸗ 
van; , daß dergleſchen oͤde und wuͤſte Guͤter de⸗ 


‚ neujenigen, fo fie wieder u bauen begehren, auf 
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men bis drey Pflugrecht frey, ohne Reihung 
der Beſchwerden uͤberlaſſen werden: als moͤchte 
es auch mit dieſen ankommenden Leuten un fo 
mehr zu beobachten fenn, als es mit ihnen eine 
ganz andere Bewandniß, dann. mit ben Unter⸗ 
thanen hat, indem jene nichts, als mas fie erfl 
erfaufen, ober erwerben, hingegen dieſe gemeis 
viglih auch vorhero in andern Guten und Nah⸗ 
rung innfigen , zumahlen das Land Durch Gottes 
Gnad wieder fo volkreich, daß die befiten Güter 
aller Drten mehrſtentheils wieder berborgefuche 
worden. Alſo nach Untergogener unvorſchreibli⸗ 
cher Meinung dieſe Leute deren auf ſolchen Guͤ⸗ 
tern haftenden Onerum an Zins, Guͤlten und 
anderm, wo nicht weiter, doch auf drey Pflug⸗ 
techt zu erlaſſen, nach dieſer verfloſſenen Zeit aber 
in Abſtoſſung deſſen, worzu fie die Laͤgerbuͤcher 
wegen Innhabung ſolcher Guͤter verbinden, gleich 
andern Unterthanen anzuhalten wären; wie dann 
Ihnen gedachte Güter gleich anfangs mit jeder 
Qualität und Befchaffenheit alfo anzumeifen feyn 
möchten, um fich kuͤnftig wiſſen darnach zu richten.” 

»4. Betreffend Die Anfchaffung des Baubolzes 
aus denen Comun, Waldungen, erachten Sub⸗ 
ſignirte, daß es derenthalben ein und andern 


N 


— 
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Orts siemliche Difficnltäten abgeben und die Ger 
meinden fich darzu ungern werben verſtehen wol 
len; folch befürchtenden Beſchwerden aber vorzus 


biegen, hielten Subfignirte vor bienlich, daß fich 


dieſe Leute bey denen Gemeinen um ein billiges 


einzufaufen hatten und alsdann bierinn „andern . 
Bürgern gleich zu tractiren, auch dieſe Moderas 
tion und Diftinction ju gebrauchen wäre, wo bie 
Flecken und Ort gleihfam in Höhern und Wal⸗ 
dungen fiehen und die Communen mit genugfas 
mer Nothdurft, oder auch überflüßig verfeben, 


"oder wo dergleichen nicht zu finden. Senen falld 


. 


würde es feine Difficultät haben, pofteriori cafu . 
aber zweifeln Subfignirte nicht, ed werben E. 


H. D. gnaͤdigſt bedacht feyn, den Abgang bey 
beyden Fuͤrſtl. Eammern nach Proportion und 


Gelegenheit des Orts, aus Fuͤrſtlicher Milde und 
Barmherzigkeit ohne Entgeld abfolgen zu taffen.” 

5. Was die Kauf⸗ und Verkaufung, auch Aus 
loͤſung der Güter betrift, waͤren nach Unterzoge⸗ 
ner unvorgreiflichen Meinung ihnen zwar anfangs 
lich die einraumende wuͤſte und öde Güter dew 
geftalten zu überlaffen, daß die Unterthanen nicht 
befugt ſeyn ſollen, felbige ausgulöfen, nach ber 
Hand aber in biefem Stuck mit den Unterthanen 
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ganz gleich zu halten, one machende Diſtinc⸗ 
tion, welches nur große Inconvenientien und 
Beſchwerlichkeiten nach fich sieben würde” . 
„6. Ben Dem fechsten Puncten hätte es fein Be⸗ 
wenden, Daß, gleichwie fie alle Commoda von 


gemeinen Flecken zu genießen, fie auch die onera 


zu praͤſtiren hatten. Wie ſie dann 

»7. zwar der Herrſchaftlichen Frohnen in 0 
sen, Jagen und andern dergleichen Frohndien⸗ 
fen auf drey Jahr lang gänzlich zu befreyen, 
u den Flecken⸗Frohnen hingegen, bey Repari⸗ 
tung Weg und Steg ‚ Brunnen und andern ſol⸗ 
cherley bey gemeinen Flecken vorfallenden Ver⸗ 
Ühtungen anzuhalten wären. | 

8. Bey dem achten . Punct haben Unterzogene 
ihres wenigen Orts nichts zu ‘erinnern und was 
ſich etwa ratione der fremden Sprach vor Difr 
foftäten und Sinderniffe ereignen fohten, wuͤr⸗ 


den ſich dannoch foiche ſucceſſu temporis bald: 


serliehren. Wobey man auch nicht vor unthun⸗ 
lich erachtet, nach und nach dahin bedacht zu 


ſeyn, wie fie mit einigen der Sprach kundigen 


Amtleuten zuͤ verſehen ſeyn möchten.” 
»Anlangend den 9. 10. und 11. Punct, iſt bes 
reits ſchon bey ber præliminar- ober præjudicial- 


N 


f 
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quæſtione: An? wegen des Exercitii Religionis. 
mit Anregung gefchehen: und halten Unterzogene | 
nochmalen ohmvorgreiflih davor , Daß man ſich 
die Edirung der eigentlichen Glaubens⸗Bekennt⸗ 
niß an Vollziehung deren Tractaten mit den 
Schweizern nichts hindern zu laſſen haͤtte, weil 
die von Furſtt. Conſiſtorio allegirte Confeſſiones | 
fehon fo viel vor fie militirende rationes & præ- 
fumtiones in fih baden, daß felbige inſoweit 
fönnen recipirt, alsdann gleichwohl von ihren 
Beiftlichen , wann felbige wieder los ſeyn, ein 
tichtiger typus fidei. bis auf dieſe Zeit erfordert, 
‚darauf nad) ‚befindenden Dingen , wie oben gleich) 
falls gedacht, ratione. des Exereitii' Religionis, 
Information der Jugend, tie auch deren Geiſt⸗ 
lichen Stand und Amt , die Gedanken gerichtet 
and ferner ohmvorfchreibliches Gutachten , was 
bierinnen gu thum, erfattet werden. Stehet jer 
‘Doch ıc. In Confilio fuper: den 10. Sept. 1687.” 
Die anweſende und abflimmende Näthe 1a 
zen: Don Stahlburg, Boll‘, kt. Tertor, Dis 
rector Dr. Bardili, Stiftsprediger Schmidlin , 
Dr. Bauer, Probſt Anoll von Demfendorf, 
Dr, Sturm, Dr. Hochſtetter, Hof Prebiger 
ge. Heiland und "Hiller. Das Original des Gut⸗ 
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achtens iſt aber von den menigfien biefer Männer 


unterfchrieben ;_ doch feßte ber Herzogl. Abdmini⸗ 


ator ſein 
ſrator ſei Placęt 


„Friderich Carl H. Z. W. 

bey. Leichter und gensächlicher als durch Diefeg 
Jaſagen, konnte er. freylich nicht davon kom⸗ 
men. Daß bie Geheime Regiments Käthe, oder 
auch nur die Rentcammer mie ihrem Bebdenfen 
noch befonders vernommen worden, findet fich 
nicht, wohl aber erhielt G. R. von Kühle von 
finem Heren den Auftrag, an Wertmällern su 
melden: Daß es ben denen ihm überfchichten Bes 
dingungen fein Berbleiben babe. 


6, 40. .. er 
Die Schweizer fanden weder rathlich moch 
afindig, über dieſe zum Theil allerdings ſonder⸗ 
te und auffallende Zumutbungen fich. in befons - 
dere Erörterungen eingulaffen ; fie gaben aber der: 
Sache eine Wendung , worüber fich genug den⸗ 
Im, um fo weniger aber Dagegen fagen lieffe. - 
Werrmäller mußte ben 22. November 1687. an 
den Öan Rüble antworten : Die fortwährende 
Vohlmeynung ‚des Herzogs gegen die armen exu⸗ 
Inden Piemonteſer wäre feinen Herren und Obern 


160 


gang angenehm gu vernehmen gemefen ; ſie fans 
deu aber nicht wohl möglich, dißſalls in einiger 
Tractaten meiterd fortzufchreiten , weil die in 
Holland und in einigen’ Drten Deutfchlands auss 
getvürkte , aber annoch zu -fammelnde Steuren 
und deren bisher noch unbekanntes Quantum feis 
ne Abtheilung machen, noch darüber etwas fiches 
res befchlieffen liegen. Im Vertrauen Eönne er 
aber zugleich ihm, von Kühle, nicht verhalten, 
daß der Ehurfürft von Brandenburg, fo anfangs 
Die Aufnahme diefer armen Erulanten nur auf 
400, Perfonen eingefchranft , folche dermahlen big 
auf 2000. erſtrecke, mit der Erklärung , fie in 
feinen Landen dergeflalt gu feßen , daß fie Urſa⸗ 
che haben würden ‚ Gott und Ihm demüthig zu 
banken, wie Er dann auch, im Fall an denen in 
Holland und Deutfchland fallenden Steuren zu 
gutem unb ehrlichem Unterhalt diefer 2000. Pers 
fonen etwas ermangeln follte , den Abgang aus 
eigenen Mitteln erfegen würde. Wiewohlen nun 
die Piemontefer in jenes Land zu ziehen noch we⸗ 
nig Neigung verſpuͤren laſſen, ſo waͤre gleichwohl 
darauf um ſo mehr Reflexion zu machen, da be⸗ 
reits mit dem Churfuͤrſten gemeinſchaftliche Bera⸗ 
hung gepflogen und von dieſem Fuͤrſten ſowohl 

dem 
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bank Saboyiſchen Hof wegen Erledigung bieſer ar⸗ 
men Leute nachdrtuͤckliche Vorſtellungen gethan, 
als auch bey andern Fuͤrſten und Staͤnden zu 
Erhaltung mildreicher Steuren kraͤftig mitgewuͤr⸗ 
fet worden. Die indeſſen dieſen armen Leuten in 
deu Eydgenoͤßiſchen Landen verwilligte Winter⸗ 
Quartiere würden Zeit und Gelegenheiten geben, 
ben Erfolg des einen und andern abjuwarten, 
und alsdann mit mehreren Licht und Gewißheit 
von der Sache gu reden, 


$. at. | 
Bey dieſen Umftänden und nach diefer Erklaͤ⸗ 
rung ruhte die Sache einige Monathe lang und 
ſchien vollends ganz einzuſchlummern, als eia 
unbedeutend ſcheinender Umſtand die Veranlaſſung 
wurde, den abgeriſſenen Faden wieder anzuknuͤ⸗ 
pfen. Der Herzog Adminiſtrator hatte zu ſeinem 
neugebohrnen Prinzen Heinrich Friderich die 
Evangeliſchen Schweizer⸗Cantone zu Gevattern 
gebeten. Um das Dankſagungs⸗Compliment und 
das noch maßivere Pathen⸗Geſchenk zu uͤberbrin⸗ 
gen, wurde der geweſene Landvogt Wertmüller 
als Geſandter nach Stuttgard geſchickt, in deſſen 
Creditiv vom 28, Februar 1088. die Herren Ge⸗ 
— | 
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vattern einflieſſen liefen, daß er zngleich den Her⸗ 
g0g gruͤndlich benachrichtigen ſolle, weiche Be⸗ 
wandniß es dermahlen mit: den Exulanten/ ſon⸗ 
derlich den Piemonteſiſchen, habe: W 
Werrmůller entledigte ſith dieſes Auftrags 
woraus dann erhellte/ wie fehr ſich der Stans 
Der Sache binnen dan letztern Monathen geänbert 
habe. Es war nämlich das großmuͤthige und gläns 
zende Anerbieten des Churfürſten Friderich Wil⸗ 
helms zu Brandenburg nicht nur von denen in 
die Schweiz gefluͤchteten Franzoſen und Walden⸗ 
fern mit Freuden angenommen werden, ſondern 
die Schweiger: Cantone waren ſelbſt froh, dieſer 
ihnen allmaͤlig zur großen Laſt werdenden Gaͤſte 
los zu werden; ſie lieſſen es daher an.Zureduns 
gen und sulegt an Zwangsmitteln zu Fortſchaf⸗ 
fung berer , die nicht freywillig geben wollten, 
nicht ermangeln.. Die Meinungen zwiſchen den 
vertriebenen MWaldenfern. waren aber getheilt, eis 
nige son ihnen fonnten und wollten fich zu ben» 
Zug ind Brandenburgifche ſchlechterdings nicht ent⸗ 
ſchlieſſen, und. von dieſen wendeten ſich Dabib 
Magnot und Auguſtin Cleimat in eigenen und 
mehrerer anderer Nahmen in einem wehmuͤthigen 
Memorial an ben Herzogl. Adminiſtrator, mid 


N 
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Bitte ꝓunr ihnen: Schu und Aufenthalt sn Muͤr⸗ 
tembergiſchen zu geſtatten. Der Schweizeriſche 
Abgeordnete, Wertmuͤller „‚Begleiteterfeicheg:nen 
10, Merz 1688. mit einer beweglichen Vorbitte, 
welche ‚andy die Folge nach fich zog, deß mit 
ihm zufammengetreten, der erfimalige Entwurfder 
Aufnahmy s Bedingungen nochmals aenwinkuaie 
lich durchgangen und fich: endlich nachfelgender , 
> Puncten, vach welchen des Herru Herz 
sn. und Adminiſtratoris zu Wuͤrtemberg 
Hochfurſtl. Durchlaucht die des Glauhens 
halber exulirende Piemonteſer in Dero 
Vormundſchaftlichem Herzogthum haͤuslich 
einkommen zu laſſen, gnaͤdigſt teſoloreh 
vereinbart worden: ·· 

»Soll eine jede Haushaltung, beſtehend/ ia 
Mann und Weib, Kind und Geſind, welche zuj 
ſamt ſechs Perſonen oder darunter ausmachen, 

vor der Etablirung glaublich darthun, dag eine 
folche Familie menigkens zweyhundert Reichstha⸗ 

ler bhaares Geld, ſich davon nothduͤrftig anzukau⸗ 
ſen, in das Herzogihum beinge. * 

A 332. 

| „Werden, bie ee bersinfomumn, als Hinten 


acn 


ſaſſen und Unterthanen auf dem Lande mit "Leib 
"und. Gut angenonmen und in wuͤrtuche Huldi⸗ 
sun gejogen werben.” 
, .. 3 '9, 
: Deenigen oͤden Guͤter, welche jedes Orts ih⸗ 
nen’ eigenthuͤmlich ans und eingewieſen werden 
UM; wollen Ihre Durchlaucht Denenfelben gratis 
eimumen, auch aller darauf haftenden Onerum, 
fie haben Nahmen, wie fie wollen, den Zebens 
den ‚audgenommen, Die Befibere auf ſechs Jahre 
freu laffen.” " 
: » 

„3 ben neuerbauenden Haͤnſern wollen Ihre 
Durchlaucht , wo der Communen Waldungen nicht 
zureichen , ein und andere Beyhülfe aus Herr⸗ 
ſchaftlichen Waldungen bemwiliigen , übrige Baus 
Materialien aber hätten fie um baares Geld zu 
“zahlen.” 
| 5, 

„Wenn auch an Orten und Enden, Wohin einy 
und ‚andere Familie getwiefen wird, gebaute Guͤ⸗ 
ter, Aecker, Wiefen ⁊c. feil find, ober mit der 
Zeit feil werden, follen fie, wie andere Untertbas 
nen, jedoch ohne Vorzug, mit in ben Kanfban 
del zu tredon befügt fen. | 
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&. 2... ng uch? 

„Was bie Gemeinden an umand, —* 

und ſonſt genießen, davon ſollen ſie nach Pro⸗ 

portion participiren; hingegen was andere, kan. 

der Gemeind deswegen zu veöfinen ſchuibig, 
gleicher Geſtalt thun und leiſten. .» ©. :- 
7. . 

Im Jagen, Frohnen, Wachen, ‚She und 

andern Perfonals Oneribus follen fie nach Pros 

portion alles das fragen , was ein jeglicher Un⸗ 


terthan felbigen Orts su tragen fchulbig iſt 


— — — 


— 


» An ſtrittigen Sachen ſollen dieſe Leute ohne 
Unterſchied, der Handel treffe fie allein oder ans 
dere Unterthauen mit ihnen an, nach des Landes 
Recht und Ordnungen fich bequemen und an bes 
nen erlaubten Inſtanien fich dergeſtalten fättigen 
laſſen, daß in feinen Sällen, es treffe Gut oder 
Blut, Matrimonial⸗ oder andere Sachen an, eis 
tige weitere Inſtanz, als das Lanbrecht giebt, 
von ihnen gefucht, fondern alles nach dieſes Hera 
zogthums Sitten, Nechten und Gebräuchen ern 
tert werden fol.” 

9. 
„gegen ihrer Eonfeffion erwarten Ihre Fuͤrſtl. 


\ 
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Durchlaucht von ihrem Knftigen Miniftro einen 
ſolchenkypum fidel, den ſie nicht allererſt vor 
| wenig Jaͤhren atgenommen:, ſondern ach wel 
chem 45 auf die letztere Verfolgungen vor et 
Ni uͤnde drehßig Jahren ihre Lehre, dere Mon 
fahren nach, conformiter geführt‘; darwie der fie 
dann auch in dem Herzogthum nicht gedränge 
werben ſicn. ur, 

LE Zn 0. 

siegen bt publici Exeroitii ihrer" Religion 
behalten: Ihre Fuͤrſtl. Durchlaucht ſich bevor, 
nachdem dieſer Leute kuͤnftige Miniftri , die fie 
aus Piemont bringen, ſich der Confeflion. halben 
erklaͤren werben ‚ ihnen daſſelbe entweder in dem 
Herjogtbum: ſelbſt an geiwiffen Drten gu aſſigni⸗ 
ren, oder im folchen Orten, welche war in aber 
nicht de territorio dieſes Herzogthums feyen, ih⸗ 
nen ſolches, auf dieſer Leute Koflen, roſpective 
zu: geftatten und zuwegen zu bringen, doch haͤt⸗ 
ten ſolehe Miniftri, welche ohne Zuthun.des Het⸗ 
zogthums zu befolden, dem von Ihro Durchlaucht 
admittirenden Typo fidei abfolute zu unterſchrei⸗ 
ben, ihr Amt und Stand auch von dieſem Her 
zogthum zu recognofciren , und fich im übrigen 
nicht nur in civilibus, ſondern auch in allen aW 
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bem Faͤllen, nür allein die tplerirende Glaubens⸗ 
Hekenntniß ausgenommen, nach. denen Ordnun⸗ 
gen dieſes Herzogthums allerdings, mie oben im 
den: Puncten don den’ Gemeiaden Bemaldet m wor⸗ 
den, ſich gu richten." : . I 

Daß nun obſtehende jchen Bunchen aus ſonder⸗ 
her gnaͤdigſter Cohflderation auf die des Glaͤu⸗ 
beis halber exulirende Piemonteſer dergeſtalt vom 
des Herrn Herzogs und Adminiſtratoris zu Wuͤr⸗ 
teuberg Hochfuͤrſtl. Durchlaucht gnaͤdigſt zu ber 
wiligen, wie Bievor-, alſo nochmals refolvirt, 
darüber HE denen ſich dato angemelbten? Juͤtereſ⸗ 
Arten dieſes loco Refoluti'unter hier nachgedruck⸗ 
tm. Hocfuͤrſtlich / Muͤrtembergiſchen Inflgel zuzu⸗ 
Prien befahlen worden. So geſchehen, Seutts 
gard, den 12. (22.), Martii, Anno” 1688. 


CL. 5.) 


Die in "Diem ala, in Bergleichung mit 
dem vorigen, beßndlichen Beränderungen und Mil⸗ 
derungen ruͤhrten vornehmlich von des braven 
Wertmällers muͤnd⸗ und ſchriftlichen Vorſtellun⸗ 
gen her; weil er aber zu dieſem Geſchaͤft eigent⸗ 
lich und äffenstich. nicht bevollmaͤchtigt · war, fo 
Konnte man Bürteurbergifcher: Seits auch nicht, 
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als mit einem EndgendBifchen Gefanbten , mil 
ihm hierüber handeln , jedoch wurde der Mittels 
weg getroffen, daß ihm gleichwohl: eine Abſchrift 
diefer Punctasion behaͤndigt und darüber nachfol⸗ 
gende Regiſtratur gefuͤhrt wurde: 
»Obgleich Ihre Hochfuͤrſtliche Durchlaucht we⸗ 
gen gewiſſen Reſpecten ſich ferner zu erklären: 
obfonderlich gegen Particularen, bilig Bebenkerd 
getragen auch der Herr Abgeſandte fernere Times 
taten uͤber ſich zu nehmen ſich nicht inſtruirt be⸗ 
funden, haben Sie gleichwohl, als ein Kemzeis 
chen dero.. beharrlicher beiten Intention zu loͤbli⸗ 
cher Endgenoffenfchaft und ganzen Evanzeliſchen 
Weſen und mildreicher Generofität gegm Diefen 
armen bedrängten Leuten, nachfolgende Declara⸗ 
tion dem Herrn Abgefandten zu Nachricht feiner 
Gnädigen Herren und Dbern heim mitgeben wols 
len : welches der Abgefandte mit Extfchuldigung,, 
wegen dieſes obnverfehenen caſus nicht babender 
genugfamen Inſtruction, gleichwohl, feinen gnaͤ⸗ 
digen Herren und Principalen mit hoͤchſtem Dank 
zu referiren ans und über fich genommen; auch 
indefien , bamit bey diefen allbereit vorhandes 
uen armzn Beuten Dusch unbeſtimmte verlautende 
Kriegsdienſt⸗ Annehmung nicht einige Eixtremitsgt 
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und beſorgende Uebel erfolgen moͤgen, Ihre Hoch⸗ 


ſurſtliche Durchlaucht mit dero bekannten Gene- 
rofite zu interveniren erfucht.”- 


$. 42. 


Im May 1688. trat dann ein Waldenfer Geiſt⸗ 
licher, Audibert Daude d’Olimpies , nebf sweet 
verfländigen Männern in Stuttgard ein, welche . 
um die Erlaubniß baten, die Gegenden des 
Maulbronner⸗ Amts, auf welches fie vorerſt ihe 
vorzuͤgliches Augenmerk richteten, nochmahls bes 
ſehen und unterſuchen zu duͤrfen. Dieſe wurde 
ihnen auch ertheilt und dem Vogt zu Mauls 
bronn den 25. May der Vefehl zugefertiget; 
denen Exulanten eutweder ſelbſt oder Durch einen 
andern der Gegend fundigen in feinem Amt und 
dem Freudenthaliſchen die Gelegenheit zu zeigen, 
wo fie ſich haͤuslich niederlaffen könnten. 
Diefe -Beflchtigung wurde auch unverzüglich 
borgenommen und zwar die bereitß im vorigen 
Jahr von dem Rentcanmer ⸗Rath Faber veran⸗ 
ſtaltete dabey sum Grund gelegt; nunmehr aber, 
da es um ernflliche Vollziehung galt , weit ges 
Hauer dabey ins. Detail gegangen. Das darüber 
Beführte Protocoll betrift zwar nur Die Anlegung 
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einer Dörfer und Gründung von Zifluchts Orten 
bedraͤngter und aͤhres Glaubens wogen vertriebe⸗ 
ner guter Menſchen es enthaͤlt aber doch fo 
manche in das Colonie⸗ Weſen einſchlagende Be⸗ 
merkungen und MWinke ; daß deſſen volftändige 
Eiyrückung in: den. Baylagen No. VI. sch nur 
darum entfchuldbar bleiben dürfte, weil die gluͤck⸗ 
lichern Nachkommen der ehemaligen. Ernlanten 
Daraus erfchen koͤnnen, wie faner ihren Vätern 
die erſte Anfiedlung. in dieſem ibrens neuen Vaters 
lan. geworden iſt. ZZ 
ar 7 : 

, Immaiteelf die armen Emigranten Fr um ein 
"Plägchen umfaßen y mo. ige Kuß- ruhen könnte, 
hatten die General; Staaten, Der vereinigten Nies 
berlanbe fich zu ihrer Unterſtuͤtzung thaͤtig nerwandt 
und eine allgemeine :Colleete in’ den - Probingen 
| für diefe verfolgten Glaubens Bruder veranſtal⸗ 
ten laſſen. Nachdem folche beufammen war, 
ward Gabriel. Lonvenant, getvefenen Barlamentsı 
Rath von Drange, damit eigens. nach. Deutſch⸗ 
land geſchickt und mit einem den 3, Jul. 1688. 
datirten und. . ben: 14. Übergebenen beſondern 
Ereditiv an den Herzog verfehen, theils um .bie 
milden Benfteuren unter bie fchon im Lande bes 
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findlichen Walbenſer aussutheilen , theils um we⸗ 
gen deren wuͤrklichen Anſtedlung weitere Unter⸗ 
handlung zu pflegen. 
$ 44. 

gm Anfang Auguſts frafen noch meitere 200, 
Maldenfer im Lande ein, für deren unterkom⸗ 
men und Verpflegung ihr Geiſtlicher von Olim⸗ 
pies in einem eigenen Memorial mit dem Erbie⸗ 
ten einkame, daß fie alle Lebens s Bebüurfniffe ‚ 
bie fie nicht mit Hand: Arbeiten abverdienen koͤnn⸗ 
ten ,.mit baarem Geld besahlen wuͤrden. In Ges 
maͤßheit dieſes Anerbietens giengen ſofort die 
Vefehle zu ihrer Aufnahme in verſchiedene Aem⸗ 
ter. Der Vogt zu Rirdhbeim berichtete aber fos 
gleich , daß das Amt fie weder aufnehmen , noch 
weniger Diefe Leute ſich allda naͤhren koͤnnten, 
da die durch Hagelſchlag hart beſchaͤdigte Unter⸗ 
thanen ſelbſt Kaum zu leben hätten; in andern 
Aemtern thaten fich andere Schwierigkeiten hers 
vor. Am meiften befchwerten ſich aber Stadt und 
Amt Sturtgard, daß diefe Leute nicht nur den 
pis Corporibus zur großen Laſt fielen, fondern 
auch die Lebens⸗Mittel auf dem Markt aufkauf⸗ 
ten und vertheuerten, und daneben noch die Gaͤr⸗ 
ten und Weinberge beraubten. Der Vogt Hauff 
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su (Maulbronn Hingegen berichtete: Daß. er Die 
ihm jugetviefene 78. Waldenfer in vier Amts⸗ 
flecken vertheilt babe, daß fie fi) fleikig und bes 
“ fcheiden aufführten,, muͤhſam naͤhrten, niemand 
über fie ‘Klage und ihnen von ihrem Geiftlichen 
von Olimpies , auf Abfchlag der Holländis 
fchen Eolecten s Gelder , einer jeden Manns⸗ 
Perfon von vierzehen Jahren und drüber taͤg⸗ 
lich 492 Ereußer,, einer Weibss Perfon von felchens 
Alter 3. Ereußer, und jeder Manns⸗ oder Weibs⸗ 
Derfon unter 14. Jahren 2. Ereuger auf zeben 
Tage lang verabreichet worden. 


a 
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Im September 1688. erhuben mehrere verbüns 
bete Drtfchaften des Amts Stustgard ein neues 
Setter s Gefchrey über die bey ihnen nun ſchon 
acht Wochen lang zur größten Laſt liegende fos 
benahmte Franzofen , und dringen mit Unge⸗ 
ſtuͤmm darauf, fie noch vor Einbruch bes Wins 
ters ihnen vom Hals zu fchaffen. Der Geheime 
Regiments s Rath ließ dem Pfarrer von Olims 
pies dieſe Klagen wiſſend machen , welcher das 
gegen verficherte : Daß bald entweder ein gemifs 
fer Zractat mit dem Herzog mürde gefchloffen, 
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oder alle gar aufgehoben und Diefe Leute anders 
wärts untergebtacht werden follten. Dem von 
Olpmpies murde auf diefe Erklärung noch eine 
Friſt von acht Tagen bemwilliget , als aber auch 
Diefe fruchtlog verſtrich, wurde den 28. Septems 
ber dem Vogt Geudern zu Stuttgard referis 
birt: Es ſey dem von Olimpies im Namen des 
Herzogs bereits: bedeutet worden , daß man bey 
den jeßigen Eonjuncturen dieſen Erulanten feine 
Protention zu. leiften müßte , daher fie aus dem 
Herzogthum fuͤrderlichſt abziehen und ihren Unters 
ſchlauf in einem andern Land fuchen möchten 3 
der Vogt fol alfo diefe Entfchlieffung denen in 
feinem Amt befindlichen Piemonteſern gleichfalls 
eröfnen und darzu hun , daß fie innerhalb acht 
Sagen ihre Gelegenheit. anderwärtß fuchen. 
Diefer raſche Befehl an ein unter mannigfaltis 
ger Noth und Mangel fchmachtendes Voͤlkchen, 
Binnen acht Tagen das ganze Land zu raumen, 
wüͤrde nicht nur hart und unbarmherzig fcheinen, 


fondern es in der That felbft fen , wenn niche 


einige dieſes Urtbeil mildernde Berveggründe hies 
bey einträten. Den 28. September war Daß 
Nefeript an den Vogten gu Stutrgard erlaffen 
worden, und bereits unterm 24. September hatte 
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die Erome Fraukreich dem beutfchen- Keich- durch 
ein eigenes Manifeft den Krieg angekündigt ; zu 
gleicher Zeit war ein mächtiges Heer. bey Straß⸗ 
burg über den Rhein gegangen , und hatte die ans 
graͤnzenden Badifchen und MWürtembergifchen Lande 
beſetzt und gebrandfchagt. Nun fiel der Fuͤrſtliche 
Schub für die auf franzöfifche Verhetzung aus 
ibrem Baterland vertriebene Waldenfer nicht nur 
‚von feibft weg , fondern es War in feiner Ark 
vielmehr Pflicht, ſie, durch die angefündigte 
Bandes » Entbietung nicht neuen Gefahren blog: zu 
ſtellen. Viele dieſer guten Leute nahmen daher 
ihren Ruͤckweg wieder in die Schweiz, aber auch 
allda war der geſuchte Schutz mit vieler Unſicher⸗ 
heit und Beſchwerden verknuͤpft. 
$. 46. 

Ohne Zweifel ift es auf Verwendung der Evans 
gelifchen Schweizer » Gantone gefchehen, daß die 
Generals Staaten der vereinigten Niederlande den 
9. März 1689; ein überaus dringendes und herz⸗ 
liches Borfchreibeh an den Hergog Abminifirator 
erlieſſen, worinnen fie ibn mit einer gewiſſen 
Wehmuth erfuchten , bdiefen ihren fo Bart bes 
drängten Glaubens « Benoffen den fernern Aufents 
halt in feinen Landen doch nicht zu verfagen, : - 
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Die gute Wuͤrkung davon war, daB unterm 
3. April an den Ohervogten Des der Schweis am 
naͤchſen gelegenen Amts. Bahlingen referibirg 
wurde: Er ſoll ſich allen Skeiffes angelegen ſeyn 
loffen und Die. unverzügliche Verfügung thun, daß 
in denen ihm anvertrauten vier Ober; Aemteyn/ 
ſowohl durch heweglichen Zuſpruch und Vorſtel⸗ 
lung, daß ſolches die chriftliche Liebe und Barm⸗ 
bersigfeit erfordere , als auch und vornehmlich 
mittel Darlegung des Hersoglichen Befehle, in 
den Städten und Flecken, nicht nur in Gemeinds 
Haͤuſern, fondern auch, wo fonft noch Platz fey, 
fo viele Waldenfer , als möglich, ans und aufge 
Kommen werden mögen; und babe. ber Obervogt 
dm von Olimpies die Anzahl Der unterzubrins 
genden Perfonen bald möglichft zur weitern Vers 
fügung zu eröfnen. Diefer Abgeordnete der Wal⸗ 
denfee habe. fich erboten ,„ zu ihrem Unterhalt 
monathlich zwey Gulden für jede Perfon zu 
Handen der Beamten voraus zu liefern ; damit, 
man nun Der Zahlung von diefen Leuten vers 
ſchert fen, fo foR der Obervogt dafür forgen, 
daß der Geldbelauf auf diefen Fuß , nicht aber / 
wie bisher, von sehen zu geben, Tagen, den Ber 
Unten ausbehaͤndigt, von. dem von Olimpies 
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über für dei täglichen Unterhalt feiner Leute ſelbſt 
geforgt werde. Die Waldenfer. hätten auch Die 
bendthigten Fruͤchte in benachbarten auslaͤndiſchen 
Orten zu erkaufen, mit Fuhren und Mahlen ſey 
ihnen jedoch nach Billigkeit und gewoͤhnlicher Ges 
buͤhr an Handen gu geben. nn - 
“ Diefe Veranftaltung geiget freylich , daB auch 
fon im vorigen Jahrhundert bie chriſtliche ‚Lies 
be immer von fich ſelbſt angefangen habe. Man 
Bätte gegen Juden und Heiden fürwahr weniger 
nicht thun Eönnen , ale gegen dieſe Glaubens⸗ 
Brüder , deren Unterhalt aus denen in andern 
Landen für fie collectirten Geldern fogar voraus 
bezahle werben muͤſſen. Diefe felbfifüchtige und. 
mißtrauifche Vorficht , daß Bürger und Bauern 
um ein paar hundert Miteffer willen etwa gar 
verhungern möchten , und daß der Landesherr aus 
feinen reichen Einkünften fogar nichts zur Unter⸗ 
flügung und Erleichterung dieſer Bedrängten ges 
than, flicht gegen die väterlich « großmuͤthige Weis 
fe, womit fi) Churfürf Friderich Wilhelm von 
Brandenburg ihrer angenommen , auf eine Wis 
derwillen erweckende Meife ab. Es war aber 
leider! fo in dem Geiſt der damaligen Zeiten. 
Die Waldenſer waren: (das Fonnte man ihnen 
nicht 


nicht weglaͤugnen) Chriſten, verfolgte, um des 
Evangelii wien alles verlaffende Ehriften ; fie 
waren aber nicht: Lutheraner , waren in mehrerm 
oder minderm Grad mit der Calviniſchen Ketzerey 
behaftet, zweydeutige, angeſteckte, Leute. Dieß 
war in dem orthodoxen Lande genug, ihnen die 
geprieſene Barmherzigkeit nur fuͤr baar Geld 
angedeihen zu laſſen. 


$. 47. 

Den 3. April 1689. Iangte fchon Wieder ein 
Schreiben ber Herren Generals Staaten an den 
Herzog an, deg Innhalts: Die Evangeliſche 
Schweizer⸗-Cantons hätten ihnen vermeldet, wie. 
fie entfchloffen fenen ,„ die bey ihnen. befindlichen 
Waldenfer binnen 3. Wochen aus ihrem Lande zu 
verfenden, (fortsufchaffen) worauf fie die Generals 
Staaten, die Schweizer gebeten, ihnen nur noch 
einen Eurgen Aufenthalt zu vergönnen, bie fie aus 
Engeland, wohin fie wegen ihres Etabliffements 
gefchrieben, Antwort erhalten hätten, welche fie 
täglich erwarteten. Sie, die Generals Staaten, 
hätten wor nöchig erachtet, dem Herzog davon 
Nachricht zu geben, anbey aber erwogen, daß 
diefe Leute , welche bereits fo viel Jammer und 
Elend ausgeftanden , vollends in Die äußerfle Exs 
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tremität gebracht ‚werben koͤnnten, und ſehr gu 
beſorgen ſey, daß der Reſt der alten Walden⸗ 
ſer Kirche auf einmahl werde zerſtreuet wer⸗ 
den, wofern ſie auf die beſtimmte Zeit aus der 
Schweiz wuͤrden abziehen muͤſſen, ſie faͤnden ſich 
alſo aus chriſtlichem Mitleiden bewogen, ihre 
vorige Bitte zu wiederhohlen, daß, wenn dieſe 
Elende und Erbarmenswuͤrdige ja noch genäthis 
get wuͤrden, binnen der ihnen geſetzten Zeit aus 
der Schweiz ahzuziehen der Herzog ihnen nur 
auf eine kurze Zeit den ‚Aufenthalt in feinen 
Landen pergönnen möchte , um fie vor der gaͤnz⸗ 
lichen, Berflreuung und Untergang zu bewahren. 

Dieß bepoürfte einen unterm. 12. April.an die 
Aemter Urach Blaubeuren Muͤnchingen, 
Kirchheim unter Ted, Nuͤrtingen, Thbing 
gen, Bebenbaufen und Ylagold erlaſſenen 
Circular⸗ Befehl: Der Herzog habe ſich entſchloſ⸗ 
ſen, die, dermahlen in der Schweiz befindlichen 
Piemontefer Thalleute auf drey bis vier Mona⸗ 
| the lang. in fein Rand aufzunehmen , die vier 

Ober⸗ Aemter haͤtten ſich ſchon zu Aufnahme von 
zweyhundert Seelen völlig exklaͤrt; es würden 
aber noch ſechs bis achthundert unterzubringen 
fon: Die ® eamte ſollen ſich alſo bep ihren Stäbe 


9 
ten und Dörfern dießfalls alle Mühe geben , wos 
ben ihnen gugefichert worden, baß der von Olimpies 
Den monathlihen Betrag ihres Unterhalts cautio- 
wis Zoco und bis su ihrem Wieder⸗Abmarſch 
bey den Aemtern zu hinterlegen angewieſen ſey, 
auch die uͤbrigen Verfuͤgungen fo getroffen feyen , 
Damit die Unterthanen Dusch diefe Erulanten deſe⸗ 
weniger beſchweret würden: Or 


S. 48. 


Der Keen zu Muͤnchiagen war de. ‚uf, 
der einberichtete: Daß. in Stadt und. Amt feine 
Gemeind.s Säufer , noch fonft leere Wohnungen 
vorhanden feyen , um ‚einige ber vertriebenen 
Waldenfer darinn aufnehmen. zu koͤnnen; es wäre 
daun , daß man in dem unterm Haus zu Gras 
feneck eiwige beherbergen wollte 5; worauf ihm 
unterm 2. Man 1689. der Befehl zugienge: In 
biefem Haufe fo viele, als fi darinn behelfen 
koͤnnken, aufjunehmen ; ihnen Feuer. und Lich, 
forgfältig gu empfehlen und ſich übrigens in Stadt 
und Want: noch fernerhin alle Mühe zu geben. 

Stadt und Amt Urach zeigten unterm 33. April. 
an: Der Öbervogt zu Bablingen, Baron von. 
Coſen habe ihnen bereits zwey und ficbenjig 


x8o “ 
Seelen einguartiert , welchen fie in dem Staͤdti⸗ 
ſchen Spital, nebſt den darinn befindlichen vers 
triebenen Salgburgern, Dach und Zach verfchafft 
. hätten, wobey fie dann bitten , es bewenden zu 
laſſen. Dem von Elofen wurde darauf unterm 
7. May vermeldet: Der Herzog babe den Ura⸗ 
&ern bewillfahrt, er ‘möchte alfo Die ſich wei⸗ 
ters einfindenden Walbenfer in die Aemter Kirch⸗ 
beim und Ylürtingen verweifen. In andern 
Aemtern des Landes laäutete die Sprache der eins 
gegangenen Berichte ſehr verſchieden. Obervogt 
von Cloſen zu Bahlingen meldete: Daß alle 
fein Zureden wegen: Aufnahme der Waldenſer 
wenlz gefrüchtee und der Pfarrer von Olimpies 
vereinigte damit feine Bitten und Klagen 5 ends 
tich erflärten fich die Bahlinger , daß- He unter 
gewiffen Bedingungen hundert Waldenſern, je⸗ 
doch nur auf ein Vierteljahr den Aufenthalt ges 
- Ben wollten. Stadt and Amt Kofenfeld und 
Ebingen famen mit theils mehr, theils weniger 
ſcheinbaren Gegen⸗Vorſtellungen ein. Der Vogt 
zu Blaubeuren berichtete: Daß su Aufnahme 
von hundert biefer Exulanten bereits die Anſtal⸗ 
ten getroffen worden, und das Glofters mt eben 
fo viele werbe aufnehmen koͤnnen. Der Beanre 
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in Vürtingen zeigte an, daß in der Stadt fünfs 
ig Mann untergebracht worden , und der zu 
Kirchheim machte Hofnung, hundert und funfs 
ig zu beherbergen. Der Vogt zu Tübingen und 
der Magiſtrat gu Ylagold aber berichteten: Daß 
und warum von diefen $remdlingen feiner bey 
ihnen aufgenommen werden könne Der Ober⸗ 
vogt su Bablingen meldete bie Bereitwilligkeit 
der dortigen Waldenſer, ſich zum Landes⸗Schutz 
mit aller Treue zu Militaͤr⸗Dienſten gebrauchen 
laſſen zu wollen. 
8. 49. 

Indem dieſe Anſtalten und Bemuͤhungen im 
Wuͤrtembergiſchen vorgiengen, den vertriebenen 
Waldenſern wenigſtens Schutz und Obdach zu 
derſchaffen, ereigneten ſich in der Schweiz Aufs 
tritte und Unternehmungen, welche den ganzen 
Stand der Sache zu ändern ſchienen. Die in 
die Schweiz geflüchtele und an andern Drten 
fich aufhaltende Thalleute hatten nämlich , bey 
allem Druck der harten Verfolgungen , ihr Bas 
terland fo wenig vergeffen, daß fie vielmehr ernſt⸗ 
lich auf Mittel bebacht waren, wieder. in daflels 
be zu gelangen. Der Herzog von Savoyen 
batte Hier feiner Regimenter an Frankreich übers 
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laſſen; dieſe Abweſenheit fehien ihnen der gfinffigs 
fie Zeitpunct zu feyn , einen Einfall in die Su 
voyiſchen Staaten zu wagen. Sie legten ihre 
Plane fo geheim und vorfichtig an, Daß bie 
Schweiger sCantone wenig oder nichts Davon arg⸗ 
wohnen fonnten, Sie fchrieben voterſt on ale 
_ Geflüchtete, fich in der Schweiz einzufinden, und 
nachdem alle Zubereitungen su Vollziehung ihres 
Vorhabens gemacht waren, befam jeder den Be⸗ 
fehl, ſich den 26. Aug. in den swifchen Yiyon 
und Genf am Ufer ded Sees ‚gelegenen Wald 
zu begeben, und jeder ward mit einer Flinte, 
einer Piſtole, einem Saͤbel und Bajonet verſehen. 
Wie ſich nun bey funfzehen hundert Waldenſer, 
zu denen. ſich bey fuͤnfhundert fluͤchtige Franzo⸗ 
ſen geſellten, auf dem Mufter s Pla eingefunden 
batten, wurden fie ih Compagnien, jede gu 25 
Mann, und mit einem Hauptmann , Lieutenant 
und zween Sergeanten vertheilt, welchen allen 
-ein erfahrner Officier vorgefeßt wurde, dem das 
ganze Corps endlich Gehorfam angeloben mußte, 
-worauf noch jedem ein Pfund Pulver , dag nö 
thige Bley und Brod auf drey Tage ausgetheilt 
worden. An eben Diefem Tag Abends zwiſchen 
8. und 9, Uhr begab fich das famtliche Volk aus 
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Ben Wald an ben. See, wurde in: Schlachtords 
sung geftelt, worauf alle, mebft ihren beyden 
Predigern Arnold und Burton auf die Knie 
fielen und erflerer ein langes und inbrünftigeg 


Gebet that, welches die ganze Verfammlung zu 


Thraͤnen bewegte. Er verglich fie mit den Kim 
dern Iſrael am rothen Meer, verficherte fie götts 
lichen Beyſtands, weil ihr gerechtes Vorhaben 
nur auf die Ehre Gottes und Befreyung ihrer in 
Savoyen mit Gewalt zuruͤckgehaltener Geiftlis 
chen, Weiber und Kinder ‚ und auf die Ruͤck— 
Sehr in ihr Vaterland gerichtet ſey, um daſelbſt 
Gott in Ruhe und Frieden gu dienen. 

Die verfammelte Manufchaft hatte fchon Abende 
vorher alle Savoyiſche Fahrzeuge, welche ben 
Markt zu Nyon befuchen wollten Pi in Beſchlag 
genommen; in dieſe Schiffe wurden zu drey vers 
fihiedenen mahlen 30092. Mann eingefchifft, vor 
ber aber noch der Befehl ertheilt, Feinem Catho⸗ 
lifchen, als folchen, die ihnen den Paß verfpers 
ten wollten, einiges Leid zugufügen. | 

Als. die jenfeits des Sees wohnende Savopyi— 
fhe Bauren den 27. Aug. mit Anbruch des Ta⸗ 
ges die ankommende Mannſchaft erblickten, la 
teten ſie Sturm, um von den Benachbarten Huͤl⸗ 
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fe zu erhalten, lieſſen fich aber doch wieder be⸗ 
ruhigen, da ihnen die Waldenſer beweglich vor⸗ 
ſtellten, daß ſie nur freyen Durchzug in ihr Va⸗ 
terland verlangten und alle Beduͤrfniſſe baar be⸗ 
zahlen wuͤrden. Bey Salaberta fanden ſie den 
erſten Widerſtand, allwo fie aber 2. Capitains, 
7. Lieutenants und viele Gemeine niedermachten, 
und den Obriſten de Larne toͤdtlich verwundeten. 
Bey der Ankunft in ihren Thaͤlern brachten ſie 
alle ſich ihnen widerſetzende Manns⸗Perſonen, 
die über 15. Jahr alt waren, um; die übrigen | 
aber, nebit den Geiſtlichen, nahmen fie gefangen, 
um fich ihrer als Geifel zur Auswechslung ges 
gen ihre gefangene Geiftliche und Brüder zu bes 
dienen. Als fie aber mit diefer Beute über den 
Benfers See fih in die Schwetz flüchten woll⸗ 
ten, widerſetzten ſich ihnen die Schweizer, weil 
es denen mit Savoyen habenden Vertraͤgen zu⸗ 
widerlaufe; ja:der Catholiſche Canton Uri trieb 
es ſo weit, daß er hundert Waldenfer , welche 
den Weg nach ihren Thälern durch ihr Land neh⸗ 
men wollten, auffangen „ zwey und zwey am 
einander binden” und fie dem Herzog in Gas 
voyen ausliefern ließ , welcher fie ſamtlich aufs 
zuhenken befahl, wodurch bey den andern 


18% 
Evaͤngeliſchen Cantonen große Verbitterung | er⸗ 
regt worden. 

Die uͤbrige zuruͤckgebliebene Walbenſer leſſen 
fich jedoch durch dieſes harte Verfahren nicht abs 
ſchrecken, fondern ein zweytes Corps ſetzte zwi⸗ 
ſchen Lauſanne und Wivers, unter dem Com⸗ 
mando eines gewiſſen Bourgeois in 39. Schifs 
feu über den Genfer⸗See, landete zu St. Grun⸗ 
gart, marfchirte ruhig nach ihren Thälern fort 
und feßte ſich fo vortheilhaff , daß bereits viele 
Savoyifche Truppen von ihnen: erlegt und bie 
Reuterey in die Flucht gejagt wurden. Ben weis 
term Vorruͤcken in die Gebürge fanden fie aber 
ein ihnen weit überlegenes Corps gegen fih; es 
fam zu einem Treffen; die Waldenfer wurden ges 
fchlagen und genöthige, wieder in die Schweiz 
jurüchzuflichen, two fie erft in Erfahrung brachs 
ten, daß ihre Anführer Bourgeois ein Verräther 
geivefen , mit den Savoyern felbft in Verſtaͤnd⸗ 
niß geftanden und ihnen alle Anfchlage gegeben 
habe, wie die MWaldenfer am füglichften zuruͤckzu⸗ 
treiben fenen , weßwegen ihn auch Der Kanton 
Bern bey feiner Zurückktunft in die Schweiz, obs 
wohl unter einem andern Vorwand, ju Yiyon in 

Verhaft nehmen und enthaupten ließ. Es wun 
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de nämlich in dem publicirten Urtheil zur Urſache 
angegeben: Daß er wider Wiſſen und Willen der 
Herren von Bern ſich in ihrem Gebiet einer Ober⸗ 
Bottmaͤßigkeit angemaßt, Voͤlker geworben und 
bewafnet, mit denſelben in Savoyen eingefallen 
und zu brennen und zu pluͤndern getrachtet. Die 
Wahre Beweggründe aber waren: Dafi er bie 
Waldenſer fo fchlecht angeführt , anflatt fie fort 
. zubringen, fich lange unterweges aufgehalten, bey 
len Belegenheiten fich auf das Pluͤndern gelegt, 
ja mit Brand gedroht und fich folchen mit Geld 
und Gefchenten von Elöftern und andern Su 
voyiſchen Unterthanen abfaufen und dadurch be⸗ 
wegen laſſen, unverrichteter Dingen wieder abs 
zuziehen. | | 
| Nachſtehendes, aus dem Original genommenes 
Schreiben des Waldenſer⸗Predigers von Olim⸗ 
pies an den Herzogl. Adminiſtrator von Wuͤr⸗ 
temberg, legt dieſen Zuſtand und die Plane der 
‚vertriebenen Waldenfer ausführlicher dar: 
Monfeignew ! 
Je fupplie tres- bumblement V. A. S. d’ap- 
prouver la libert@, que je prends de l’infor- 
imer de Pétat des affaires des pauvres Vaudois | 
de Pitmont. On a tach& depuis quelgues mois, 


lin. . 


de prendre les mefures nec&flaires autant qu’on 
a pü , pour ex£cuter. le projet , de faire” 
rentrer ce peuple dans fon pays, Ona erfi 4 
propos, de faire paffer ceux, qui ont &t& ca- 
pables de porter les armes , vers le haut du 
Lac de Geneve, pour de-lä fuivre: les mon- 
tagnes de Savoye & fe jetter fubitement dang 
celles de Piemont,. qui leur doivent fervir de 
retraite. Ceux qui fe font trouvés loges au 
pays des Grifons & quelques-uns de ceux, qui 
ont eu leurs familles dans votre Duché ‚' ont 
pris leur route, pour aller au rendesvous, par 
les. Cantons Catholiques, parce que les Prote- 
ftans fe. font oppofes jusques à prefent à leur 
defsein , fous pretexte des certaines paroles, 
qu’ils difent avoir donne au Duc de Savoye, 
Une bonne partie de ceux -la ont eu le mal- 
heur d’etre arretes, & on m’a €crit de Zurich, 
que les Cantons Catholiques , en livrent en- 
viron cent au Duc.de Savoye , lesquels ils 
font conduire en Piémont garrot&s. & attach&s 
deux & deux, parmi lesquels il y en a. dix- 
huit ,„ qui ont leur familles dans le Baillage 
@Ebingen. La nouvelle de la detention de 
ceux-Ià en a deconcert® plußeurs des autres, 
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qui fe font 'trouv&s en chemin , & qui font 
sevenus fur leur pas depuis environ huit jours, 
Jl y avoit lien de croire, que tout feroit dif- 
fipE pour le coup, Sur ce pied fuppos & 
voyant l’allarme & l’eEpouvante , qui &toient 
. dans ces quartiers par le bruit de l’approche 
des trouppes de France, il y a quelques jaurs, 
‚ que je declarois & 
Votre Grand Baillif , que ces bonnes gens, qui 
refloient ici capables de prendre les armes, - 
m’avoient fait connoitre, qu’ils Etoient en état 
de g’exposer pour le fervice de V. A, S. & 
pour la defence du pays avec autant de Zele 
‘ & de fidelite, que Vos propres fujets ; c’eft 
de quoi Mr. le Baron voulut bien fe. eliarger 


Mr. le Baron de Closen, 


d’avertir V. A, S. poür en recevoir les ordres, 

Je regus hier une lettre‘, qui m’ek envoyee 
par un expres de Schaffhausen du 23. du cour- 
sant, par laquelle an me marque, qu’on a eu 
avis, que ceux, qui fe font trauvéês atre arri- 
ves au bord du Lac, ou au voifinage dans le 
Pays-de-Vaud au nombre de douze cent, ayant 
. eu la nonvelle de la detention de leur compa- 
triotes dans les Cantons Catholiques, ont an- 
ieip& le jour afigne pour le départ & qu'il⸗ 
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ont pafle heuretiseiment le Lae & gagn£ les 
snontagnes de Sayoye, fans avoir eu occafion 
de tirer un coup de fufil,’qu’on leur a. donne 
& manger & à boire fur leur paflage: qu’ils ont: 
pris dix ou douze Gentilshommes & quelques 
Pretres, qui leur fervent de guides ; .d’efcorte 
& d’ötages , pour Continuer leur route plus 
facilement. Cependant il en eft reft© un nom- 
bre confid&rable de ceux, qui n’ont pas été & 
tems pour partir avec ‘cette trouppe. de 1200: 
Us travaillent à fe rallier, pour- former une 
feconde trouppe , dans Pefperance d’avoir .um 
ſuccés favorable pour le paflage. Us deman- 
dent ‚ que.ceux , qui ont rebroufle, les aillent 
joindre prömptement d- Laufanne et on ‚me mar- 
que de: faire avancer avec foute la diligence 
pofüble ceux, qui fe trouvent dans ces quartiers. 

J’efpere, que V. A. 5: te prendra pas en. 
mauvaife part leur d&part, pour une occafion. . 
fi naturelle & fi legitime & qu’elle ne laiflera 
pas d’Etre fatisfaite de la refolution, qu’ils avoient 
pris de s’employer &. fon fervice. La trouppe 
qui eſt paſſée eft fuflisament 'armee des bons 
fafils. 11 ya plufieurs Officiers Frangois & un 
tres grand nombre des Refugi6s & il ya ap 
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patenoe, qu'il en ſera de m&me de celle, qu’on 
prepare, Si cette hardie entreprife eft foutenue, 
comme. il y a .lieu .de,croire, elle ne fera pas 
d'un petit.avantage pour la chofe. commune. 
U fera facile d’en tirer une diverfion confiders- 
ble far la France, . par les m&contens de la 
province de Dauphine, ‚dont les montagnes fe 
joignent avec. celles de Piémont & -meme de 
faire entrer ceux de. Languedoc . qui.ne font 
fepares..du Dauphine. que. par le Rösne. » Quoi- 
que la lettre,. qui porte’ la nouvelle du pafla- 
ge:, ıne. laiffe point. de .lien de douter de la 
verit& ,- eependant des- que j’aurai la canfirma- 
tion plus’ circopftanciee., je ne manquerai pas 
d’en::informer V. A. 8. Je vous fupplie, 
Monseigneur , de. me continuer l'honneyr de: 
Votre Proteltion & d’etre perfuade ,„ que 
je .fais avec ‚toute gorte de foumillion & de 
reſpect nn 

/ de Votre Altefle Serenifime 
le tres-humble & tres- obeiflant 
à Balingue, Serviteur . u 
ce 26. Aout @’Olimpies, 
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Ohngeachtet dieſer Ungluͤcksfaͤlle ſammelte is 


doch Bald wieder eine neue, mit guten Officiers 
verſehene und durch franzoͤſiſche Fluͤchtlinge ver⸗ 
ſtaͤrkte Parthie von etlich tauſend Waldenſern, 
welche durch einen andern Weg, durch Grau⸗ 
bündten und das Mapländifche, wuͤrklich aufs 
gebrochen waren, um ihren bedrängten Brüdern 
zu Hülfe zu eiten; tie ſich dann überhaupt ihre 
Anzahl in den Thälern von Lucern, Pragela 
md St. Mertin zu einem neuen Einfall taͤglich 


verſtaͤrkte. 


Dee Savoyiſche Hof ſchickte zwar einige Trup⸗ 


pen gegen fie aus, mit welchem fich auch die zu 
Hüuͤlfe gerufene Srangöfifche vereinigten; ber Hers 
jog fandte auch einen eigenen Gefandten nad}: 
| Srankreich ab, welcher die an den König übers 
| laſſene vier Regimenter unter dem Vorwand zus 


J 





ruͤckfordern ſollte, um die ſogar bereits in dag: 
frangöfifche Gebiet flreifende aufrührifche Walden⸗ 
fer, mit Zuziehung anderer Truppen um ſo ges. 
wiſſer gu dämpfen. Der Gefandte befam aber 
zum Befcheid : Daß die vier Regimenter in Flan⸗ 
dern viel zu weit entlegen wären, um im Wins’ 


| tr nach Haus geſchickt werben zu koͤnnen, der 


/ 
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König wolle aber von feinen eigenen Truppen 
aus Pignerol fo viele nach den Thaͤlern marfchis 
zen laſſen, als zu. dieſem Zwecke nöthig und hin⸗ 
zeichend ſeyen. 





Be S. 51. u | 
Der franzöfifche Geſandte in der Schweiz Ame⸗ 
lot, hatte von der vorhabenden Ueberfahrt dee 
Waldenſer und franzöfifchen Emigrangen über den 
‚ Benfer s See und ihrem weitern Eindringen in 
Savoyen faum Nachricht erhalten, als er mit 
Vorſtellungen bey der verfammelten Tagſatzung 
zu Baden beſchwerend einkam, die ſo ganz in 
dem bedrohenden Ton gefaßt waren, den ſich 
der gewalthabende Maͤchtigere zu allen Zeiten 
gegen den Schwaͤchern erlaubt hat. Er durfte 
| auch nicht lauge auf eine nachgiebige Erflarung 
Warten; denn fchon drey Tage nach feinen letz⸗ 
fen Memeire erfolgte unterm 17. Sept. 1689. 
Die Gegen; Aeufferung der Schweizer, wodurch 
fie dag Unternehmeh der MWaldenfer / wenigſtens 
zum Schein, laut und oͤffentlich mißbilligten und 
ihrerſeits alle moͤgliche Gegenanſtalten zuſicher⸗ 
ten. Die gemiſchte Religions⸗Verfaſſung in ber 
Schweiz, undmpolitifche Ruͤckſichten "gegen das 
Gewalt⸗ 
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getw altthaͤtige Frankreich ließen freylich eine ſol⸗ 
che Antwort vorausſetzen. 

Die erſte Beſchwehrungsſchrift des Gelandten 


lautete nach der handſchriftlichen deutſchen Webers 
ſetzung alſo: 


Großmaͤchtige Herren! 


Es wird mir von vielen Orten aus beſtaͤtiget, 
Daß allbereit zwey bis dreytauſend flüchtige Fran⸗ 
zoſen, mit welchen Waldenſer und Schweizer ſich 
vermiſchet, um Lauſanne herum angelangt; daß 
in bemeldter Stadt oͤffentlich geworben und alle, 
ſo ſich einſchreiben laſſen, angenommen, dieſelbe 
mit Waffen verſehen und hernach in die benachs 
Barten Dörfer gertheilt, ihnen das Brodt und 
täglich fünf bis ſechs Stüber gereicht, auch das 
Eommisbrod, fo fie mitnehmen folßen, zu Lau⸗ 
fanne gebacken, bey einem Nahmeng Maner ges 
dinge, der größte Haufen in denn Wald Jauret 
wuͤrklich verfteckt, ein Theil über den Genfer⸗See 
gutwillig oder mit Gewalt paffiren, der andre 
aber den Paß duch das Land Wallis unterfans 
gen und. indgefamt dieſer Tagen, zu Werkſtellig⸗ 
machung ihres Vorhabens, abmarfchiren werden, 

N | 
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Deffentwegen ich feinen Umgang nehmen ſol⸗ 
len, davon Nachricht zu geben, damit die Loͤbli⸗ 
chen Orte erkennen, daß dag Nebel von Tag zu 
Tag ‚größer und die Nothwendigkeit, ſolchem 
vorzubeugen , dringend werde. 

Es ift auch gewiß, daß dergleichen Flüchtlinge 
annoch von allen Seiten her dag Schweizerland 
Durchflreichen und alle ihren Sammelplaß in der 
Landſchaft Wallis haben. | 

Ich Überlaffe Euch, zu bedenken, was vor eis 
nen traurigen Ausgang fothbanes Bornehmen has 
ben und was der König gedenfen fünne, wenn 
Er vernehmen wird, daß im Angefiht und mit 
| Wiſſen aller Loͤblichen Orte, ſeiner Bundesgenof, 
fen, welche Er für feine Freunde haltet, eine 
ſolche Anzahl feiner gewafneten Unterthanen aug 
der Endgenoffenfchaft ziehen , um ihre Meuterey 
und Rebellion in feinen Provinzen zu verüben, - 

Ich bitte Euch zu betrachten, was fuͤr Unglüd 
ſolches auf Euer Land ziehen koͤnne, und zu bes 
denfen dag ed annoch ben Euch ſtehe, daffelbe 
in dem genlehenden Ruheſtand zu erhalten. Wie 
wenig Ihr aufſchieben werbet, dieſem Uebel vor⸗ 
zubeugen / werdet Ihr die Reſolution und Veraͤn⸗ 
derung zu befahren haben, darum iſt es wicht 
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mehr Zeit zu beratbfchlagen , ſondern zu dem 
Wer zu. ſchreiten. 

Baden den ı2, Sept. 1689. 
Amelot. 


So fort zwey Tage hernach uͤbergab er fol⸗ 
gende fernerweite Vorſtellung vom 14. Sept. 


GSroßmachtige Herren! 

Wenn der bewafneten Waldenfer Durchzug 
durch die Eydgenoſſenſchaft und ihr Einbruch 
in Savoyen nur.den Herzog von Savoyen ans 
gieuge, wuͤrde ich mich dennoch nicht befriediget 
befinden, indem der König fih den Ruheſtand 
eines Sürften, welcher mit Ihm eben fo.eng als 
Euch verbunden ift, eiftigft laͤßt angelegen ſeyn. 
Weil ich aber vernehme, daß unter. ben Nies 

wonteſern fich viele geflüchtete Franzoſen befins 
ben und gewiffen Bericht babe, daß noch eine 
große Anzahl Diefer letztern fich. in der Lands 
(haft Wallis aufhalte, welche nur auf die Wafı 
fen und nöthige Munition warten, um den ans 
dern unter Anfuhrung des Hauptmann. Bourgier 
nachzufolgen oder vielleicht durch andere Wege 
ſelbigen einen Vorſchub in Frankreich zu thun, 
koͤnnet Ihr wohl erachten, daß ich mich im Nah⸗ 
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men des Koͤnigs wegen deſſen, ſo vorgegangen iſt, 
ben Euch billigermaßen zu beklagen und inſtaͤn⸗ 
digſt anzuhalten habe, damit die Loͤblichen Orte 
verhindern wollen, daß aus dieſem Uebel nicht 
etwan ein groͤßeres entſtehe, naͤmlich daß dieſen 
12. bis 1500. Mann, fo bereits über den Gen⸗ 
fers See gegangen, nicht etlich taufend nachfols 
gen, da man doc) jene, ſo man will, leichtlich 
zerſtreuen kann. 

Ich begehre nicht nachzufragen, aus weſſen 
Fehler ſolches geſchehen, ob die Landvoͤgte eines 
Loͤblichen Standes Bern durch die Finger geſe⸗ 
hen oder ob ihnen die Befehle nicht geſchwind ge⸗ 
nug ſind zugeſchickt worden? Dieſes iſt aber ge⸗ 
wiß, daß die Piemonteſer, mit gefluͤchteten Fran⸗ 
zoſen vermiſcht, einen ziemlichen Diſtrict Berni⸗ 
ſchen Territorii bewafnet durchzogen, daß ſie ſich 
alldort zum Theil auch mit Waffen und Muni⸗ 
tion verſehen und verſammelt, darauf ſich in die 
Schiffe des Genfer⸗Sees ohne einigen Widerſtand 
begeben haben. 

Es iſt nicht minder offenbar, und durch das 
Eramen derjenigen, fo in den Löblichen Orten 
Uri und Schweiz find angehalten worden, an ben 
Tag gekommen, daß folches ein Effect und Wuͤr⸗ 
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Img fen des Bringen von Dranien und der Hols 
Inder und daß alle Geflüchteten durch Mittel des 
Eonvenant , der fich im Nahmen der Holänder zu 
Bürich aufhält, bewafnet und bezahlt worden. 
Es it wohl wahr, daß 12. oder 1500. folcher 
&ute, wenn fie ſich unterfichen dürfen, in Frank⸗ 
sich eingubrechen , nicht ‚fähig wären, etwas ans 
ders auszurichten, als die ihrer Frechheit gebuͤh⸗ 
rende Strafe auf fich zu sieben. Weil aber die Zus 
kflung eines folchen in ber Eydgenoffenfchaft Lan⸗ 
den gemachten Anſchlags, wie ich berichtet wor⸗ 
den, naͤchſtens viel wichtigeres nach ſich ziehen 
kann, ſo kann man auch dieſem Uebel nicht zu 
frͤhzeitig vorbeugen. Die Reputation und der 
Ruheſtand des ganzen Eodgenoͤßiſchen Staats, 
Wie auch Die Ehre des Loͤblichen Orts Bern in parti- 
enlari And hierinn intereffiet ‚ und Ahr Fönnet 
denen daraus entſtehenden Gonfequentien weder 
m fruͤhe, noch gu kraͤftig vorfommen; dergleis 
chen Verſammlungen können für Euren Ruhe⸗ 
Rand einen traurigen Ausgang nehmen und ment 
die Klugheit Eures Regiments und die zum Beßten 
Eures Vaterlands fo emfig tragende Sorgfalt 
nicht ſtarke Motiven wären, Euch dazu zu bewe⸗ 
den, fo thut mich Die. mechfelmeife Schuldigfeit 


198 


der in gutem Verſtaͤndniß fiehenden Souverainert 
und die in dem ewigen Zrieden und Bundnig 
ausdrücklich enthaltene Obligation und Pflichte in 
dazu ohmentbehrlich verbinden. 

Man kann auch mit Wahrheit fagen, da z 
wenn die Löblichen Drte nicht alled, was bey ib⸗ 
nen flieht , anwenden, um biefem Uebel die 
Wurzel zu benehmen, fie fich niemahlen wuͤr 
den des Vorwurfs, einen Anfchlag bewafne⸗ 
ter Unterthanen wider ihren König, als der Ends 
genoffenfchaft älteften und getreueften Sreund uud 
Bundegenoffen, sugelaffen oder dazu gebolfen zu 
haben, entladen koͤnnen. 

Verhoffe alſo, Großmaͤchtige Herren! ehr wer⸗ 
det, in reiflicher Betrachtung der fo wichtigen 
und nachdenflichen Confequentien dieſes Geſchaͤfts, 
folche Mittel vor die Hand nehmen, welche die 
gegenwärtige Conjunctur und fehuldigfte Pflicht 
erfordern und habe um fo viel mehr Urfache, fols 
ches zu ertvarten, weil e8 unmöglich iſt, daß Euch, 
wie Ihr mich deffen öfters verſichert babe , 
nicht einige Erfenntlichkeit wegen ber Euch von 
Ihro Majeftät bey lebten Zeiten im Werk begeugs 
ten Affection und Willfaͤhrigkeit übrig bleibe. 


Baden den 14. Sept. 1689. RR 
Amelot, 
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, Die Antwort der auf der Tagfakung zu Bas 
kn verſammelten Eydgenoffen war folgende: 
‚ Aus dem Memorial, fo Ihro Excellenz, Herr 
yon Amelot, Ihro Königlichen Majeſtaͤt in Frank⸗ 
rich heutigen Tage Ambaffadeur, einer allgemeis 
uen Seffion eingeben, baben die Herren Ehrens 
Befinden mit Bedauten und hoͤchſtem ihrem 
Nifallen erfehen, daß die unglückhaften. und uns 
bedachtfamen Waldenfer und erilitte Franzoſen 
fih je mehr und mehr gegen den Genfers See 
in der Landfchaft Wallis verfammeln. und ungute 
Ättentata vornehmen möchten ‚ über welche fo 
anſtliche Erinnerung die Herren Ehren Gefandten 
Lͤblicher Eydgenoſſenſchaft die esforderliche Nefles 
Kones nach der Sachen. Wichtigkeit gemacht und 
fh einhellig und fraftig reſolvirt, an allen denen 
Otten, wo es erforderlich, folche unverweilte 
nd möglichfle Anfalten zu machen, daß diefe 
beſchwerlichen Leute weiters ihren unguten Intent 
fortzuſetzen abgehalten und wiederum zuruͤck vers 
leitet werden moͤgen, und wird man fuͤr diß und 
ferner auch an allen Paͤſſen ſolche moͤglichſte Ver⸗ 
Kung thun, daß daraus abzunehmen ſeyn wird, 
daß eine Loͤbliche Endgenoffenfdjaft die gegen der 
Krone‘ Frankreich und Herzogthum Savoyen reſp. 
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obhabende Zractaten und Buͤndniſſe aufrichtig , 
ehrlich und in guten Treuen zu obferviren beſtaͤn⸗ 
. Dig bedacht und Ihro Ercellenz jederweilen gu be 
| fliffentlicher Dienſt Erweifung geneigt feyen- 
Baden den 17. Sept. Anno 1689, 


$. 52. 

Alles diefed war Verſtellung von beyden ‘Geis 
ten. Herzog Victor Amadee von Savoyen war 
der franzöfifchen Herrfchfucht und unaufhoͤrlichen 
Zumuthungen längft müde und Ludwig XIV. 
kraute ibm feiner Seits fo wenig, daß er vich 
mehr alle Mittel anmandte, ihn durch moͤglichſte 
Schwächung feiner eigenen Kräfte in beſtaͤndiger 
Abhangigkeit zu erbalten. Der Plan wurde alfe 
zwar gemacht, die Maldenfer an zweyen Orten 
anzugreifen; ale es aber zur Ausführung kam, 
waren die Savoyer am wenigſten thaͤtig, fie ga 
ben vielmehr den Waldenſern von den Abſichten 
der Franzoſen ſelbſt geheime Nachrichten und 
ſtellten ſie an die gefaͤhrlichſten Orte, ſo daß 
dieſe, welche nur mit einer Hand voll Volls zu 
thun zu haben glaubten, immer mit großem Ver⸗ 
luſt gurückgefchlagen wurden und zuletzt auf den 
Wahn gerietben, es wären Diefe Barbets (mie 
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fie die Waldenſer ſchimpflich nannten) Zauberer, 
die fich in Kagen verwandeln, die gähen Berge 
hinauf laufen und von einem Berg fum andern 
fpringen fönnten; daher zuletzt von dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Hof der Befehl an deſſen Dfficiere Fam: 
Die Waldenfer in den Gebürgen mit Frieden zu 
laffen und fie nur im freyen Feld anzugreifen. 
‚Der Herzog von Savoyen felbft binderte feines 
Orts Die Maldenfer nicht, ihre Shäler zu erreis 
hen und fich daſelbſt auszubreiten, er ließ ihnen 
vielmehr unter der Hand, wiewohl in böchfier 
Stile, mannigfaltigen Vorſchub thun; Die in der 
Zuriner ; Eitabelle gefangen ſitzende waren zwar 
an Ketten geſchloſſen und wurden von Zeit zu Zeit 
bedrohet, daß ſie naͤchſter Tagen aufgehaͤngt wer⸗ 
den ſollen, es geſchahe aber von allem dem nichts. 
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Endlich wurde die Maske auf beyden Seiten 
abgenommen; Ludwig XIV. ſchickte im Jan. 1690. 
einen eigenen Geſandten nach Turin und ließ dem 
Herzos ſonderbare Zumuthungen thun, unter des 
nen die feltfanifte war, daß den föniglichen Trup⸗ 
pen die Veſtung Derna und die Eitadelle gu Tus 
ein eingeräumt, übrigens aber bie Waldenfer 
sans ausgerottet werden follten, 
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Der Herzog, der ſich weder aus eigener Macht 
noch durch fremden Beyſtand im Stand befand, 
fih mit dem König zu meflen, fuchte ſich Durch 
Vorſtellungen und Unterbandlungen zu helfen und 
wenigſtens Zeit und damit mehrere Kräfte zu ges 
winnen, fielte neue Werbungen an, vermehrte 
die alten Negimenter, verbeſſerte ſeine Veſtungen 
und Paͤſſe, vernichtete die vorhabende franzoͤſiſche 
Ueberrumplung der Turiner⸗Citadelle und Verraͤ⸗ 
therey in der Stadt, erließ ein mehr demuͤthi⸗ 
ges, als nur hoͤfliches Schreiben an den Koͤnig 
in Frankreich, und kuͤndigte im Voraus den Gras 
fen von Brovang als feinen unverzüglich abzu⸗ 
ſchickenden Botfchafter an, mit: welchem alles 
nach Biligkeit und Möglichkeit abgeſchloſſen wer 
den folle, 

Ludwig XIV, wartete aber deffen Ankunft nicht 
ab, fondern erließ den 24. May an den Herzog 
ein trotziges Schreiben, an den General Catinat 
aber den Befehl, dem Herzog noch 24. Stun 
den Bedenkzeit su Saffung feiner Entfchließung zu 
geben, im VBerneinungsfall aber die Veſtungen 
und Citadelle mit Gewalt bintweggunehmen und 
| des Herzogs Staaten mit Feuer und Schwerdt 
zu verheeren. J | 
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- Da auf folche Weife dem Herzog daß. 2 Seffer 
an die Kehle geſetzt war, ſo ſaͤumte er auch nicht, 
ſogleich mit Anfang des Junii mit dem kaiſerli⸗ 
hen Bevollmaͤchtigten, Abt Grimani, ein auf 
5 biß 6000. Mann Huͤlfsvoͤlker fprechendes Ver⸗ 
theidigungs ⸗Buͤndniß abzufchliegen, in deffen 
6ten Artikel die merkwuͤrdige Claufel enthalten wars 
„Ueber diefem perfpricht-Se. Majeftät der Kaps 
fer , es dahin einzuleiten, daß die Thalleute 
und franzöfifchen Flüchtlinge — mit Rath 
und auf Befehl Sr. Eöniglichen Hoheit agi⸗ 
ren follen” 
zu gleicher Zeit Fam auch eine mit den Rönige 
ih Spanischen Statthalter, Grafen Fuenſali⸗ 
da perabredete, auf 12000. Dann Huͤfsvoͤlker bes 
ſtimmte Defenfio : Allianz zu. Stand, worinnen 
zwar der Thalleute Feine befondere nabmentliche 
Erwehnung gefchabe , der Erfolg davon -aber 
war, daß der Herzog bereit den 4. Junii einen 
Befehl an feine civil⸗ und militars Dienerfchaft 
ergeben ließ: Die Waldenfer und andere geflüchs 
tete franzoͤñſche Proteſtanten ungehindert nach den 
Thaͤlern von Lucern u, ſ. m. paſſiren gu laſſen, 
auch: fie. gegen Bezahlung mit Proviant zu vers 
ſchen; es wurden auch ſo fort alle in der Cita⸗ 
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Delle und auf ben Galeeren gefangene Waldenfer 
losgelaſſen und ihnen Sreybeit gegeben, in ihre 
<häler zurücufehren. 

Da ben fo feindfeligen Geſinnungen die wei⸗ 
tere unmittelbare Eorrefpondenz des Herjogs mit 
dem König in Sranfreich fich von felbft aufgebos 
ben batte, der Herzog aber gleichwohl die frans 
zöfifchen Befchuldigungen und Zumuthungen nicht 
unbeantwortet und ungeahndet auf fih erfigen 
offen wollte, fo erließ er an feinen Schwiegers 
Bater, den Herzog von Orleans, ein fehr aus 
führliches apologetifched Schreiben, in deſſen 
Eingang fogleich fich folgendes merkwürdige Be⸗ 
kenntniß befindet: 

»Was habe ich jemahls dem aonige getban, 
als ihm in allen möglichen Fällen, fo er von 
mir verlange, zu dienen? Habe ih nicht 

das Aucerners Thal, gegen mein "Inte 
reffe und alle Grundregeln der wahren 
Staatsfunft, feinem Willen aufgeopfert? 

— und dieſes hat wie den Haß von allen 

Reformirten Mächten — und allen mächtigen 
Bundsgenoſſen zugezogen.” 

Ludwig XIV. ließ dagegen feiner Seits ums 

kerm 6. Julli ein Manifeſt ausgehen, woriun er- 


N 


205 


Dem Herzog don Savoyen Teine Treulofigfeis 
vormwerfen und unter anderm vorhalten ließ: Er, 
der König, habe fehon im Fan. erfahren, daß der 
Herzog, mit Unterflügung von Engelland und 
Holland , einen Einfall in das Dauphine zu thun 
Vorhabens geweſen und fich dazu der in dag 
Würtembergifche geflüchteten Barbetten und der 
wegen der Neligion entwichenen Srangofen, fo 
viel man ihrer zuſammen bringen koͤnnen, babe bes 
dienen tollen, wie man Denn auch Die neubefehrten 
Sranzgofen zu einem allgemeinen Aufſtand babe 
verleiten wollen. Der König habe nachhero noch 
bie fernere Nachricht erhalten: Daß der Savoys 
ſche General Marquis Parella einige Leute an 
die längft dem Genfer⸗See ſich aufhaltende Bar⸗ 
betten abgeſchickt habe und daß ſelbige, nachdem 
ſie mit dem Herzog ſelbſt geſprochen, mit großer 
Vorſichtigkeit an die Orte, von wannen fie ge⸗ 
lommen/t wieder zuruͤckgeſchickt worden ſeyen. 


\ 


S. 54. 

Die bisher unter fo ſchwerem Drucke ſeuftenden 
Waldenſer waren uͤber die geaͤnderte Geſinnung 
ihres Fuͤrſten hoͤchlich erfreut und ließen uͤberall 
ihr: Vivat Victor Amadeus mit dem Wunſch 
bören, daß, wie er eine gerechte und alfe Got⸗ 
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te8 Sache auf fih genommen, er auch ein rech⸗ 
ter Beliebter Gottes und in der Ausführung ein 
Victor feyn und mit Sieg über feine: Feinde ges 
crönt werden möge. 

Da der Herzog der zwifchen Spanien und Ens 
geland bereits beftchenden Allianz mit beygetre⸗ 
ten, fo übernahm der König in Engelland die 
inzwiſchen zu Turin angelangte 1200. Thalleute 
in feinen Eold und ließ fie mit Getwehr und Mus 
nition verfehen; ber Herzog ließ fie auf militaris 
fchen Fuß einrichten und gab ihnen eigene Fah⸗ 
ner, mit der Devife: Patientia lzefa fit furor. 


‘9. 55. 

Nebſt Engelland nahm fi) nun auch Holland 
mit Rath und That öffentlich der Waldenfer und 
der mit ihnen verbundenen franzöftichen Fluͤcht⸗ 
linge an, in deren Erbitterung und Rache gegen 
ihre’ Tyrannen fie bequeme Werkzeuge gegen Die 
ehrfüchtigen Plane Frankreichs fanden , theilneh⸗ 
mendes Mitleiden mit dieſen um ber Religion 
willen verfolgten Mitchriſten aber ihre Einwuͤr⸗ 
kung noch thaͤtiger machte. Der eine Zeitlang 
am Wuͤrtembergiſchen Hofe geweſene Hollaudifche 
Bevolmaͤchtigte, Convenant, hatte ich nun nach 
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Zürich begeben, von wannen er jene mit Wed), 
Waffen und anderm unterflüßte. Die Generabs 
Staaten aber erließen unferm 6. Mark. 1690. ak 
den Herzogs Ahminiftrator zu Würtemberg , ſo wie 
an mehrere andere deutſche Fuͤrſten⸗ein Schrei⸗ 
ben, worinnen fie jene Abſichten öffentlich: dau⸗ 
legten und den Hersog erfuchten, die in feih Land 
geflüchteten MWaldenfer ernfllich zur Wiederkehr' in 
ihr MWaterland zu ermahnen und denen aus ander 
deutfchen Provinzen hinzukommenden einen Som 
melsund MWaffenplaß in feinen ganden su geſtat⸗ 
ten. Dieſes letere mußte nun der Herzog in fels 
ner Antwort vom 17. Merz verbitten, weil das 
Herzogthum ſchon mit Winter » Duartieren . vom 
zwanzig Negimentern belaftet und bie Theurung 
aller Lebensmittel fehr groß fen, in allen übrigen 
Puncten aber -erflärte er fich willfaͤhrig. 
Die General: Staaten begeugten darauf in ihrer 
Wieders Antwort vom 6. April 1690. daß fie zus 
ftieden waren, wenn, bewandten Umftänden nach, 
auch nur denen aus andern deutſchen Landen kom⸗ 
menden der freye Durchzug durch das Wuͤrtem⸗ 
bergiſche geſtattet und ſie mit den benoͤthigten Be⸗ 
durfniffen unterſtuͤtzt würden, 
Im May 1690. fand ſich zu Beforgung der 
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beſondern Angelegenheiten der Waldenſer u. ſ. w. 
ein eigener Commiſſarius de la Grange im Wuͤr⸗ 
tembergiſchen ein, welchem in Gefolg eines Fuͤrſtl. 
Specials Befehls der Aufenthalt in Tübingen 
geflattet wurde. Auf deſſen Veranflaltung ges 
ſchah es dann, daß die theils im Würtembergts 
ſchen bereite vorhandenen, theils anderwärts bins 
wugefommenen Waldenfer, fih in Bablingen 
verfammelten und von Daunen in acht verfchieder 
nen Haufen, jeder zu 40. bis 50. Mann ſtark, 
ihren Zug nach Savoyen über Lindau antraten, 
zu weichen Behuf folgendes KEirculars Refeript 
an alle Nemter, in denen ſich Waldenfer aufhieh 
ten, 'erlaffen , den NReifenden aber ein in Gemaͤß—⸗ 
beit dieſes Reſcripts gefaßtes Patent anftatt ei 
nes Paſſes zugefertiget, der de la Grange aber 
mit einer befondern Vollmacht verſehen wurde. 


Das Circular⸗Reſeript an die Mürtembergis 
(hen Yemter Nürtingen, Neufen, Göppingen, 
‚Kirchheim, Münfingen , Blaubeuren , Dustlingen, 
Urach, Maulbronn, Afperg, Tübingen, Beben 
haufen, Nagold , Rofenfeld, Ebingen und Ba 
lingen, vom ı2. Aug. 1690. lautete alfo: 
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Br; T. Zriedrich Carl % 


Demnad Und ‚bie Herren General⸗ Staaten 
durch sten Deputatum notificieret , welcher Ge⸗ | 
ſtalt die in dem Land befindliche Piemonteſer und 
frangöfi ifche reformirte Zlüchtlinge beprbert wor⸗ 
den, alſogleich aufzubrechen, ſich zu Bahlingen 
zu verfommeln und po weiter ihren Marfch nach 
lindau fortiufegen ‚ mit angelegener Bitte, felbie 
ge nicht allein mit benöthigten Paͤſſen verfehen ,, 
fondern auch , fo viel möglich, mit Anſchaffung 
von Pferden und allem, was zur Beförderung 
des Marfches dient, um die billige Gebühr an 
Hand gehen gu laffen, niche-weniger deren Weis 
br, Kinder, Kranke, und Unvermöglice. noch 
fmer um.:ihre. felbft anfchaffende Lebensmittel bis 
af hiernaͤchſt erfolgende Aenderung zu; dulden 
und Wir auf Demfelben, in feinen Begehren in. 
Enaden willfahret z.418 iſt hiermit Unfer Befehl, 
It wollet dieſen Leuten, als welche alles um 
das Geld bezahlen, nicht allein die Verſammlung 
bey Euch geſtatten, ſondern auch auf dem Maxfch,. 
ho möglich, eine der frangöfifchen Sprach er⸗ 
ſahrne Perfon, mit beyliegendem Patent, damit 
Ne unterwegens unangefochten bleiben „möchten , 
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zugeben, felbige den geradeften Weg auf Bah 
lingen und Lindau führen und ihre Zuruͤcklaſſende, 
meil fie auf ihren Koften leben wollen, und der 
fünftig zu Tuͤbingen fubfiflirende de la Grange 
davor fieben wird, noch ferner bey Eu behal⸗ 
ten, in dem pretio rerum aber nicht fleigern , ins 
fonderheit den kayſerlichen Truppenmarſch erfuns 
digen , damit biefe Leute nicht darein gefuͤhrt wer⸗ 
den. Den 12. Aug. 1690. 


8.56, 
..Der nun jwifchen Frankreich und Savoyen voͤl⸗ 


ig ausgebrochene Kritg wurde von beyden Sei 
ten mit großer Erbitterung, ja Graufamfeit im 
Sengen und Brennen geführt; die Waldenfer 
zeichneten ſich darinnen ‚vorzüglich aus, thaten 
den Franzoſen in einzelnen Gefechten und Durch 
die in die Dauphine gethanen Einfälle großen 
Schaden, endlich Fam es vom 8. bis 15. Ang. 
bey Bubiano und Lucern, imgleichen ben z. 2. 
und 3. Nos. zu mehreren Bißigen und für die 
Srangofen flets nachtheiligen Treffen; wie ſich 
dann auch Die Waldenſer des wichtigen Gränzs | 
Daffes ‘Chateau Dauphin- bemöchtigen 
u \. 57. 

Die im Wuͤrtembergiſchen und fonft zuſammen 


— 
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wehtachten- waffenfaͤhigen Waldenſer waren nun 
war in ihren Thaͤlern wieder angekommen, fan⸗ 
den aber ihre Dörfer und Wohnungen verheert, 
detbrannt und bie ganze Gegend durch Krieges 
woh und Maugel ſo verwuͤſtet, Daß es eine wahre 
Unmöglichkeit. war, die zuruͤckgebliebenen Fami⸗ 
Sm, Kranken und Greifen fo fort nachkommen su 
laſſn. Der zu Bern refidirende Englifhe Ges 
fandte Eope: ſuchte alfo in einem den 7. Nov. 
16%. an ben Herzog⸗Adminiſtrator erlaffenen 
Schreiben im Nahmen bed Könige von Großbrit⸗ 
tanlen "beweglich: an, daß biefen noch den Wins 
ter über der Aufenthalt im Lande vergönnt wer⸗ 
ben möchte; in weſſen Gefolg auch der wilfäßs 
tige Befehl an das. Amt Tübingen. erlaffen wur⸗ 
de, jedoch mit der chrißlichen Vorficht, daß fie 
bie indeffen etwa gemachten Schulden: bezahlen 
Md zur Sicherheit fürs Fünftige ber dortige 
Commiſſarius de la Grange für jede Kamilie 
de Unterhaltungskoſten auf einen Monath vor⸗ 
as bezahlen ſolle, 
| ru 58. | on 

Mit vorgedachter Bitte des Englifchen Geſand⸗ | 
{m vereinigte fich auch der zu Zuͤrich refdicende 
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Hollaͤndiſche Geſandte Peter Valkenier in einem 
den 27. Nov. 1690. an den Herzog erlaſſenen 
Schreiben, worinn er den. Hauptpunct nicht vers 
gaß: Daß man für den Unterhalt der Zuruͤckblei⸗ 
benden forgen würde. Er meldet zugleich dem 
befondeen Umftand: Daß fich zwey Deputirte ber 
Waldenſer bey ihm in Zurich eingefunden, wei 
he Willens gewefen, in vorermehnter Abſicht 
ſelbſt nach Stuttgardt und von ba ind Brandenz 
burgifche zu reifen, fodbann zu Erhaltung einer 
milden Beyſtener ihren Meg weiters nad) Hols 
land und Engelland fortzufeßen; er habe es ih⸗ 
nen aber.wegen der allzugroßen Koften abgeras 
shen. and ſich erboten, an alle noͤthige Orte 
für fie, fehreiben und fich. aufs Eräftigfie für fie 
verwenden zu wollen, worauf fie ihm ihr eiges 
nes Memorial, zugleich aber auch ein von dem 
Herzog von Savoyen ihnen felbft anvertrauteg 
MWorfchreiben an den Herzog von MWürtemberg zur 
weitern Beſtellung .belieferten, worinn jener Fuͤrſt 
ſelbſt bat, dieſen feinen ehedem fo arg mißhan⸗ 
delten und nun erſt in ihrer reinen Treue erkann⸗ 
ten Unterthanen den Winter uͤber noch Schutz 
und Aufenthalt in feinem Lande zu vergoͤnnen. 
Das Memorial der Waldenfer s Depuntirten iſt gu 
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hend, Bas Schreiben des Herzogs von Saf 
boyen gu merkwürdig ’ıMb' die Antwort des Her⸗ 
„8 von Würtemberg zu vorfichtig, als daß ihr 
nen nicht fämtlich Hier ein Platz unter den Bey⸗ 
lagen Ne, VIL VIL IX; ‚hätte bergönnt werden 
Min J 


60. Br . 

Die in fo gefährlichen Zeiten von ben Walden« 
kn bewieſene exemplariſche Lnterthanen : Ttene 
ad Baterlandsliebe, nebft ben dringenden Vora 
bitten des Könige son Broßbritanien und der 
General +. Staaten :der vereinigten Niederlande . 
achten endlich. ben: Herzog von Savoyen zu 
dem eben fo gerechteit, als ruͤhmlichen Entfchluß, 
Imen ihre Religions⸗ Freyheit und. ale vorhin 
shabten Rechte und Privilegien zu geben; wel⸗ 
ches er durch win den 31. May 1694. unterzeich⸗ 
Ks und in den Beylagen No. X. befindliche 
kdict fenerlich publiciren ließ. 

Der Herzog hatte dieſes Edict feiner Rechen⸗ 
Eammer, und dem in Turin verſammelten Math 
mittheilen laſſen. Das erſtere Collegium beftätigte 
flhes in folgendem einige Puncten näher erlaͤu⸗— 
Mader: Patents: Rundı und. gu wiſſen ſey jeder 


f 


⸗ 


214 | 
männiglih: Daß nachdem Wir das Edict, weiß 
Er. Königl. Hoheit ſelbſt eigenen Hand beffätis 
get, in Form Rechtens außgefertiget ; beflegelt , 
am 23. des laufenden Monaths in diefer Stadt 
datirt und son D. S. Thomas unterfchrieben „ ges 
fehen und des Herren Grafen Peter Franz Tri 
chignoni von Caftelengo , Raths und- Generals 
Advocatens befagt St. Koͤnigl Hoheit, welchem 
das Ediet communiciret worden, ſchießliche Ge⸗ 
banfen darüber angehört und deſſen Junhalt, ſo 
viel diefem . Magiftrat sufoinmt und gebähret 
überlegt, Wir ſolches sugelaffen, billigen: und 
gutbeiffen, mit nachfolgender ‚Erklärung. naͤm⸗ 
lich ,. daß, was die. Grängen. Ketrift, davon das 
Edict meldet, Diejenigen verſtanden werben, die 
in den letzt ergangenen Edicten ausgedruckt wor⸗ 
. ben, und. daß dieſemnach die, Perſonen und Guͤ⸗ 
ter Der ‚gegenwärtigen Eintwehnen und bie inskuͤnf⸗ 
tige in-benen in.dem Ediet benahmten Thälern 
gu wohnen kommen werden, Kraft mehr. gemeld⸗ 
ten Ediets felbft eigenem Berftand nach , verbun⸗ 
den feyen, wie es einem jehen gebuͤhret, mit gu⸗ 
tem Willen ale Beſchwerden, Schoß und Mau⸗ 
ten, wie: fie gegen hochanbachte Se. Koͤnigl Hu 
heit und: Dero Koͤngl. Vorfahren vor denen us 
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term 31.. Jan. und 9. April publicirten Edicten 
verbunden geweſen, gleich allen aubern Untertha⸗ 
nen abzuftatten und dayu verbunden bleiben wer⸗ 
den: alles übrige nach feiner Form, Verſtand 
und Innhalt; befehlende, daß ſolches, damit man 
im Fall der Noth: feine Zuflucht dahin nehmen 
tönne, unferm Protocol einverleibet werde. Deß 
fen zu wahrer Urkund: haben Wir. gegenmärtiges 
erlaubt und ausaefenizt. So geſchehen in Durin 
den 25. May 1694. 

Der Rach zu Tabin betätigte war· das: Edict 
an dem nehmlichen Tag, ſetzte jedoch in dem 
hierüber ſprechenden nachfolgenden Patent noch 
mehrere Einſchraͤnlungen; wegen dor Kinlöfung 
md Erkaufung alter und : neuer . Güter. hinzu: 
Zu wilfen — (tie in. dem vorigen bis auf Die 
Worte: „und vermöge gegenwaͤrtiges, gutheiſ⸗ 
fen, billigen und: zulaſſen“) miswohl mit fers 
nerweiter Erläuterung: Daß die Wiedererſe⸗ 
Hung, davon dad Edict denen Waldenſern zu gut, 
oder Denen Perſonen von der vermeinten Refor⸗ 
wirten Neligion meldet, einig und "Allein von des 
nen Gütern, Ansund -Zufprüchen und andern 
Anforderungen, . deffen, allen ſie bey: Gelegenheit 
und im Gefolg der publicirten Edieten vom 32. 
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Han. und 9. April des 16860. Jahrs beraubt wor⸗ 
den, verſtanden werden und ihee Anſpruͤche, ge⸗ 
gen wen fie auch ſolche gethan, auf die Büte 
und gegen eben diefe Perfonen vor dem erganges 
nen Edicten annoch guͤltig ſeyn ſollen; mit ans 
derwaͤrtiger Erklaͤrung, was die erkauften Güter 
betrift, darein gedachte Religionarien nach::dem 
Edict wiederum: eingeſetzt werden, daß deren Ev 
werber den Preis dafür von dem Domainen⸗Rath 
Sr. Koͤnigl. Hoheit von neuem. fordern koͤnnen, 
alfo und’ wie es von denfelben mit Fug beſche⸗ 
ben magi,. jedoch keineswegs weder mittels noch 
unmittelbar: von mehrervehnten Religionarien, uud 
ihren. & tern » und hat es allein den Verſtand, 
daß dieſe: blos wieberum im. ihren erfien Stand, 
wie fie vor den Edicten geweſen, geſetzt werden 
müffer. und. übrigens in allem, nach Zoran, Art 
und Weiſe ‚gegenwärtigen Edicts, befehlende u. 
ſ. w. Turin den 25. May 694. en 
Die Folgen Diefer - wieder bergefiehten Reli⸗ 
giond, und -Geroiffend s Freyheit waren, daß nicht 
nur bey fünfhundert Familien, fo mit Furcht und 
BGewalt zum catholifchen Glauben waren -geziuns 
sen worden/ fich wieder, au ihre ‚alten Glaubens⸗ 
Genoſſen anſchloßen, ſondern auch viele in det 
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Schweißz, Denffehland und Holland zerſtreute 
Waldenfer wieder in ihr Vaterland surheffehrten; 
.. $, 60.: . RN 

Die uber das Benehmen des Herogs Zaßerſ 
aufgebrachte Inquiſition ‚trug anfaͤnglich auf eine 
ſcharfe Ahndung gegen dieſe vermeintlichen Ab⸗ 
ttünnigen: any. fie wurde aber vdorerſt damit abf 
gewieſen, daß, wenn ſolche Leute, Esch: ſchon uͤnſ⸗ 
ſerlich zur Sathalifchen Religion befanne haͤtten, 
ſie doch keine guten Chriſten, ſondern Heuchler 
im Herzen geweſen, wodurchdie catholiſche Kir⸗ 
he wenig gewonnen babe, Da: es auf dieſem 
Weg nicht "gehen ‚wollte, nahm Die geſammte 
Geiſtlichkeit Parthie und. ſteckte ſich binter die 
frangößfchen Geſandten zu Rom, welche dem 
ab vorſtellen mußten: Daß durch die den Wal⸗ 
denfern wieder gegebenen Freyheiten ‚nicht nur ein 
nahmbaften Theil ber Savoyſchan Bande. von neuem 
mit einer Letzerey angefuͤllt würden, wovon fie 
durch Vorſorge des Allarchriſtlichſten Könige wuͤ⸗ 
ven gereinige worden , ſondern es fen auch zu bes 
forgen, daß. die angraͤnzenden franzöfifchen Pros 
Lingen, welche ohnehin doller ufgunerlägigen Neu⸗ 
Bekehrten wuͤren, mit diefen Jerthuͤmern wieder 
angeſteckt wuͤrden. 


.. 
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- Sa Gemaͤßheit dieſer Inſinnationen hefahl der 
Pabſt der Inquiſition, das Edict des Herzogs zu 
unterſuchen. Die Berathſchlagung daruͤber wurde 
in eigener Gegenwart des Pabſts den 19. Aug. 
1690. gepflogen und darauf von ber Inquifltion 
ein Decret folgenden Innhalts abgefaßt und bes 
kaͤnne gemacht: Daß, nachdem be: Pabſt binters 
bracht worden „; was maßen bisher zu beforgen 
geweſen, daß Ee,. Koͤnigl. Hoheit, aid Anſtiftung 
einiger ketzeriſchen Fuͤrſten und Staaten, das wis 
der feine ketzeriſchen: Unterthanen in den Thaͤlern 
zu Gunſten der Catholiſchen Religion gemachte 
Edict wieder aufheben möchte, Se. Heiligkeit in 
fo offenbarer Gefahr des wahren. Glaubens nicht 
unterlaffen, zu unterfdjiedenen mahlen mie bem 
Savoyſchen Reſidenten bavon zu ſprechen, nicht 
weniger vermitteiſt apoſtoliſcher, Briefe am. ben 
Nuntius und Inquiſitor gu Turin feine vaͤterliche 
Vermahnungen an den Herzog ergehen pa. laſſen, 
welche auch Anfangs nicht. fruchtlos zu ſeyn ge⸗ 
ſchienen; nichts deſtoweniger aber⸗ uͤber alles ſein 
und aller Catholiſchen Werboffen nunmehr erfah⸗ 
ven muͤſſen, daß derfelbe durch ein oͤffentliches 
Edict vom 23, May: die vorige Verorbdnung ab 
geſchaft und hergegen verflattes, :daß die Kinder 
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der Ketzer ihren Eltern twieber gegeben, nicht . 
weniger denjenigen, fo die Religion abgeſchwo⸗ 
ten und hernach wieder abgefallen, erlaubt, wies 
der nach ihren Wohnfigen zu fehren, auch. den 
Ketzern insgeſammt, fo fich der Orten haͤuslich 
niederlaſſen wollten, verſtattet, ihre Religion uns 
gehindert zu treiben und zu bekennen: Als haͤtten 
Sr. Heiligkeit, Kraft Dero auvertrauten Amts, 
nach gepflogenem Rath mit den Cardinaͤlen und 
Inquiſitoren, gemeldtes Edict hiemit vor ungüls 
tig und kraftlos und deſſen Innhalt als Gottlos 
und wieder Gottes Gebote. die heilige Canones 
und apoſtoliſche Conſtitutiones ſtreitend, erklaͤ⸗ 
un wollen: Befehlen auch allen Erzbiſchoͤffen/ | 
Bfhöffen , Inquifitoren, wider Ale die Ketzer, 
Oder die der Ketzerey halber verdächtig find, ohne 
einiges Abſehen auf das Edict, oder andere Pri⸗ 
bilegien, oder Gnaden, ferner, wie fie zuvor ges 
an, zu procediren. Kom den 19. Aug. 1694- 
Diefee Schritt der römifchen Eurie erregte in 
Turin die gerechtefte Empfindung; der Herzog 
ließ fo fort dem an feinem Hof befindlichen Päbfts 
lichen Nuntio zu wiffen thun: Wie fehr ihn dag 
Vetragen der Inquiſition in einer Sache befrem⸗ 
de, welche in bie dem. Herzog zuſtaͤndigen Rechte 
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der -Souserainetät einen öffenbaren Eingriff thue, 
indem fie Ihm, Recht oder Gnade über feine Uns 
tevrthanen zu üben, Ziel und Maaß fegen wolle, | 
da doch. der Roͤmiſche Hof fich fonften bey der⸗ 
gleichen Begebenheiten. und indbefondere im Fahr 
1655. ganz anders bezeugt babe. 

Der Herzog ließ es uber. bey dieſer trockenen. 
Ahudung nicht: bewenden, fondern auf Aurufen 
des General⸗Procurators Rocca wurde dem Gear. 
mat gu Turin der Befehl ertheilt, das Decret der 
Anguifition zu unterfuchen.und auf den über deſ⸗ 
fen Unrechtmäßigfeit erfiatteten Bericht , folgte ein 
fernerweited Herzogliches Edict, wodurch jenes 
Kömifche Decret als null und nichtig erklaͤrt und 
bey Leibsund Kebensfirafe verboten wurde, fols 
ches in den Herzoglichen Landen anzufchlagen ; 
hingegen wurde das zu. Gunſten der Walbenfer 
ergangene Edict in allen feinen Puncten und d Clau⸗ 
ſuln nochmahls beftaͤtiget. 

Sämmtliche Geiſilichkeit in den Saboyſchen 
Landen ließ ſich dieſes zur guten Warnung geſagt 
ſeyn, der einige Abt. von Dignerol, deffen geiſt⸗ 
liche Gerichtsbarkeit ſich anf einige in den Thaͤ⸗ 
lern belegene Orte erſtreckte, maßte fih au, bad 
roͤmiſche Decret mit einigen. Feyerlichkeiten zu pu⸗ 
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bliciren, ber Herzog Bam. aber ähnlichen Verſu⸗ 
hen zur Nachfolge dadurch zuvor , duß er 
durch feinen Gefandten zu Rom dem Pabſt nach⸗ 
drücklich zu Gemuͤth führen hieß: Wie fehr Ihm 
duch oftbemeldtes Decret zu nahe getreten wor⸗ 
den, und twie ſehr ſich der Herzog verwundern 
müffe, daß der Pabſt, anftatt ſich nach feines 
Amt ale einen allgemeinen Vater zu ergeigen, 
fi) dennoch durch Franfreich zu einem folchen 
Wiederrechtlichen Schritt verleiten laflen. Diefer 
Vorſtellung wurde noch die flarfe Erflärung an 
gehängt: Daß der Herzog :feft entfchloffen ſey, 
ale Bifchöffe und andere Geiſtliche, welche fich 
etühnen würden, das Decret der Inquiſttion irh 
sendwo zu publiciren, fo fort aus dem Lande zu 
ſchaffen. u 

Diefer rafche Gegendruck fühlte, den Eifer des 
habſts fo ſchnell und volftändig ab, daß dem 
Nuntius zu Turin der Befehl zugefertiget wurde: 
Das Decret an ſich zu behalten und nicht befannt 
iu machen; toben es bann auch der Turiners Hof 
beivenden ließ, und die Waldenfer während einis 
ger Fahre in ihren Keligions s und übrigen Frey⸗ 
beiten einer ungefränften Ruhe genoßen. 
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_ Von diefer Zeit an ſchweigen bie Aeten sie 
g das Jahr 1698. Die im Wuͤrtembergiſchen 
zuruͤckgebliebene und durch Engliſche und Hollaͤn⸗ 
diſche wohlthaͤtige Unterſtuͤtzung unterhaltene Wal⸗ 
denſer⸗ Familien mögen durch jeweilige Beſuche 
ber aus ihrem Vaterland zuruͤckgekymmenen Vaͤ⸗ 
ter, Ehemaͤnner und Verwandten verſtaͤrkt ges 
worden und Die hinterlaſſene Kinder zum maͤnm 
lichen Alter herangewachſen feyn; anbey der ru⸗ 
bige Aufenthalt in diefem friedlichen Lande ihnen 
beffer, als im Leben zwiſchen Furcht und Hofs 
nung in ihren Shälern gefallen haben, und was 
der andern unbelannten Urfachen mehrere gewe⸗ 
fen ſeyn mögen: Kurs, ihre Anzahl lief in Dies 
fem Jahr ſchon in die Hunderte , und fie Dachten 
init Ernft darauf , eine bleibende Stätte und 
eingerichtete Verfaſſung zu erhalten, 

Die bisherige Landes + Adminiſtration hatte 
auch ihre Endfchaft erreicht, Herzog. Eberhard 
Eudwig war jur mwürflichen Regierung feiner 
Lande gelangt, und dad neue Miniſterium fcheint 
feit den verwichenen Fahren manche ber ehemalis 


. gen Beforgniffe und Vorurtheile befeitiget und 


die Sache Ddiefer neuen Eolonie nach gefundern, 
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gemaͤßlgtern und richtigen Grundfäßen beurtheilt 
zu haben, wie die folgende Erzaͤhlung in mehre⸗ 
vem bewahrheiten wird. 
$. 62. ° 

Es lebte damals ein abgetheilter Wuͤrtemben 
giſcher Prinz Friderich Auguſt, welchem die 
Iemter Veuſtadt und Gochsheim zu feinem 
Antheil angewieſen waren, der ein Mann von 
Kopf und Thätigkeit gemefen feyn muß, und web 
ter fabe , auch beffer zu calculiren mußte , ale 
man von einem Herrn feines Standes und zu 
feiner Zeit "erwarten konnte. Diefer hatte fich 
mit denen im Würtembergifchen gerfireuten Wal⸗ 
denfern in Bekanntſchaft und Verbindung geſetzt 
und mit ihnen einen Plan verabredet, nach wels 
chem fie fich in dem von dem regierenden Kaufe, 
khenbaren und deffen Landeshoheit unterworfe⸗ 
nen Ort Bochfen anbauen follten. Die Walden⸗ 
fee muͤſſen ſich bey ber Regierung in Stuttgard 
ſelbſt gemeldet haben, aber ohne Boſcheid ger 
blieben ſeyn; ſie wandten ſich alſo wieder an 
Herzog Friderich Auguſt, welcher unterm 3. Au⸗ 
guſt 1698. an. den damaligen erften Geheimen 
Rath von Menzingen eigenhändig fehriebe : „So. 
bald ich Hin (nach Gochſen) gefommen, find, 
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gleich andern Tages zu unterſchiedlichen mahlen 
bie 35. Waldenfer binfommen , fo. mit, Schmers 
zen eine Reſolution von mir verlangt , welche 
aber nicht geben können, fondern fie sur Geduld | 
geiwiefen , unterdeffen aber ihnen. die Marfung 
weiſen laſſen, da dann‘, fo ferne ihnen Die Eur 
| laubniß ihren Gottesdienfl zu halten. ımd ‚eigene 
Beiftlichen und Schulmeiſter vergönnet ‚werden , 
esentualiter ein Project aufgefeßt worden: iſt, wie 
fie.fich ſtabiliren wollten, und find fie fo weit 
gebracht worden, daß fie eine eigene Colonie aufs 
fer dee Stadt ben dem Landskopf aufrichten 
und bauen wollen ‚.daß_mit der Zeit. ein kleines 
Staͤdalein daraus könnte :fonmiret werden , auch 
ihnen von der Burgerſchaft ein gewiſſer Diſtrict 
zur Wayde und Wieſen zu machen angewieſen 
worden, damit fie ganz. feparat ihr Weſen Gaben 
möchten ; zu’ Dem Ende ihnen auch faft alle große 
überwachfene Sorlen auf der Marfung , fo vor 
mehr dann 50. Fahren erwachſen, angemiefen, 
um folche8 gu Aedern und Weinbergen zuzurich⸗ 
-ten, auch die Menge meiner fowohl erbauten, ale 
wuͤſt⸗ und oͤden, groß und kleinen Hofguͤtern um 
eine gewiſſe Guͤlt zu bauen uͤberlaſſen, und waͤre 

inſofern faſt alles richtig, wenn nur eine favo⸗ 
| rable 
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rable Reſolution von Ihro Liebden meinem Herrn 
Vettern bekommen koͤnnte. Und fommen hiebey 
verlangter maflen drey Waldenfer, melche, wie 
fie 68 vorhaben , mit mehrerem Bericht werden 
geben können. Sie bitten aber inftandig, daß 
fie bald möchten abgefertige werden, um, fo fie 
die Permiflion bekaͤmen, fie die Anftalt verfügen 
koͤnnten, um fich noch vor Winter gu baraquiren, 
um gleich zu Anfang. des Frühlings mit dem 
Bauen einen ertvänfchten Anfang gu machen. Ich 
tcommenbire dem Herrn Gcheimen Kath bicfer 
armen Leute ihr Begehren, indens ich mir feflig- 
lich einbilde , daß es su des Staͤdtleins Aufkom⸗ 
men gereichen wird | indem fie mit ihnen ſich 
mit der Zeit werden verfchägen laffen, auch eine 
imlihe Manufactur anrichten, indem fie verhof⸗ 
fin, bis 200. Familien zufammengubringen. 

Dieß war von. dem rechten Dann, am rechten 
Dt und auf die rechte Weile angegriffen, und 
bafte die gute Würfung, daß durch ein Geheims 
Vaths⸗Decret bereits vom 5. Auguft den drey 
DbersRächen Wide, Seubere und heſpen aufı 
tragen wurde , in den Gochsheimifchen.Eehens 
beiefen und den aͤltern Acten fich zw erſehen, mit 
den deep abgeordneten Waldenſern fich gu beſpre⸗ 

P 
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chen, und daruͤber, weſſen ſich der Herzog, als 
Landesfuͤrſt, uͤber die vorgeſchlagene Puncte, 
ratione Superioritatis territorialis Homagũ, | 
Jurium Epifcopalium und fonften zu erklaͤren 
babe ; in der Regierung zu referiren und“ mit 

derfelben ein gemeinſchaftliches Gutachten u ers 

ſtatten. 

Das von Herzog Friderich Auguſt zu Yleus 
ſtadt erwehnte und non den drey Waldenfers Abs 
geordneten in Stuttgard Übergebene kurze Project 
der verlangteri Bedingungen wird bier übergans 
gen, theils weil es in den meiften Stuͤcken mit 
ältern ähnlichen übereinftiinmt , theils weil deffen 
Innhalt in dem anbefohlenen Negierinds: Gut 
achten‘, und noch mehr in rectificirter Geſtalt in 
dem Eonceffions s Brief ſelbſt, ohnehin‘ Punch 
weife wiederholet worden. 

Dieſes mit vieler Billigkeit und einer die Rech⸗ 
te der herrſchenden Kirche mit wahrem chriſtli⸗ 
hen Duldungs s Geift weislich verbindenden Mäfs 
figung gefaßte Gutachten konnte ſchon den 6fen 
dem Geheimen Regiments⸗ Kath übergeben wer⸗ 
den ; von welchem es durchgehends gebilligt und 
die Ausfertigung dermaſſen beſchleunigt worden, 
dag‘. ſchon den 9. Auguſt der in’ deutſcher "mer 
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franzoͤſtſcher Sprache verfaßte erſte, wiewohl einſt⸗ 
teilen nicht von dem regierenden Herrn ſelbſt uns 
terfchriebene , fondern nur mit dem Fuͤrſtlichen 
Secret⸗ Inſigel gedruckte Eonceflionss Brief an 
Herzog Friderich Auguſt nach Neuſtadt übers 
fandt werden Fonnte. - 

Diefe Urkunde tft nach dem deutſchen Original⸗ 
Concept No. XI. der Beylage befiadlich, und 
enthaͤt die Grundlage, wornach auch die nach⸗ 
herige Privllegien dieſer Waldenſer /Gemeinen bey 
Ihrem zunehmenden Wachsthum bemeffen und noch 
mehrers erweitert worden. 

Niemand hatte uͤber dieſen, obgleich in man⸗ 
chen Puncten noch unbeſtimmten und beſchraͤnk⸗ 
m, Conceſſions⸗Brief eine größere Freude, als 
derjog Friderich Auguſt zu Neuſtadt, die er 
in einem den 20. September an-feinen regieren⸗ 
den Vetter erlaffenen Dankfagunge s Schreiben 
uf das lebhafteſte darlegte. Fumfig Waldenſer 
weren num in Gochsheim angekommen; ber 
Herzog ließ den Platz zu ihren kuͤnftigen Häns 
fen, ach Beduͤrfniß einer jeden Profeſſlon abs 
Reden , ihrem tünftigen Pfarrer 15. Morgen 
der , zwey Morgen Wieſen und zwey Morgen 
Weinberge antweifen „: und damit dem ſchoͤnen 
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Traum an: feiner Vollſtaͤndigkeit ja nichts fehlen 
moͤgte, ließ er dieſe erſt erbaut werden follende 
Gochsheimer⸗Vorſtadt, zu Ehren feines Na⸗ 
mens, ſchon in voraus Auguſti⸗Stadt be 
nennen. En 
5. 63. u 

Die Aelteſten diefer Waldenfer » Eolonie ‚Dew 
villard, Jaques Puy , Henry Rouvier und 
Etienne Balief, ſaͤumten ſich eben ſo wenig, die 
ihnen abgeforderte Confeſſion bald möglichit mit 
der, Berficherung zu überreichen ‚' Daß fie bey Die 
fem Bekenntniß und Glauben, ohne einige Aen— 
derung und Neuerung, beharrlich verbleiben woll⸗ 
gen ‚und: würden. Sie baten ingleih , Dem 3 
Stunden von Gochsheim in dem Pfälzifchen 
Städtchen Hilſpach wohnenden Pfarrer Heilmann 
zu erlaaben, ihnen von Zeit zu Zeit eine Pre 
digt zu halten, Diefer Pfarrer kam zugleich in 
eigenem "Namen um. :diele Verguͤnſtigung ein, 
mit der Bitte, ihn mit der Erſcheinung vor dem 
Wuͤrtembergiſchen Confiſtorio zu verſchonen, da 
ee unter anders geſinnten Religions⸗Verwand⸗ 
ten mohne und ihm die Nachricht von diefer Si⸗ 
ſtirung nur Verdruß machen würde. 
: Diele Waldenſer Confeſſio fidei befindet ſich 
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denn nach ihrem übergebenen Original, No, III. 
der Beylagen getreulich abgedruckt, und es ift 
faſt nicht zu zweifeln, daß, wann die Waldenfes 
gelteſten folche in ihrem alleinigen Namen übers 
geben ‚hätten , das Wuͤrtembergiſche Geheime 
Rathss Collegium , dag ohnehin mehr als mit 
theologifch s Dogmatifchen Gruͤbeleyen und Zäntes 
rehen zu thun hatte , ſich nicht mit weitern Unter⸗ 
fühungen über die ortbodore Geburt dieſes Glau⸗ 
bung s Bekenntniffes abgegeben , fondern folches 
bona fide lediglich ad Afta decretirt hätte. @in 
igener fataler Zufall aber, bag dieſer Aufſatz 
von einem in Stuttgarb ganz unbekannten frems 
den Pfarrer, als die ächte und wabre Waldenfers 
Eonfeffion,, atteſtirt war, und daß felbiger zu 
gleicher Zeit fich al8 Prediger bey diefem Gochs⸗ 
heimer⸗Filial einfchieben wollte, machte Die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Herzogl. Minifterü rege, baß ſelbiges 
den beyden Conſiſtorial⸗Raͤthen, dem Prälaten von 
Nurrharde , Malblanc und dem Profeffor Reichs 
lin, al8 der frangöfifchen. Sprache kundig, den 
Iufteag hat: » Daß fie fich in der von den Wal, 
denfern übergebenen Glaubens s Befenntmiß erfes 
ben, fie gegen bie dieffeitige Glaubens⸗Artickel 
halten, den Befund in dem Fuͤrſtl. Conſiſtorio re⸗ 
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feriren, und mit Demfelben ihr Gutachten an be 


Geheimen Regiments s Rath erftatten, anbey mes 
gen dem Pfarrer Heilmann : Ob folcher Luthe⸗ 
rifch oder Meformirt fey , fich erkundigen, und 
ob feinem Gefuch wegen des Predigens zu wills 


fahren ſeye? berichten follen. ” 


Die beyden Commiffarien machten fih zum 


Gefchäft, ihren Auftrag ungefäumt zu vollziehen, 
und das Gonfifforium: eilte eben fo ſehr, Den 
18. Ditober 1698. dag No. XI. der Beylagen 
nach dem Driginal abgedruckte Gutachten zu ers 
ftatten, worinnen Daffelbe mit weniger Gelehr⸗ 
famteit, aber deflo größerm Zeloten Eifer zu bes 
weiſen fucht: Daß die von den GSupplicanten 
übergebene Konfeffion keineswegs die von der 
alten Waldenfer s Kirche , oder den Böhnifchen 
Bruͤdern, fondern eine von des Erz, Calviniften 
Beza Zeiten. herrührende Bekenntniß der Refor⸗ 
wirten Branzöfifchen Kirche. fene, daß die Sups 
plicanten felbit Feine wahre Maldenfer, fondern 
Sranzöfifche Flüchtlinge, mithin Betrüger feyen, 
daß ihnen wegen dieſes Betrugs die Aufnahme 
fchlechterdinge gu verweigern, hoͤchſtens aber nur 
alsdann zu bewilligen feye, wenn fle dieſe Confeſ⸗ 
fion , die fie als gemeine Leute wohl. felbft niche 
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sccht verſtehen, fallen laffen; Hingegen die ohn⸗ 
geänderte Augsburgiſche Confeflion und Bren, 
ns Catechiſmum, ingleichem einen Moͤmpel⸗ 
garter zum Pfarrer annehmen wollten. Leber 
den Harrer Heilmann , als einen anerfannten 
Reformirten, wurde ohne weitere Umſtaͤnde fos 
gleich der Stab gebrochen. 

Es findet fich bey den Acten Feine Spur, daß 
auf dieſes heiſſe Gutachten die mindefte Ruͤckſicht 
genommen worden, und tben fo wenig , daß 
man, nach. dem Wunſch des Confiftorii, auch _ 
die theologische Facultaͤt zu Tuͤbingen daruͤber 
befragt habe. 

Auch in dieſem ganzen Gutachten iſt der, von 
Leger vorlaͤngſt herausgegebenen, diplomatiſchen 
Geſchichte der Waldenſer, worin namentlich ihre 
alte Confeſſion befiadlich iſt, mit keinem Wort 
Erwaͤhnung geſchehen welches auch aus der 
oben angefuͤhrten Urſache, der Unbekanntſchaft 
der Wuͤrtembergiſchen Gelehrten mit der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Sprache und Litteratur, nich gu verwun⸗ 
dern iſt. 

Es iſt ganz Fein Zweifel, daß bie damalige 
Würtembergifche Conſiſtorialen nach ihrem beten . 
Wiſſen und Gewiſſen, und innigfier Ueberzeu⸗ 
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gung, dem unbiegfamen , flörrigen , zaͤnkiſchen 
Geift ihrer Zeit gemäß » fo, wie von ihnen ge⸗ 
ſchehen, gerathen und geurtheilt haben, und Daß 
ihnen mehr wohl, dann wehe getvefen ſeyn wuͤr⸗ 
de, wenn diefe, mit einem nicht ganz unvorfeßs 
lichen Irrthum aus Waldenfern in Sranzöfifche 
Stüchtlinge verwandelte Evangelifche Glaubens⸗ 
Brüder, bloß, weil fie verhaßte Calviniſten was 
ren , kurzweg wieder zum Land binaus in bie 
ärgfte Witterung ‚und in das größte Elend ges 
jagt worden wären: indem twir aber dergleichen 
in unfern jegigen mildern Tagen nicht ohne tie⸗ 
fes Wehmuths ; Gefühl lefen, fo Dürfen wir Doch 
auch zugleich Gott danken, daß Er barmberziger 
ift, als die Menfchen, daß unter unfern Theolos 
gen feine Ofianders und Hochſtetter mehr find, 
und daß unter den damaligen weltlichen Raͤthen 
auch noch Männer waren, welche ihr Gemwiflen 
mit der Pflicht gegen die Keichdgefeße und bag 
wahre Befte eines Landes, dag noch mehr als 
nur feine Theologen zu bebenfen bat, zu verein 
baren mußten, 
$. 64 

um eben die Zeit, da in dem MWürtembergis 

fehen wegen Aufnahme der Waldenfer in Gochs⸗ 
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beim Unterhandlungen gepflsgen wurden, ereig⸗ 
neten fich-in Savoyen Begebenheiten, welche auf 
Die Schickſale und. ganze Erikem der Waldenfer 
den wefentlichfien Einfluß hatten und diefem ſo 

kang verfolgten Volke den letzten entſcheidenden 
| Entfhluß gu Verlaſiuus wo Datzelondes abs 
noͤthigten. u 
. Herzog Vittor Amadee vom: Sawöyen hatte 
fich nämlich durch: Franzoͤſeſche Lock⸗ und: Verſpre⸗ 
Hungen verleiten. luſſen, des ſechs Jahre lang 
mit Ruhm und Standhaftigkeit behaupteten Bars 
thie feiner: Bundsgenoſſen · ſu entſagen und den 
28. Auguſt 1696. mit Frankreich ein - geheimes 
Buͤndniß zu ſchlieſſen, in been fiebenben Articul 
bedungen ware: 
„ Seine Königliche hofeit:m wird ein Ediet rul— | 
ciren laffen , durch: welches Sie bey harter 
Lebens » Strafe allen denen, fo in den Thäs 
fern von Lucern unter dem Namen Wal—⸗ 
denfer wohnen, anbefehlen wird, Feine Coms 
munication ‚, die Religion betreffend , mit 
des Königs ( in Frankreich) Unterthanen zu 
haben, und wird ſich Se. Koͤnigl. Hoheit 
obligiren, von dem Dato des gegenwaͤrtigen 
Tractats nicht zuzulaſſen, Daß ſich Seiner 
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:» andern Vorwand fich ſetzen moͤgen, daß auch 
fein Prediger in des Könige Lande fommen 
“ möge, bey Bunter Leibeds Stoafe. "Im uͤbri⸗ 
gem: aber will Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt nicht ver⸗ 


Königlichen Majeflät Unterthanen auf einigers 


ley Weiſe in den proteſtirenden Thaͤlern, un⸗ 


ter dem Schein ber Religion, Heurath oder 


Dequemlichfeit , der Erbſchaft, „nach. einem 


E langen. zu wiſſen, auf. wad. Art und Weiſe 


:: ſich Seine Königliche Hoheit-obligirt , Fein 
Erercitium: der pratendieten. reformirten Mes 


Se. Koͤnigl. Hoheit die Waldenſen in Anfer 


bang der Meligion tractiven will: ‚nachdem 


ligion in der Stadt Pignerol und denen’ cedirs 
ten Plägen zu geflatten, gleithwie Seine Koͤ⸗ 


nigliche Majeſtaͤt auch folche in dere Königs 


reich nicht duldet noch dulden wird.” 


Diefer Tractat wurde einige Zeit noch geheim 
gehalten, aus Gelegenheit der Ryßwickiſchen Fries 
dens⸗ Unterhandlungen aber endlich öffentlich bes 
kannt gemacht und in diefem Frieden felbft beflas 
ist. Nun trat alfo Herzog Victor Amadee 
von Savoyen mit einem den 1. Julii datirten 
Edict hervor, worinnen er buchRäblich verordnete: 


anderer Urfschen der Niederbaſſungen, Der 
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„Als befehlen Wie, - Kraft gegenwärtigen, fo 
mit unſerer eigenen Hand unterzeichnet wor⸗ 
den, mit Unferm guten Miffen, vollkomme⸗ 
ner Macht und abfoluten Autorität ‚.anch mit 
Zuziehung Unſers Raths, allen denfenigen , 
fo in den Valleyen von Lurern „ St. Mars 
tin und Perouſe, ingleichen in den Drten von 
Et. Bartholome, Praruftiin und Roche Platte 
wohnen, oder künftig wohnen möchten, in 
Religions » Sachen feine Gemeinſchaft mit 
Sr. Allerchriſtlichen Majeſtaͤt Unterthanen zu 
haben, bey Strafe non drey Strapatzen/ 
worein ſie, ſo oft ſie ſich auf Sr. Majeſtaͤt 
Boden verfuͤgen, verfallen ſeyn ſollen. Glei⸗ 
chermaſſen befehlen Wir auch allen Er. Mas 
jeftat Unterthanen , von was Ort dero Ge 
biets, Qualität , Condition oder Profeffion 
und Lebensart fie ſeynd, mithin den Minifters 
ſelbſt, unangefeben aller Erlaubnig und 
Ordres, Die fie vor dem von Uns erbals 
ten, fich binnen ziwen Monathen, bey Lebende 
Strafe, aus gemeldten Balleyen son Lus 
sern sc. gu begeben , und mögen binnen ges 
meldter Zeit der zweyen Monathe diejenige, 
ſo Guͤter beſitzen, fich derſelben entſchlagen, 
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oder , bafern fie ſolches nicht follten hun 
koͤnnen, fo befehlen Wirs Unfern Intendan⸗ 
ten der Valleyen, ihnen ben Preis, den fie 
beweiſen koͤnnen, bafür gegeben zu haben, 
zu besahlen. Wie befehlen auch allen Mini⸗ 
ſters ber Valleyen, fich zu enthalten, auf eis 
nigen. Plag von Se. Majeftät Gebiet.zu kom⸗ 
..„men, bey Strafe, sehen Jahre lang auf Die 
Galeeren gebradjt zu werben.” 
Das fchändlihe und niederträchtige Betragen 
dieſes, fein eigenes Wort und Zufage mit Fuͤſſen 
tretenden, Fürften leuchtet fo flarf in die Augen, 
daß ‚jedes. weitere Wort darüber verlohren feyn 
wuͤrde. Wurde aber der Herzog von Savoyen 
am meiften felbft dadurch beftraft, DaB er fich 
abermahlen von Sranfreich bethören laffen, einige 
taufend feiner treueften und tapferften alten und 
neuen Unterthanen aus dem Lande zu jagen, fo 
ward hingegen der Srangöfifche Hof in feinen Ers 
mwartungen nicht weniger betrogen. Feſt batte 
man fich in Frankreich eingebildet , es würden 
viele , theils aus Liebe zum Baterlande, theils 
aus Dürftigfeit und Beyſorge, in fremden Lans 
den nicht fortzulommen , fich. wieder nach Frank⸗ 
reich begeben und die ihnen betrüglich angebotene 
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und auf jeden Wink des deſpotiſchen Koͤnigs wi⸗ 
derrufliche precaͤre Vortheile annehmen; fie was 
ven aber durch traurige Erfahrungen gewitzigt, 
dem betrüglichen Wort eines Könige nicht: mehr 
in trauen; .fie erklärten fich vielmehr, Groß und 
Klein, einmüthig , dem Befehl ihres bisherigen 
tandegheren gu geborchen. Sie machten ſich auch 
in der ihnen beflimmten Zeit bey 3000. Mann 
ſtark, in fieben Colonnen, deren jede von einem 
ihrer Prediger angeführt wurde, wuͤrklich auf 
den Weg, Der Herzog von Savoyen hatte bes 
fohlen , ihnen bey ihrem Durchzug Durch fein 
Land freyen Unterhalt zu reichen; faum hatten fie 
aber drey Tage lang ihren Weg fortgefegt. als 
ihnen, unter dem Vorwande einer unordentlichen 
Auffuͤhrung, ein Befehl von dem Finanz + Minis 
ſter Gopello nachgeſchickt wurde : daß. fie, fich 
von nun am felbft zu verköfligen hatten. Verge⸗ 
bens waren hier alle. Varfkelungen und die von 
den Ohrigfeiten ſelbſt ertbeilten Zeugniffe ihres 
filen-und befcheidenen Betragens; ihre Zeinde 
waͤhnten, daß durch dieſes haste Zwanggmittel 
der entzogenen Nahrung viele von ihnen, me 
rigen die Armen , ihren Weg nad Frankreich 

ſuchen würden ; zus Schande ihrer Haſſer war 


23 
"aber imter diefer großen Anzahl auch nicht eim 


einziger , der den guten Muth und das Vertrauen 
auf Gottes rettenden Beyſtand verlohren hätte, 
und fo langten fie fämtlih in Benf an, allwo 
fie mit Sreundfchaft. and: mitleidiger: Liebe em⸗ 


vfangen und etliche Täge bemwirthet wurden. Sie 


festen darauf ihren Weg-weiter nach Der Schweiz 
fort, allwo fie eben. fo kiebreih aufgenommen 


und -von den Evangeliſchen Tantunen unter fich 


dertheilt; zugleich aber befchloffen wurde, fie den 
Winter über bey ſich zu Behalten, bis fie den 
nachfolgenden Sommer weiter nach Deutſchland 
würden abgehen koͤnnen, um in den Landen Evans 


gelifcher Fuͤrſten und Reichsſtaͤnde einen bleiben⸗ 


den Wohnſitz zu erhalten. 

: Der in der Schweiz reſidirende Hollaͤndiſche 
Geſandte Peter Dalkenier, beſtaͤtigte in einen 
den 10. September von Zürich nach Stuttgard 
erlaſſenen Schreiben diefe Umſtaͤnde, und meldete 
zugleich : Daß bereits der Churfürft von: Brans 
denburg , die Landgrafen von Helfen sCaffel, 
Darmſtadt und Homburge, die Grafen von 
Hanau, Yſenburg u. ſ. w. Vorfchläge zu ihrer 
Aufnahme und Errichtung eigener Gofonien ge⸗ 
than Hätten, 


+ 


2.39 

Vom wie kurzer Dauer aber defe neue Verfol 
gung gemefen und wie fich Der Herzog von Gas 
voyen be "einem aberimäligen Bruch mit Krank 
reich) genoͤthigt ‚gefehen , dieſen feinen Unter 
thanen ſelbſt wieder gute Worte Ju geben und. 
fie zum Beyſtand gegen Frankreich aufzufordern, 
werden mir beym Jahr 1703, in mehrerm ei⸗ 
ſeben. 
. 65. er 
Im Detober‘ 1698. langten drey Deputirte non 
diefen noch - in der Schweiz meilenden Waldes 
fern, Henrich Arnaud, ein Geiſtlicher, Jacob 
Paſtre und. Stephan Muret in. Stuttgardt An, 
bezogen ſich in Ihrem Memorial auf die vor sehen 
Jahren -böwiefene Bereiswiligkeit; fie aufzuneh⸗ 
men und ihnen Laͤndereyen: zu ihrer Wohnung: ans 
gutweifen ;:-da aber dieſes Vorhaben Dusch den 
Franzoͤſiſchen Krieg unterbrochen worden , baten 
fie, mit Anfuͤhrung verſchiedener ſtattlicher Gruͤn⸗ 
de , um Erneuerung jener Geſinnungen und um 
baldige Reſolution, weil fie im Verweigerungsfall 
ihren Weg weiter fortzufegen gefinnet ſeyen. 
uUngeſaͤumt wurde dreyen der Eranzöflfchen 
Sprache kundigen Regierungs⸗-Raͤthen aufgetra⸗ 
gen, ſich mit dieſen Abgeordneten ausfuͤhrlicher 
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zu befprechen a welched auch den 19: und 24. Oct. 
1698. geſchah Der. Prediger Axnaud führte 
Haben das Wort; :.Die erfle Trage an ihn war: 
Ob fie noch. der: alten Waldenſer⸗ Neligian zuge⸗ 
than ſeyen, oder ob und wie weit edanon abs 
gewichen ? Arnaud antwortete als ein; Eluger 
ann: In ber Maldenfer s Religion ‚fen. Feine 
Veraͤnderung vorgegangen, ſondern ſie conſervi⸗ 
ren die Principia ihrer uralten Religion und 
gegen auch von den.ubrigen und insbeſondere 
von den Franzoͤſiſchen Reformirten in vielen 
Stůcken verſchieden. a | 
Den 24. Det. wurde ihnen Die. yom Conſiſt⸗ 
rial⸗Rath Haͤberlin zur Hand gebrachte ſogenann⸗ 
te Confeſſio Bohemics communicirt und ſie be⸗ 
fragt: Ob ſie ſich mit derſelben conformirten | 
oder eine andere. hätten? Worauf fie erwieder⸗ 
ten: Daß fie mit derfelben und mit der Eonfef 
Son deu. Heil. Cyrilli einverſtanden ſeyen. Wenn 
aber..die: Reformirte Religion in Zranfreich to⸗ 
Jerirt wuͤrde, wollten ſie dahin gehen und die 
Communion mit ihnen halten. 
Die uͤbrigen an fie gethanen Fragen beantworkte⸗ 
ten fie verſtaͤndig und zweckmaͤßig, ‚und ‚gaben 
unter andern die breuberäige Erkhaͤrnng zum Pros 
tocoll: 
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tocoll: „Sie würden gleich den Unterthanen su 
Stiedend und Kriegsgeiten fich. gebrauchen laffen , 
Em. Hochfuͤrſtl Durchl. treu und. hold feyn, und 
wie fie ſonſt, nicht wie die Sranzofen insge 
men, eines infupportablen und infolenten 
humors, fondern paifiblement, als ſchon lang 
verfolgte und gepreßte Leute zu leben ge 
wohne feyen, alfo auch, im Fall der verhof⸗ 
fenden Recepsion, fih ganz friedlid und 
wohl aufzuführen die Intention baben.” 

Der Knoten wegen der Eonfeffion war auf 
diefe Meife nicht gelögt, aber serhauen, und hatte 
die Wirkung, daß die gefammte Regierung in 
item den 24. Det. 1698. erflatteten Gutachten 
Ih dahin vernehmen ließ: . 

»Nachdem nun al dieſes dem gnaͤdigſten Des 
to gemäß in dem Kürftlihen Ober⸗Rath res 
ferirt und die Quaftio: An? hauptfſaͤchlich ad 
deliberandum vorgelegte worden, fo ift man das 
ſelbſt per unanimia der untbeilbaren Meinung ger 
Bien, dag Ew. Hochfürftl. Durchl. falvis Com- 
Pactatis Diefe Leute in Dero Herzogthum und 
kanden und zwar in einem ber Landfchaft noch 
nicht incorporirten Ort, nad) dem bey den Actis 
hefindlichen Bedenken ber ZJurifien ⸗Facultaͤt zu 
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Tuͤbingen auch mit Verfiattung des Exerciti 
Religionis, gu recipiren wohl befugt, auch in 
Anfehung der Befchaffenheit dieſer Leute, nicht 
nur aus Charite gegen fie, fondern auch, daß fie 
dem Land , fo ohne dag an vielen Orten ſehr des 
peupliert , fehr nüglich fenn würden, und bahero 
wohl recipirt werden könnten, allermaßen- die 
Ders Räte in An. 1688. da eben diefe Quæſtio 
deliberirt und die fehon weit avancirt getvefene 
Reception allein durch ben feindlichen Einbruch 
‚verhindert morden, gleicher Meinung gemelen 
und GSubfignirte mit ihrem damahls erftatteten 
Gutachten und Votis ſich auch durchaus anjetzo 
conformiren, die Quaftionem Quomodo ? aber 
Bis auf die Reſolvirung der Qu. An? morauf 
man in mehrere Specialitäten mit den Waldens 
fern fich eingulaffen hätte, ausgefegt bleiben laſſen. 


.$. 66. 


Die in Stuttgarde auf Reſolution harrende 
MWaldenfers Abgeordnete betrieben ihr Anliegen 10 
emfig , daß den 31. Det. 1698. an den Vogt zu 
Maulbronn aus dem geheimen Kath der gemeſ⸗ 
fene Befehl ergieng : fich ſogleich aufzumachen und 
in Geſellſchaft dieſer Maldenfer: Deputirten nit 
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au Die Gegend Anittlingen und BDertingen 
und die äußerften Flecken bed Yieuenburgers 
Amts, wo etwa in den Gränzgen eine siemliche 
Anzahl ungebauter Güter, neben Waldung zu 
dem nöthigen Bau, fich befinden, erfundigen , 
fondern auch mit den Deputirten in dag Guͤg—⸗ 
linger sund Brackenheimer Amt und fo ferner 
über den Neckar in die auf den Grängen liegens 
din Aemter Moͤckmuͤhl, Weinſperg und Neu⸗ 
ſtadt fich begeben und mit Zusiehung der Beam⸗ | 
ten ſchickliche Wohnpläge für fie ausſuchen ſolle. 
Weil aber der Herzog nicht gefinnet ſey, ein 
fremdes Exercitium Religionis in feinen Landen 
u geftatten,, fo babe er ben der Wahl, wohin 
die Waldenfer ihre Wohnung richten fönnten oder 
holten, dahin zu ſehen, daß folhe Orte entwe⸗ 
der dem Fand noch nicht incorporirt, ober an 
einige auständifche Edelmännifche oder andere 
Orte grängen, allwo man etwa um die Gebühr 
und Bezahlung einen Platz zu Erbauung einer 
Fiche und Pfarrhaufes haben und die Waldens 
fer, ohngeachtet fie im Land zu wohnen Fonts 
men, Dennoch extra territorium dag Exercitium 
| Religionis auf eirie oder undere Art haben würden, 

Der Vogt Gerber iu Maulbronn erwies 
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auch in einem ſehr weitläufigen Bericht bie Mi 
lichkeit, daß in fünfzeben Ortfchaften feines «bs 
genen und der angränzenden Aemter 300. Fami— 
lien diefer Emigranten untergebracht werden koͤnn⸗ 
‚ten ; diefe Vorfchläge paßten aber nicht nur nicht 
‚in den Plan der MWaldenfer, welche nicht jew 
fireut, ſondern beyfammen mobnen und eigene 
Dörfer anlegen mollten, ſondern fie waren auf 
mit unzähligen andern Schwierigkeiten umwun⸗ 
den, worunter die Grille wegen eines der Land⸗ 
ſchaft nicht einverleibten, mithin noch ungeweih⸗ 
ten Grunds und Bodens, in Hinſicht auf die Re 
ligions⸗ Hebung , immer eine der erften und be 
f(hwerlichfien war. Uebrigens gab der Beamte, 
in feinem Bericht diefen guten Menfchen das 
ruͤhmliche Zeugniß: „Sonſt habe von gebachten 
Waldenſern auf diefer Reiſe eine befonbere DV 
votion wahrgenommen und ein ungefchicktes Wort 
von ihnen nicht gehört und iſt wohl zu glauben, 
wozu fie. auch Hofnung machen, daß durch fit 
nicht allein die äußerfien Grängen wieder bevoͤl 
Bert, fondern auch die dem Land noch abgehendt 
Commercien der Enden einen Anfang nehmen 
möchten, angefeben fie nicht allein die Tabacks⸗ 
Eultus zu übernehmen, fondern auch Die Raub 
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beerbaͤume bäufts zu pflanzen und bie Seibens 
Wurmer einzuführen, benebenft aus der Schweiz, 
Holland, Engelland und Brandenburg die noth⸗ 
wendigen Handmwerfsleute an feidenen und wolle 
sen Struͤmpfſtrickern und Webern, feidenen und 
nollenen Zeugs und TZuchmachern, Hutern, Roth⸗ 
und Weißgerbern, anben zarten Leinwandwebern 
zu verfchaffen verfprochen und iſt nicht gu zwei⸗ 
fin, daß, wenn ibnen dag Exercitium Religio- 
nis publicum geftattet und fie in einem fo guten 
und wohlfeilen Land etablirt fenn werden, fie viele 
rfugirte Srangofen an fich sieben, mithin die 
Eommercien in Flor bringen würden.” 


$. 67. 
Man hätte billig denken ſollen, daß die Sache 

nun mie fchnellen Schritten Ihrem Ende zueilen 
Berde, fie fchien aber Den Geheimen Raͤthen noch 
nicht fein genug ausgefponnen zu fern, weßwe⸗ 
gen Fe den 11. Nov. decretirten: Die Ober⸗ 
der Negierungs s Käthe follen ſich mit den ches 
Maligen Deputirten von beyden Cammern nochs 
mahls zufammen feßen, die Acten von neuem 
durchgehen, erwegen, wie weit bie damaligen 
Umfände und Gründe-auf jetzige Zeiten Hafen , 
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überhaupt ihr Gutachten geben, was dem Kür 
fien wegen Aufnahme. der Waldenfer anzurathen 
fey? Die Waldenfer : Deputirten aber darüber vers 
nehmen : wie fie Diefe aufzunehmenden Leute bey 
gegenwärtiger Sruchttbeurung verpflegen wollten? 
ob fie fich ihren Unterhalt ſelbſt anfchaffen könns 
ten und Vermögen genug hätten, ihr Gewerb 
felbft anzufangen ? auch mer dafür refponfable 
feyn würde ? | 

Nun fegten fih ben 15. Nov. 1698. eilf Ichens 
Dige Menfchen zuſammen und erflafteten ihren 
Vorgeſetzten ein fünf Bogen großes Gutachten , 
deffen wohlerwogenes Refultat am Ende bejas 
bend und günftig für die MWaldenfer ausfiel. Die 
damaligen Geheime Raͤthe hielten fich aber üben 
zeugt: Daß jene 22. Augen noch lange nicht 
ſcharf genug gefehen hätten, daß fie mehr ihre 
eigenen Empfindungen der Menfchenliebe und: des 
riftlichen Mitleidens gehört, ale die unuͤber⸗ 
windlich gefchienenen Schwierigkeiten genugſam 
erwogen hätten u. d. 9. fie befahlen alfo den 
Dber » Räthen: Die Waldenfers Deputirten . nochs 
mals felbft zu hören und desen Erklärung mit 
ihren eigenen Worten gu berichten. 

Gie traten dann alfo den 22, Nov, nochmahls, 
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eben Mann hoch, zuſammen, etforberten die 
Taldenfer » Deputirten vor fi) und nahmen ihre 
Erklärung mit Deren vigenen Worten zum Proto⸗ 
ol, tgglches wegen feiner, fo ganz die reinſte, 
änfältigfie und gutmuͤthigſte Wahrheit führenden, 
Sprache einen eigenen Plag unter den Beylagen 
}P. XII. verdient. Saͤmtliche Mitglieder der 
Ngierung waren auch der nochmaligen gleichförs 
mgen Meinung: Daß die Waldenfer die noch 
obvaltende Zweifel und Bedenklichkeiten mehr; 
fiatheild wohl und genugfam beantivortet haben 
ud folcherwegen ihre Aufnahme feinen fonderlis 
ha Anſtand Haben werde. 

us aber dieſes Gutdchten und Protocol in 
den Geheimen Rath zum Vortrag kam, waren 
die Meinungen daruͤber getheilt und zwey dieſer 
Heren, von Geismar und von Ruͤhle hielten 
dafir, daß die obwaltenden Schwierigkeiten nicht 
nur nicht gehoben, ſondern noch mehr vergroͤſ⸗ 
ſert, ja unüberwindlich gemacht worden. » Denn 

1. ſehe man nunmehro offenbar, daß diefe Leute 
keine gebobrne Siemontefer oder MWaldenfer , 
fonden eigentlich franzöfifche nach Piemont fich 
setirkte, und nun von dem Herzog von Savohen 
von zeuem vertriebene, Fluͤchtlinge, 
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2. in Anſehung ihres Glaubens aber Tormalı 
Calviniſten feyen, 

3. fen man nicht ficher, daß Sranfreich nich 
eben fo, wie es beym Herzog von Sabocen ge 
than, von dem Herjog von Würtemberg, derei 
Austreibung verlange, welches biefer einem 4 
mächtigen König nicht tohrde verweigern fönne; 
diefe Keute aber dadurch nur zwiefach unglücklie, 
andere Evangelifche Mächte und Fuͤrſten akt 
disguſtirt werden würden. 

5. An. 1688. babe man von denen fich damal⸗ 

. meldenden Waldenfern Verficherung und Cautin 
verlangt , daß jede Haushaltung wenigſtens 20. 
Thaler baar Geld ind Land bringen werde, un 
habe man es mit Leuten gu thun, welche irht 
einmal ihre Zeche im Wirthshaus bezahlen kuͤm 
ten und ſelbſt geſtehen müßten, daß fie in der 
Schweiz von Allmofen gelebt haͤtten. 

5. Auf bie Fortun, die fie erfi von ungeniflen 
Eollecten machen müßten, auf ihr Bauweſen dA 
fie felbft geründen, in Löchern zu wohnen und 
vollends auf ihre Manufactuten ſey gar migf zu 
rechnen. 

6. Erſt haͤtten fie vorgegeben, Heſſen⸗Tarm⸗ 
ſtadt wolle tauſend Perfonen von ihnen aufuch 





| nn 29 
men und num fprechen fie ven fünfhundert Bas 
milien, Die mehr als dreytaufend Seelen betras 
gen, und fo ber ganze Praft in das Land gemor’ 
fen würbe. 

7. Das ſchwerſte fey der allgemeine Frucht⸗ 
md Beodmangel , welcher burch dieſe Sremblinge _ 
mr noch mehr würde vergrößert werden. 

Da nun weder. die Landfchaft wegen ber ihnen 
und ihren Guͤteen zu beiwilligenden Freyheiten, 
noch das Conſiſtorium wegen ihrer Meligion und 
Gottesdienſts vorgenommen worden, die Depu⸗ 
tirten Der Waldenſer aber fich ohnehin hätten vers 
nehmen laffen, im Februar künftigen Fahre wies 
der fommen gu wollen , fo hielten die beyden Ge⸗ 
heimen Käthe vor das befte: Wenn man bie 
Zech im Wirthshaus vor fie bezahle, ihnen einen 
Zehrpfenning auf ben Weg gäbe, und fie mit dem 
Dilatorifchen Beſcheid abfertigte, DaB wenn fie 
im Fruͤhjahr wieder fämen und von einigen Po— 
tentien genugſame Caution und Garantie 
mitbraͤchten, man ſich nach Beſchaffenheit der 
Zeitläufte entfehliegen wolle: ob und wie wiel 
man von ihnen in dag Hetiogthum aufnehmen 
Kane?" 


Herzog Eberhard Ludwig gieng nicht blindlings 
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in dieſe abgeneigte Geſinnung, fondern verlangte 
vielmehr, vorerſt den Referenten bey der Regie⸗ 
rung, Oberrath Seubert ſelbſt zu ſprechen; es 
muß aber, wenigſtens im Hauptwerk, doch bey 
Der Verabfcheidung und Mbreife bee Waldenſer⸗ 
Deputirten verblieben feynz; wiewohl dem Eon 


cept der Signatur, worinn Die ihnen angenw 





theten Bedingungen enthalten ſeyn follten, von 


einer Canzleyhand beygeſchrieben il: „NB. Iſt 


ein anders ausgefertigt worden” welches andere 


aber ſich ben dem Acten nicht befindet. - 


g§. 68. 


Thatſache iſt, daß die. in Stuttgardt geweſenen | 


Deputirten ihren Stab weiter nach Holland fort⸗ 


geſetzt haben, allwo ſie den Generals Staaten 
Die im Wuͤrtembergiſchen erhaltene Begegnung 
und wie ihnen fogar ihre Waldenſerſchaft be⸗ 


uweifelt werden wollen, freymuͤthig dargelegt ha⸗ 
Sen muͤſſen, indem Ihro Hochmoͤgenden ihr bes 


reits ‚den 26. Jan. 1699. erlaſſenes bersliches und 


ſtarkes fernerweites Ewpfehlungs +» Schreiben, in 
vim reslis correctionis et. contradictienis, für 
gleich (nach der beutfchen Weberfegung ) mit den 


Werten anfangen: »Die Yrädicasten Arngud 
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und Dapon, und ber Eapitän Pater, zuſam⸗ 
men Deputirte von den Weldenfern, die in ber 
Zahl von ohngefähr 3000. genoͤthigt geweſen find, 
in dem vorlegten Jahre die Valleyen von Pie⸗ 
mont gu verlaffen und von da ing Schweiserlanb 
getommen find und Die mit leßtem Fruͤhjahr wies 
derum aus dem Schweizerland haben müffen weg⸗ 
jiehen, weil fie allda nicht-beftehen konnten „has 
ben an Uns bekannt gemacht u. f. w.” In. dies 
fem Schreiben wird der gute Wille des Herzogs 
und wie viel Ruhm ihm folches auch bey andern 
Evangelifchen Potentaten machen würde, beßtens 
gelobt, zugleich aber gang unverblüme zu erfens 
nen gegeben, daß der arößfe Vortheil Doch im⸗ 
wer auf der Seite des Herzogs bleibe, indem 
fine vermehrte Bevölkerung der wahre Schaf eis 
ns jeden Landes fen. 

Obgedachter Prediger Arnaud war vom Haag 
weiter nach Engelland abgereift und fchrieb von 
!ondon aus den 22. Febr. 1699. an den Her⸗ 
109: Daß er nicht. cher als im Merz fich in 
Gtuttgardt wieder einſtellen könne, weil er vor 
erſt die Sache der zu Unterhaltung feiner Landes 
kute fo unentbehrlichen Collecten vollends ine 
Deine bringen wolle; ber König. von Engelland 
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und die Generals Staaten hätten auch die Her⸗ 
ten Valkenier und von Evrard bereits ernennt, 
um die Unterhandlungen mit dem Herzog in gang 
liche Richtigkeit zu bringen und hielt es feiner 
Seits dafür, daß die Eolonie aus dem Thal 
von Deroufe fi) am beften für das Mürtems 
Bergifche fchicken werde, 

Die General; Staaten ließen es in ihrem preids 
würdigen Eifer‘ für die verfolgten Piemontefer 
und Srangofen nicht bey dem bloßen Fuͤrſchreiben 
an den Herzog bewenden, fondern erließen auch 
an andere Eovanglifche deuffche Chursund Fuͤr⸗ 
ſten befondere Schreiben, in welchen fie ihnen | 
die guten Geflnnungen des Herzogs anpriefen und 
ie erfuchten,: folche mit deren Fuͤrwort zu beles 
ben und gu unterflügen. Es famen deswegen 
bald im Anfang des Jahrs mehrere dergleichen 
Empfehlungs s Schreiben von Ziel, Gotha und 
andern Höfen in Stuttgardt an, unter Denen 
fich beſonders eins vom Ehurfurften Friedrich zu 
Brandenburg , nachmaligen erfien König in Preuſ⸗ 
fen, unterm 28. Jan. 1699. auszeichnet, worinn 
dieſer Fuͤrſt ſagt: „ind wollen Wir diefe unfere 
Glaubens, Genoffen Ew. Liebden zu.:Ermweifung 
alter chriftlichen MWildigkeit, Charität und. Wohl⸗ 
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that hiemit aufs allerbeßte recommanbiren, weil 
Wir ſelbſt derofelben ein gut Erempel zu geben, 
ung angelegen ſeyn laffen, auch Uns erklärt has 
ben, daß, wenn Uns nur mit benen in Engel 
land, Holland und der Schweiz für Diefe Leute 
auftommenden Collecten gebührend unter die Ars 
me gegriffen, und dabey ein proportionirter Ans 
teil zugewendt wird , alddann Wir diejenige von 
der franzöfifchen Nation, fo fich unter ermelds 
sen Refügirten befinden , und bie fich zu der Zahl 
son 6000. belaufen follen, in Unfere Lande auf; 
nehmen und denfelben gu nöthigem Unterhalt und ‘ 
Nahrung Gelegenheit zu verſchaffen Uns bemühen 
tollen, welches, wie Em. Liebden leicht erachs 
ten werden, ein ſchweres und feine geringe Kos 
fen erforderndes Werk if. Wir trauen aber 
dabey Bott, melcher boffentlidy Unfere gute 
zu feiner Ehre und fo vieler armen Leute 
Bepbebaltung gerichtete Inftruction gefegs 
nen, auch nicht weniger Ew. Kiebden bey 
den ihrigen reuffiren und alles zum guten 
Ende Pommen laffen wird, welches Wir berg 
lih wünfchen u. f. m.” 

Nicht minder herzlich und rührend ift das vom 
König Wilhelm in Großbritannien für die Wals 


+ 
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denfersErulanten ben 9. Febr. 1699. erlaffenes 
Empfehlungsfchreiben, welches feiner Kürse und 
Energie willen No. XIV, der Beylagen vollſtaͤn 
dig mit eingerücht worben. 


$. 69. 

In den erfien Tagen bes Merz 1699. traf 
auch wirklich der obgedachte Waldenſer⸗ Pfarrei 
Papon nebſt einigen Deputirten in Stuttgardt 
ein, und ben Acten nach, bat fich auch der Hol 
ländifche Geſandte Valkenier, zu Einleitung und 
Unterflügung der vorhabenden Negotiation, mit 
eingefunden. Papon übergab ein gang kurjes 
nur in vier Yuncten beftchendes pro Memoria; 
nun fieng aber dag Deputiren, Conferiren, Re 
feriren, Protocolliren und Difputiren von neuem 
wieder an, je mehr geredt und gefchrieben wur 
de, je weniger wurde gethan; fo viel Köpfe ſo 
viel Sinne waren. Dem Holändifchen Gefand’ 
ten wurde über dieſem Zaudern die Zeit zu lang 
und er reifte unausgemachter Dingen weiter nad 
Darmſtadt ab, um die vom Landgrafen Ernſt 
Ludwig verfprochene Aufnahme von taufend Emi⸗ 
Hranten einftweilen zu berichtigen; weſche auch 
wuͤrklich zu Stand kam und von denſelben in dem 
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Hberamt eichtenberg von ihnen die Colonien 
Rohrbach, Wembach und Hain angelegt 
wurden *). 


$. 70. 

Nach des Herrn Valkenier Zurůckkunfi von 
Darmſtadt kam neues Leben und Thaͤtigkeit in die 
Sache, welche vornehmlich auch dadurch beſchleu⸗ 
nigt wurde, da die den Winter über in ber 
Schweiz verweilte Waldenfer ihren Zug in dag 
Murtembergifche mürflich angetreten und gegen 
Ende Aprills 1699. deffen Granzen erreicht hats 
tn. Danun bey deren Aufnahme das beharrli⸗ 
he Augenmerk auf das in den vorherigen Krieges 
zeiten fo fehr verödete Amt Maulbronn gerichtet 
bliebe, fo wurde der dortige Vogt Gerber von 
neuem gefpornt, mit Zugiehung der vorher fchon 
angefommenen Waldenfer s Deputirten, wegen 
dem wuͤrklichen Anbau und Vertheilung der neuen 
Infömmlinge unverzüglich ein Ganzes gu machen. 
Der wackere und thätige Mann unterzog fich auch 
mit Verſtand und Eifer dieſes Auftrags und. defs 


fen unter dem 13. Aprill erflatteter Hauptberiche 
— — 








*) ©, den Heffen s Darmflättifchen Staats⸗ZCalender 
vom Jahr 1793. S. 333. wo ihrer mit verdienten 
Belobung gedacht wird. 
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verdient unter ben Beylagen NO. XV. vornehm 
lich deswegen eine Stelle, weil er den genealo⸗ 
giſch ; geographifchen Beweis enthält, warum 
noch heut ju Tag die Würtembergifhen Waldens 
fers Dörfer und Kolonien die Nahmen Lucern, 
Dillers, Peroufe u. f. w. beybehalten haben, 
weil fie nehmlich mit Samilien beſetzt wurden, 
welche aus eben den Thaͤlern oder Valleyen gebuͤr⸗ 
tig waren, die in ihrem Piemontefifchen Vater⸗ 
Iande diefen Nahmen führten. 

Meil auch Vogt Gerber in feinen Bericht des 
in dem Leonberger ⸗Amt gelegenen Graͤnzorts 
Heimbſen als eines ſchicklichen Platzes zur Auf 
nahme mehrerer Coloniſten erwehnt hatte, ſo 
meldete die Rentcammer in ihrem daruͤber erfot⸗ 
derten Gutachten: Daß ſich daſelbſt nicht nur 
viele abgebrannte, leere und unuͤberbaute Kor 
ftatte, fondern auch bey etlich hundert Morgen 
-öde und feit dem dreyigjährigen Krieg wuͤſt ge⸗ 
legene Güter befinden, fo daß wohl noch 42. 3% 
milien fich dafelbft aufhalten und ernähren koͤnn⸗ 
ten. Weil aber in fo langer Zeit alles verwildert 
und überwachfen, und viele ehedem gebaute Ae⸗ | 
der, Felder und Viehweiden indeffen zu Ba 
dung worden, fo wuͤrde deren Ausrottung und 

neuer 
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neuer Anbau, imgleichen Herſtellung neuer Mods 
nungen viele Mühe, Zeit und Koften verurfachen. 


$, 71. 


Noch im April 1699. kamen die erfien etlich 
und 80. Waldenfer in Maulbronn an, und im 
May folgten ihrer bey 1700. Perſonen nach, 
welhe in den noch "von der letzten fransöfifchen 
Invaſion ber bey Maulbronn, ZRnittlingen 
und andern Orten vorhandenen Redouten und 
Vlockhaͤuſern, eng und ‚befchwerlich genug, eins 
quartirt wurden. Nun giengen, anflatt su bans 
deln, die Schreiberenen, Berichts Erflatts und Ers 
forderungen, Gutachten hohlen und geben und Die 
ganze Mafchinerie colegialifchen Spielwerfs von 
nem an, Der Holandifche Geſandte Dalkenier 
hatte von Darmſtadt den fehr weitläuftigen Ents 
wurf der Freyheiten und Bedingungen mitges 
bracht, unter welchen Landgraf Ernft Ludwig die 
anzöfifchen Emigranten in fein Land aufnehmen 
Bolte, und diß Project den Geheimen Raͤthen 
in Stuttgarde, als ein Mufter der Nachahmung 
ind als ein Vehickel ihrer eigenen Betrachtungen 
übergeben; anſtatt aber fich mit diefer Prüfung 
M bemühen, fanden diefe Herren gemächlicher , 

R 
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andere für fich denken zu laſſen und erließen dem 
10, May 1699. ein abermaliges Decret an bie 
Dbers Käthe, mit Zujiehung ‚der Eonfifforial 
Käthe, den Darmftädtifchen Entwurf zn unters 
fuchen und ihr eigenes Gutachten zu erflatten: 
ie? und in wag terminis der Herzog feine Des 
claration wegen Aufnahme diefer Waldenſer, Jal- 
vis Compactatis mit der Landſchaft, ertheilen 
koͤnne? Damit und durch diefen Anhang: Sal- 
vis &c. war dann neuem Zanken, Streiten, Wis 
derrathen und Miderfprechen mit eins wieder 
Thuͤr und Thor geöfnet, Die beyden adelichen 
Geheimen Käthe von Staffborft und von Geiß 
mar , fo das Decret unterzeichneten, muͤſſen die 
Acten des vorigen Jahrs entweder gar nicht ge⸗ 
leſen, oder bereits wieder vergeſſen haben, indem 
‚ihnen aus der Ruͤckerinnerung des den 15. Nov, 
1698. erflatteten Gutachtens fogleich hatte ans 
fchaulich fenn müffen, was ſich aus Zufammen; 
ſpannung der die Sachen aus fo -verfchiedenen 
Gefihtspuncten betrachtenden geift s und weltli⸗ 
hen Käthe erwarten ließ. 
Die geiſtlichen Votanten nahmen vor befannt 
an, daß die Quæſtio: An? bereits fo weit vorge 
rüuͤckt ſey, daß dagegen nichts weiter zu erin⸗ 
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mern ſey, fie geſtunden auch freywillig ein, Daß 
‚fie darüber gar nicht gefragt worden; unter dem 
Schug der Elauful: Salvis Compactatis, famen 
fe aber zur Hinterthüre wieder herein, um, mit 
Vorwendung ihrer obbabenden theuren Pflichten 
und der eben fo unzubezweifelnden Landesväters 
lichen Intention, dem Sürften nochmahls auf 
den Kopf Bin zu fagen: 

»Daß die ganze Reception biefer Leute, ale 
welche nicht mehr für die alte‘, der Evanges 
lifchen Kirche gar nahe Fommende und von 
deren Dogmatibus gar wenig differirende 
Waldenfer, fondern als wahrhafte Calvi⸗ 
niften anzufehen feyen, ſaluis Compactatis 
nicht wohl gefchehen, alfo auch die Bedin⸗ 
sungen der Aufnahme nicht andere alg falvis 
Compactatis gemacht werden koͤnnten 

Und nun wurde die ganze Waffenrüflung der 
Landtagsabfchiede,. Fürftlichen Teſtamente und 
großen Kirchenordnung herbey geholt, um -die 
alleinige Rechtmaͤßigkeit der Religions⸗ Uebung 
nach der unveraͤnderten Augsburgiſchen Confeſſion 
zu beweiſen, zuletzt aber mit dem Haus Oeſter⸗ 
reich gedroht, daß ſolches, bey der mindeſten 
Abweichung von dieſer Regel, auf den Fall der 
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Dereinfligen Erbfolge, in das Herzogthum auch 
die Catholiſche Religion einzuführen ſuchen wuͤr⸗ 
de. Die beyden Eonfiftorialen, Hofprediger Hoch⸗ 
ſtetter und Gtiftsprediger Bardili verlangten 
insbefondere beyzufegen: Daß fie dem Herzog 
Gewiffenshalber noch fagen müßten, wie Die neuen 
Calviniſten eben fo gefährlich feyen, als die alten, 
indem fie von ihren Irrthuͤmern noch nie abge 
twichen und deswegen, wenn man auch von Dies 
fen fich als Maldenfer ausgebenden Flüchtlingen 
einen Typum fidei et doctrinze zu verlangen bes 
Barren wollte, doch Fein anderes als caloinifches 
Werk zum Vorſchein kommen würde; Daber fie 
für das beßte hielten, über das ganze Werk fürs 
erft mit dem fich nächfteng verfammelnden engern 
Ausſchuß der Landfchaft (mworinn das Eentner 
Gewicht des Credits und theologifchen Anſehens 
ber Prälaten die Pfunde und Lothe der minder 
gelehrten und beredten Layen von Städte: Bür 
germeiftern immer überwiegen mußte) zu Com» 
municiren. Ä 

Die abflimmenden weltlichen Käthe waren weit 
billiger, toleranter und verftändiger, und erflan 
ten ſich: Daß der Herzog nicht nöthig habe, ſich 
wit diefen Leuten in weitlaͤuftige Tractaten und 
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viele Speciafitäten eingulaffen, fondern daf der 
Bade ein Genügen ‚gefchebe, wenn. fie im allge⸗ 
weinen den alten Landes⸗ Unterthanen gleichges 
kt und in politieis et ecclefiaficis gemwiffe 
pincipia gefegt wurden, nad) welchen man fich 
alerfeitd in vorfommenden Specialfaͤllen zu rich, 
ten Hatte; dag man alfo zum erfien Grundfaß 
in feßen babe, daß fie nicht einen gleichſam 
num Statum im Land formiren, fondern nach 
abgelegter Huldigung überhaupt als Unterthanen 
ktactirt werden follen ; worauf und weil fie ale 
Untertanen aufgenommen worden, ihnen förderft 
die freye ungehinderte Uebung ihrer Religion 
Ohne einigen Eingriff zu geftatten wäre; indem 
fe ohne diefelbe ſich nirgends niederlaſſen wuͤr⸗ 
den und ja eben um dieſer Urfache willen aus 
Item Vaterland ausgewandert ſeyen; in Puncs 
len der kirchlichen Policey möchte zwiſchen wich; 
tigern und minder wichtigen Faͤllen zu unterſchei⸗ 
den und Die Entſcheidung ber letztern ihren Geil, 
lichen und Aelteſten, ohne Beyſeyn eined FZuͤrſtl. 
Commiſſarii vder Beamten, zu uͤberlaſſen, bey 
wichtigern Faͤllen aber ein Beamter benzusichen 
on. Eben fo guͤnſtig äußerten ſie ſich auch we⸗ 
IM einer von ihnen zu erbauenden Kirche. je 
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doch, nad) einem feltfamen Morurtheil, an eu 
nem der Landfchaft nicht incorporirtem Orte, 
damit ja die rechtglaubige Heerde. der alten Lans 
des; Einwohner von ihrem peſtartigen Syncretifs 
mo nicht angeflecdt werde; mehrerer Specialien 
dieſes Gutachtens nicht zu gedenken, da die Fuͤrſt⸗ 
liche in diefem Jahr noch ertheilte Hauptconceſ⸗ 
fion alles vollſtaͤndig erfchöpft. 


$. 72. 

Um- eben dieſe Zeit fchickte der Hollaͤndiſche Ges 
ſandte Valkenier feinen Secretair den auf dem Zug 
ing MWürtembergifche begriffenen Walbdenſern ent⸗ 
gegen, gab ihm tauſend Gulden baaren Geldes 
mit, um ſie, bey damaliger großer Theurung 
mit Brodt zu verſehen und erſuchte den Ober⸗ 
Rath Seubert, eben denjenigen, mit welchem 
Herzog Eberhard Ludwig die geheime vertraute 
Unterredung gepflogen hatte, ($. 67.) ben dem 
Herzog Die Beygeſellung eined-eigenen Commil 
ſairs auszuwuͤrken; wozu auch fogleich der Kirs 
chenraths⸗Buchhalter Gentner ernennt und zu 
feiner Legitimation mit einem befondern Patent vers 
feben wurde. In ‚dem: Schreiben an O. N. 
Seubert erwehnt Valkenier noch eines befom 
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bern Wechſels von taufend Gulden, den er, Sen⸗ 
tert, von dem Banquier Behaghel in Frank⸗ 
hırt übermacht erhalten haben würde, mit dem 
verfchraubten Anhang: Daß der Gefandte nicht 
weifle, der Here Obers Kath werde dafür forgen: 
(we cet argent de charite, define pour des 
paavres gens, qui ont tant fouffert pour la 
boane caufe, joit applique et ait Pufage nece/- 
fire. Wozu nun diefe weitern taufend Gulden , 
weiche der Gefanbte feinem eigenen GSecretair 
uuvertrauen Bedenken getragen, würklich vers 
vendet worden und in welchen Sad, Beutel 
der Chatoulle fie gefallen fenen, Davon fchmeigen 
Vie Acten gänzlich, laffen aber den mahrfcheinlichen 
Gebrauch des geheimnißvollen Wechſels errathen, 
Kun man Dazu nimmt, Daß tauſend Gulden vor 
hundert Jahren eine Summe war, welche anzus 
nehmen auch ein Fuͤrſt fich nicht zu ſchaͤmen hatte 
und daß Scubert um eben diefe Zeit zum Geheis 


nen Kath und Kirchen; Raths⸗Director erhoͤhet 
worden. 


S. 73. or 


Vielleicht würde obgedachtes Federgefecht doch 
Koch lange fortgedauere haben, wenn nicht dei 
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Hollandifche Gefandte ind Mittel getreten wäre, 
Den Abfchluß der Sache und die Ausfertigung des 
Eonceffiong » Brief ernftlich ‚betrieben, vornehm; 
lid aber verlangt und fich. anerboten haͤtte, mit 
den Emigranten felbft in das Maulbronner: 
Amt abzugeben, und ihrer Immißion in die iß 
nen zuzutheilenden Ländercyen in eigener. Perſon 
beyzuwohnen. Es wurde alfo den 24. May 
1699. an die darinn benannte Obersund Eyes 
ditions⸗ Mathe und andere Beamte dag No, XVI. 
der Beylagen befindliche Decret ausgefertigt, den 
Holländifchen Gefandten nad) Maulbronn zu 
begleiten und die Vertheilung. ber Güter unter bie 
bereitd vorhandenen Waldenſer ungeſaͤumt zu be⸗ 
werkſtelligen. 

Das Austheilungs⸗ und Anweiſungs⸗ Geſchaft 
gieng auch mit Eintracht und allerſeitiger gater 
Zufriedenheit von ſtatten; gleich in den erſten Tas 
sen äußerte fich aber wegen des den Waldenfern 
einzuraumenden Platzes zu Erbauung einer Kin 
che die alte Schwierigkeit, weil die Inſtruction, 
worauf die Fuͤrſtlichen Commiſſarii gewieſen wa⸗ 
ren, deutlich beſagte: Daß ſolche nur auf einem 
der Landſchaft nicht incorporirten Fleck deutſcher 
Erde erbaut werden ſollte, dergleichen ſich aber 
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weit und. breit um Rnittlingen nirgends fand 
Die Zürklichen Commiffarien ſtellten dieſe Schwie⸗ 
rigfeiten. vor , thaten durch .einen..eigenen Erprefs 
fen anderweite Borfchläge und erhiehten. darauf 
den 30. May zur Refolution : Daß es bedenklich 
fcheine, den Plag zu Erbauung einer Kirche nabe 
an dem Flecken Rnittlingen anzuweiſen, es wer⸗ 
de aber genehmiget, daß gegen die Extremitaͤten 
und Gränzen des Herzogthums auf einem be⸗ 
nannten Diſtrikt von 300. Morgen zwiſchen Anitzı 
lingen und Dertingen, shnweit bed Bretthei⸗ 
mers Gerd, an den Pfaͤlziſchen Graͤnzen ein be— 
quemer Ort zu Erbauung -einer Kicche fuͤr -bie 
Communaute de Villars ausgeſehen und berſel⸗ 
ben sugleich geftattet werde, an eben dieſem Ort / 
damit die Kirche nicht allein ſtehe, einen Woiled 
aufzurichten, der aber eine Dependenz von dieſer 
Eolonie:.feyn ſolle. Fuͤr die u Duͤrrmenz ſirh 
zu ſetzen gewillte Waldenſer ſolle der Ort Grz⸗ 
berg oder ein anderer ſchicklicher Platz in dieſer 
Gemarkung, und fuͤr die zu Wiernsheim ſech 
niederlaſſenden gleichfalls ein ſchicklicher Platz in 
der Markung an der aͤußerſten Graͤnze zu ih⸗ 
tem Gottesdienſt beſtimmt feyn. Die Colonie 
iu Heimsheim könnte entweber in ber von Bas 
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den erhandelten Hälfte ein Privathaus zu ihrem 

/ Gottesdienſt erhandeln, oder ihnen ein bequemer 
Plag zu Erbamıng einer eigenen Kirche angewie⸗ 
fen werden. 


— 


...; 5. 73. 

.:Die. zu dem Smmißiond s Gefchäft ernannte 
Fiuiftlichen : Commiffarien entledigten fich. ihres 
Auftrags mit Verſtand und Thätigkeit, und en 
fintteten den 3. Jen, 1699. ihren. ausführlichen - 
und fchließlichen Hanptbericht, ber fich im mes 
festlichen in folgendem sufammengeht: Die von | 
ihnen zuerſt befuchten Knittlinger hatten anfangs 
lich Schwierigkeiten gemacht, dag ihre Marfung 
und befonderd der Waydgang für die ihnen zu— 
gebachte zahlreiche : Communaute ;de Villars 
zu eug- fen , umd Daher gebeten, noch nudere bes 
Hachbarte Marfungen mit dazu zu giehan,. oder 
den angränzenden Orten aud) einige Familien ans 
zuweiſen, weswegen forderfl der Gemeine zu Ders 
tiagen jugemuthet worden, entweder 25. big 30, 
Samilten bey fich aufzunehmen, ober etwas von 
ihrem Waydgang an Bnittlingen ga übettaffen, 
weiches letztere fie auch bewilliget, und ein Stud 
Wald von etwa ISO, Morgen, ſammt dem a 
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ſto Fenden Bernbardsweilerthal ‚ : fodann ein 
Stuͤck Aderfeld und Wiefen am Flehinger Meg 
zu Erweiterung des Anittlinger ; Waydgangs 
unter gewiffen leidlichen Bedingungen abgetreten 
haͤtten. Der Znittlinger .gemarhte übrige: Eins 
wendungen feyen durch die Fürftl. Kefolutidir vom 
30, May gehoben und in deren Gemaͤßheit die Ab⸗ 
theilung der Colonie de Diflärs halb an Rnitt⸗ 
lingen ſelbſt und zum Theil am Brettheimer⸗ 
See vollzogen und die an demfelben gelegenen Guͤ⸗ 
ter an 350. Morgen ihnen als Eigenthum über 
geben worden. Meil über "deren Ausrötftung _ 
und Urbärmachung geraume Zeit erfordere, fo 
wären innen die feit dem legten Kriege bon‘ 16BR 
ungebaut liegende Guͤter ſub ſpe rati "einge 
räumt worden. Neben‘ denſelben Habe man ihiten 
auch, in Gefolg des oten Artikels der Conteß⸗ 
ſion, die der geiſtlichen kammer im Amt Knitt⸗ 
lingen gehörigen Aecker, Wieſen, Weinberge unb 
Gaͤrten, imgleichen die in Gant begriffene Guͤter/ 
gratis uͤberluſſen, jedoch bdaß ſie ſolche Kur als 
Erbleben inne haben und kach Verfluß der ihnen 
bewilligten Freyjahre einen jährlichen Zins davok 
entrichten müßten, w worüber jedoch die Meinun⸗ 
gen- unter den Commiffarien verfchieden geweſen 
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ſeyen. Der dermablen trocken liegende Seeger s 
See in der Brentheimer s Gemarkung twäre ihnen, 
big zu deffen Wieders Belegung mit Fiſchen, zu 
Bauung von Kraut und Kohl ebenfalls überlaffen 
worden. ‚Der Vogt su Maulbronn habe danes 


ben ben Auftrag erhalten, fie nun zu ungefäumter 


Erbauung ihrer Häufer und Hütten zu ermuntern. 





. Wegen der andern Waldenfer s Communautes 


de Zucerne et de Queyras, die fich bisher zu 
‚ Dürrmenz und in den Redouten aufgehalten, 
babe ſich ergeben, daß fie um 96. Perfonen färs 
fer , als ihre erfte Angabe zu 115. Familien, fenen, 
wozu die ihnen beftimmte Anzahl Güter von uns 
gefähr 600. Morgen nicht hinreiche „. wozu fich 
noch mehrere andere Schwierigkeiten gefellet häts 
ten, daher die. Commiffarien am beßten befuns 
den, fie nach Lommersheim und Ortieheim, 
bie unter ihnen vorzüglich befindliche Handwerks 
Jeute, Krämer. und Manufacturiſten aber nach 
Dürrmenz und Muͤhlacker zu vertheilen, je 
doch fo, daß fie in keinen diefer Orte bin 
ein bauen, fondern außerhalb fich anhängen und 
insbeſonders zu Duͤrrmenz theils jenſeits der 
Enz am Berg bey Muͤhlacker unter Löffelftelz, 
theils diſſeits auf dem Dur lacher⸗Weg ihre Haͤu⸗ 
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fer aufrichten, wobey ihnen, wie zu Kniteliugen, 
ihre Güter angewiefen, und zum Beßten ihres 
Viehſtands noch ein Stuͤckchen Wald, hinter mels . 
dem ein Fleines Wieſenthal liege, von 8. bis 10 
Morgen eingeräumt worden. 

Die Kirche für dieſe Colonie wäre zwar zu 
Enzberg an der äußerfien Landesgraͤnze ange 
tiefen, ben der vorgenommenen Befichtigung 
babe fich aber gefunden, daß Feine Gelegenheit 
dazu vorhanden fen ımd da überdieß dieſe Wal⸗ 
denſer⸗Gemeine an drey verſchiedene Orte haͤtte 
vertheilt werden muͤſſen, wuͤrden die zu Kom⸗ 
mersheim gegen zwey Stunden davon entfernt 
ſeyn, daher fie ſub fpe rati den Kirchplatz zu 
Dürrmenz auf der Durlacher⸗Straße, außer 
dem alten. Landgraben gegen Yliefern, wo bie 
Waldenfer ohnehin einen Theil ihrer Wohnungen 
fegen würden, angewiefen hätten. 

Weil auch die Communaute de Pinache, die 
ſich gwifchen Dürrmenz und Wiernsbeim fegen 
würde, gang nahe an fie angraͤnze, fo haͤtten fie 
raͤthlich befunden, den Reſt der Communaut& de 
Lucerne et Queyras an die von Pinache anzus 
bangen und ihmen 200. Morgen in der Duͤrr⸗ 
menzer / Markung, auch wenn fie es nöthig haben 
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münden, noch mebreres.: in ber Wiernsheimer 
und Geſchelbronner⸗Gemarkung einzugeben. 

Die dritte in 117. Familien beſtehende Colonie 
de Pinache wuͤrde ſich hauptſaͤchlich in der 
Wiernsheimer⸗Markung an drey unterſchiedli⸗ 
chen Orten, nehmlich zwiſchen Wiernsheim und 
Duͤrrmenz ungefaͤhr eine halbe Stunde, von 
jedem Ort, an einer Creuz⸗ und Landſtraße und 
denn anf der andern Seite von Wiernsheim 
gegen Grotzen⸗Glappach und Iptingen ſich 
niederlaſſen. Da in dieſer Gegend bey 1300. 
Morgen an Aeckern und Weinbergen auf der 
Wiernsheimer⸗Markung ſeyen, habe die Gemeine 
Geſchelbronn von ihren dortigen öde liegenden 
Gütern gegen so. Morgen gratis abgetreten, 
worauf auch von denen feit dem 3ojährigen Kriege 
wuͤſt liegenden Gütern der Gemeinen Großens 
Glapbach, Fptingen und Moͤßheim 2. bie 
300,. Morgen dazu gewonnen worden. Die Kit, 
he wäre an den Ort zu erbauen, two ihre meifle 
Wohnungen und Güter feyn würden ; der Wayd⸗ 
gang wäre zwifchen den alten und neuen Unter⸗ 
thanen gemeinfchaftlich zu halten. 

In Heimbsheim, Aeonberger Amts, wo 
die Communaute de Perouſe ſich niederlaſſen ſoll⸗ 

| | \ 





Härten ſie ben 1000, Morgen feit. dem 3ojährigen 
Kriege noch oͤde liegender und uͤberwachſender Goͤ⸗ 
ser gefunden, two fh diefe "Gemeine wohl; merde 
näbren , ihre Kirche auf dem fogenanuten Aal 
berg erbauen und fie felbfE von Zommersheim, 
wo fie fich bisher aufgehalten, in die leer fies 
henden Käufer: zu Heimbsheim ziehen Können. 
Auch fen der Wandgang gut und für die alten 
nud neuen Einwohner binreichend. 
9. 75. 

Die von den Commiffartien gemachten Verfuͤ⸗ 
gungen und getbanen Vorſchlaͤge wurden durch 
ein Decret vom 8. Yun. : 1699. durchaus geneh⸗ 
migt und nur wegen den der geiftlichen Cammer zus 
fallenden Gants Gütern die Ausnahme gemacht, 
daß folhe den Waldenfern nicht unentgeltlich , 
fondern entweder in einem billigen Preis kaͤuflich, 
oder gegen einen geringen Zins in’ Beſtand, oder, 
wenn fie niche mwürflich im Bau feyen, auf ein 
Pflugrecht überlaffen werden follen. Zum Bes 
weis der vollfommenen Zufriedenheit mit dem 
Betragen der Eommiffarien murden bie beyden 
Dber sNäthe Wide und Herfpen und die geifls 
und weltlichen Erpebitions sKRäthe Hopfenſtock 
und Stockmayer zu beftändigen Deputirten in 
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‚biefen Eolonies Gefchäften ernennt; fo:baff von 
dDiefem Sag an die nun faft ein Jahrhundert ger 
dauerte anfländige Waldenfer Peputation zu 
datiren iR. 

Ss 76. 

Man muͤßte die Triebfedern und Wurkungen 
der menſchlichen Handlungen und Leibenfchaften 
nicht kennen, wenn man fich beygehen laffen 
. wollte, daß alle dieſe Anflalten und Einricheuns 
gen ohne Einwendungen, Schwierigkeiten, Wis 
‚berfprüche und Widerſetzlichkeiten abgelaufen ſeyen; 
‚einige Gemeinen frieben die Eiferfucht und den 
Meid gegen diefe neu angefommenen Fremdlinge 
fo weit, daß fie Selber , Die feit 40. 50. Jahren 
ſchon dd und wuͤſte gelegen hatten, ſelbſt wies 
der mit äußerfier Anſtrengung ihrer Kräfte ans 
bauen wollten, nur damit die Landess Herrfchaft 
fie nicht an fich ziehen und die Waldenfer damit 
begünftigen koͤnne. Die ECollegien hielten aber 
feft, die neubeftellte Waldenfer s Deputation bes 
wies unermüdete Thätigkeit, und wo ed nöthig war, 
Feſtigkeit und Ernſt; der vor - feinem mufterbafs 
ten Fleiß und Sorgfalt mit dem Rathstitel bes 
lohnte Vogt Gerber zu Maulbronn hatte zwar 

der 
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der Arbeit und Gichreiberegen vielz er wurde aber 
auch von allen Seiten ermuntert und. unterflügt. 
Der nach Frankfurt zuruͤckgekehrte Holländifche 
Geſandte Valkenier war in Beförderung diefer 
gangen Eolonies Angelegenheit nicht minder ges 
ſchaͤtig. Schon zu Anfang des Yulti 1699. übers 
ſandte er an den Herzog 3000. Gulden, mit Bitte, 
daß von dem za2ften dieſes Monathe an. den 
Baldenfern Fein Brodt mehr verabreichet, hinges 
gen auf jede Mannsperfon, fo über 16. Jahr 
alt, drey Gulden, auf die Weiber, wie auch 
Luaben und Mägdlein von 10, bis 16. Jahren 
iwey Gulden, und auf jedes Kind unter gehen 
Jahren ein Gulden, einfiweilen und bis auf ans 
derweite Verordnung, ausgetheilt werden möge. 

In eben der Zeit langte auch der Holändifche 
Sefandichafts s Secretarius Runckel in Maul⸗ 
dronn an, um felbf ben Anfang und Fortgang 
der neuen Arbeit zu befichtigen, zu deren eifriger 
dortſetzung zu ermuntern, ihre Vorſteher erwaͤh⸗ 
Im und ihre innere Berfaffung berichtigen zu hel⸗ 
In. Der brave Vogt Gerber reifte mit ihm nach 
Änittlingen, Dürrmenz . und Wiernsheim. 
In Rnitelingen beftelkten fie nach vorgängiger 
Wahl der Gemeine von Villars einen Sondic, 

' E 
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vier Eonflillers, einen Seereftie and Ehen: 


zu Wiernsheim der Eommun Pinache einen 


Eyndic, ſechs Eonfeillerd einen Secretait und 
Sergeant’: Heller fie dehBeinehien, in Gegen, 
wäre‘ des franoͤſtſchen Geiſtliehen eines jeden Dres 
vor und“ hießen ſte, 618: zu bereinſiider Hulbi⸗ 
gung, Gehorſam und Fleiß in der Arbeit ange) 


‚oben‘ Vogt Berber berichtete freudig, daͤß die 


Gerneine Pinache zu Wiernsheim bereit® mit 
aller Machk -mähner ; Weibet und Kinder, ei— 
nen ſchoͤnen Anfang“ gemacht ind’ viele Morgen 
ſeit 60. 76. Jaͤhren wuͤſt gelegene Aecker umge 
brochen ‘ hätten, wobey er ihre und der Gemeliie 


Villars verfländige Are in Behandlung und Zu⸗ 
richtung dieſer! ſchon in Spaͤtjahr zum Einfaͤen 


tuůchtigen? Felder und die Bereitwilligkeit der 
naͤchſt "un Maulbronn gelegenen Gemeinen 
kuͤhmt / welche den Waldenſern gegen Bezahlung 


geholfen, uͤber 200. "Morgen oͤder Felder umzu⸗ 


brechen und zum Einſaͤen zuzurichten. Bey ver 
Gemeine du Oneyras zu Důrrmenz habe !es 
noch 'eitrigen‘ Anſtand gegeben, weil ſich au“ Ü 
nige franzoͤfiſche Fuͤchtlinge mit eingeſchlichen⸗ 
hingegen Valkenier nur dauter 'Schte Waldens 
fer ollda Haben“ wolle, woruͤberman aklſo erff 
nähere Jaſtruction Dep ihm einholen muͤſſe. 
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Zu Heimbsheim hatten ſich aus Traͤgheit und 
ublem Willen des Vogts zu Leonberg einige 
Schwierigkeiten bey der Gemeine de Peroufe 
ergeben , welchen aber, anf die von dem Hollans 
Difchen Legationds Secretario dißfalls in Stute 
gardt gethane Anzeige, durch gemeſſene Befehle 
fogleich abgeholfen worden. 


S. 7% 


Noch im Auguft dieſes Jahre 1699. meldete 
ſich ein des Seidenbaus Eundiger frangöftfcher 
Emigrant Terme und that wegen Anlegung eige⸗ 
ner Seiden: Manufakturen allerhand weit audfes 
hende Vorſchlaͤge; es fcheint auch daß man mes 
nigftiens sum Theil in diefelben eingegangen, ins 
dem der Herzog 2000. Maulbeer: Baͤume auffaus 
fen lich und an die Waldenfer Fäuflich überlafs 
fen wollte. Diele ftellten aber, nach eigener 
beſſerer Kenntniß dieſes Eultur s Zweige vor: 
Daß eine folche Plantation einen Naum son 15. 
bis 20, Morgen Landes erfordere, daß der Bo⸗ 
den Dazu erft mit Sorgfalt und Fleiß zubereitet. 
Werden müfle, daß menigfteng ein Jahr nöthig 
in, ehe ans Pflanzen: der jungen Stämme. ges 
dacht werden könne, daß darüber viele derfelben 
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gu Grunde geben würden, baß ber Ankauf einer 
ſo großen Menge keine Sache vor fie fen, daß 
fie erſt im Kleinen für. fich probiren, allenfalls 
auch den Bau auf eigene Rechnung und Koften 
des Herzogs unternehmen wollten. Damit hatte 
das ganze Project ein kurzes Ende und auch die 
nachherigen mebrmahligen Verfuche, Bemuͤhun⸗ 
gen und Ermunterungen unter der langen Regie 
rung Herzog Carls haben genugfam bewaͤhret, 
‚daß der Seidenbau im Großen in biefem Land 
nicht gedeihen wollte. ‚ 

Der erfie Herbſt und Winter waren für die 
neuen Waldenfer:Eolonien die ſchwerſten. Es 
feblte an Obdach, da ihre eigenen Hütten fie ges 
gen die Strenge der Kälte nicht genugfam fchugs . 
ten, an Gaatfrüchten, an dem erforderlichen 
Viehſtand und vielen andern Beduͤrfniſſen. Durch 
die Unterſtuͤtzung des vaͤterlich beſorgten Hollaͤn⸗ 
diſchen Geſandten und die Milde der Landes— 
Regierung ward aber auch noch dieſe kurze und 
letzte Pruͤfungszeit vollends uͤberſtanden; und mit 
dem neuen Jahrhundert begann der Anfang des— 
jenigen Wohlſtands, deſſen ſich dieſe durch ihr 
ſtilles, friedliches, begnuͤgſames und chriſtlich⸗ 
religioſes Betragen ſo auszeichnete Gemeinen noch 

bis jetzo zu erfreuen haben. 
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“im Sept. 1699. kam dann endlich der Herzogs 
liche , die ganze Verfaſſung, Privilegien, Frey⸗ 
Deiten und Gerechtigkeiten Diefer neuen Eolonien 
enthaltende und begründende Conceflionss Brief 
vollends zu Stande und wurde durch Öffentlichen 
Druck feyerlich publicirt. Nach diefem Originals 
Druck iſt er in den Beylagen N°. XVII. in frau 
zoͤſiſcher und dentſcher Sprache *) in feinem Zus 
fammenhang nachzulefen ; bier verdient er aber , | 
nach dem- Sinn und Wichtigfeit feines Innhalts 
näher. beleuchtet und erläutert zu werden. -- 

Der Eingang diefer Urkunde beginnt fogleich 
mit der biftorifchen Erzählung der Verfolgung und 
Auswanderung der Waldenſer, des ben ihren 
mächtigen Slaubend s Benoffen gefuchten und ges 
fundenen Schußes , der Verwendung . und Vor⸗ 
ſprache dieſer Maͤchte und Fuͤrſten bey dem Her⸗ 
zog von Wuͤrtemberg um ihre Aufnahme, deſſen 








#) Die deutſche Ueberſetzung if offenbar erſt nah dem 
-Sransöfifhen Original gemacht ; fe ift aber fo nachs 
laͤßig und an vielen Stellen mit fo fihtbarer Verfeh⸗ 
Jung und Verſtimmuug des. wahren Sinns der Urkuns 
de ausgefallen, daß ich mird nur mit Mühe abgewin⸗ 
nen können, mit einem fo fehlerhaften Abdruck da 
.Dopier zu beſchweren. | . 


278 


in dieſer Nückfiht und aus allgemeiner Menſchen⸗ 
liebe und Mitleiden gefaßten Entſchluſſes, ihnen 
wuͤrklich und auf die bedungene Weiſe Schutz und 
Aufenthalt in ſeinem Lande angedeihen zu laſſen. 
Hier iſt der wahre und wuͤrkliche geſellſchaftli⸗ 
he Vertrag ,. nicht nach willkuͤhrlichen Begriffen, 
ſondern in lebendig anſchaulichen Thatſachen vors 
handen. Ein nahmhafter Theil eines alten und 
zahlreichen Volks, das von ſeinem Oberherrn der 
edelſten Rechte der Menſchheit, der Religions⸗ 
und Gewiſſens⸗Freyheit, beraubt worden, Dad, 
um folche gu ‚tetten,, mit Yufopferung feines 
Hab und Guts, theils gezwungen, theils frey⸗ 
willig, ausgewandert, das einen neuen Herrn, 
unter deſſen Schutz es ein- für. feinen Glauben 
und Ueberzeugung geficherte® Leben führen Fönne, 
ſelbſt ſucht, mahle und mit ihm über die Bedins 
gungen übereinfommt: auf welche es in feinem 
Lande wohnen und ihm unterthan und geborſan 
ſeyn wolle. 
| Der Fuͤrſt feinerfeitg nimmt fie, wenn fie auch 
leibeigen gebohren waren, als freye und durch 
ihre Austreibung und Auswanderung in den Stand 
der natürlichen Freyheit zuruͤckgetretene Menſchen, 
die ſich nach Belieben ein neues Vaterland waͤh⸗ 
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en konnten, an, verſpricht ihnen und, ihren Nach⸗ 
ommen. gu ewigen Tagen far fi und feine Res. 
jerungs s Nachfolger , fie als freye Menſchen zu 
behandeln „ micht M- vetlauſen⸗ xertauſchen, 
ud Upzunterpbanen,, in, allen Erin, und Rech⸗ 
ten gleich , verſpricht. jhnen Schuß gegen ‚alle Be⸗ 
druͤckungen, und bedingt⸗ ſich nus. den, Eyd der. 
Treue und Gehorfam, gegen. die Geltes des den 
des und feine Befehle... 2 ua ini: 

Air. brancht man, fgine Gnnatbekn, son. Ri, 
untveifentlicher- Beitag ſwiſchen Beyden, ‚Zoeilen, r 
wenn ihm gleich Die außerg Canzley⸗ mäßige, ‚Sorm, 
eines Privilegiumä.gegeben worden ‚welche jedoch, 
die volle Kraft der tmerhfelsweifen Ber chinplichfeit 
keineswegs aufhebt ſandern jede Treuloſigkeit 
und. Worthruͤchigleit von Seiten deg, mitcontrabis 
enden Fuͤrſten fich ‚nur in einem um fo gehaͤßi⸗ 
gern Lichte darſtellen würde, wie diefes wuͤrklich 
der Fall bey dem Herzog von Savoyen war, da 
er diefe, feine treuſten und tapferſten Unterthanen 
‚gegen ‚Die klare Zufage des fie in ibr Vaterland 
turüetenfenden und in alle Rechte wieder einfegens 
Pa, diene. ppm. Sabr 2604, heimtuͤckiſcher und 
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ſchaͤndlicher Weife einer niedrigeh Politik und 8 
fälligfeit gegen Frankreich zum zweytenmahl wie⸗ 
der aufopferte. 

Das Recht der Verwendung , Fuͤrſprache, 
Sheilnehmung und Unteeſtuͤtzung von Mächten 
und Fuͤrſten gleicher Keligion in Anſehung be 
Unterthanen eines andern, vbgleich fouderainen, 
Fürften in Fällen von Bedruͤckungen und gewalt 
famen Verfolgungen if in diefer ganzen Walde 
ſer ⸗Geſchichte auf eine mannichfaltige und ausge! 
zeichnete Weife behauptet worden. Die Leidenden 
mußten, twie dieſes gemeiniglich der Fall iſt, der 
ſtaͤrkern Gewalt weichen ; ihr größeres Ungluͤck 
erweckte aber juft den hoͤhern Brad eines um ſo 
thätigern Mitleidens, und ed macht dem in dem 
Eingang der Fürftl. Eonceffions Urkunde benahm 
ten König Wilhelm in Engelland und den Ge⸗ 
nerals Staaten der vereinigten Niederlande um ſo 
unvergänglichere Ehre, fich dieſer bedrängten Be⸗ 
fenner des Glaubens mittelft eigener Geſandtſchaf⸗ 
fen und den großmüthigften , in viele taufende ſich 
. belaufenden, Unterfiugungen angenonimen zu da 
Ben, da alle diefe Wohlthaten und Koften ⸗Auf⸗ 
wand aus dem Grund der reinften Bruders Liebe 
gegen dieſe verfolgten Glauben Genoſſen floſſen 
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und aller Verdacht und Schatten eigennuͤtziger 
Abſichten ſo ſehr davon entfernt waren, daß fie 
vielmehr den aug einer vermehrten Bevölkerung 
(nach der richtigen Bemerkung in einem Schrei⸗ 
ben der General: Staaten) natürlicher Weife ent⸗ 


ſpringenden Vortheil lieber andern Fuͤrſten nuwie⸗ 


ſen, als ſich ſelbſt zueigneten. 

Der Helvetiſchen Eydgenoſſenſchaft, Evacgel⸗ 
ſchen Theils, gebuͤhret nicht minder das verdien⸗ 
te Lob, als welche ſich nicht nur zuerſt dieſer 
Verfolgten bey ihrem Landesherrn durch Vorbit⸗ 
ten und koſtbare Geſandtſchaften eifrig angenom⸗ 
men, ſondern auch die wuͤrklich vertriebenen mit 
der ruͤhmlichſten Gaſtfreundſchaft aufgenommen, 
für fie geſchrieben und negociert, und, da felbis 
ge den Stab weiter fortfeen mußten , nach eis 
uer halbjährigen Beherbergung , noch mit reichlis 
hen Benfteuren entlaffen haben. 

Es wäre zu wünfchen , Daß man allen Deuts 
fhen größern und Heinern Keiche » Stauden, 
welche den vertriebenen Maldenfern und Sranzds 
fiihen Emigranten ihre Arme und Lande geöfnet 
haben, gleiches Lob reiner Abfichten und Uneigens 
n benlegen Könnte ; die Wahrheit nöthiget 
aber das Geſtaͤndniß ab: Daß «8 den allermeis 
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Ren mehr um die Wigder Bevölkerung und An 
bau ‚ihrer Durch. lange. Kriege an Menschen ſehr 
enthlößiten ande, ,, durch Diefe emfige und in 
Sabrifen und Manufackyren erfahrnen. Leute, 
mehr ‚um. ihre Hände und Aerme, als um ihr 
Herz und Glauben, zu sbun war; welche Tüv 
Ken und Herren Flug genug Maren, bie. Augen in 
Zeiten aufsuthun > melche reich genug waren, ber 
traͤchtliche Summen an dieſe Menſchen⸗ Fiſcherey 
zu wenden, oder zu wagen, die thaten auch den 
reichen Zug, den andern, oder zu ſpaͤt kommen⸗ 
den, blieben die Armen, die Weißfifche, übrig. 
Den wichtigſten Bortheil von Diefen, Wanderun⸗ 
gen ‚zogen die Chur⸗ und Fuͤrſtl. Haͤuſer Bran⸗ 
denburg, Pfalz, Heſſen⸗ ⸗ Caſſel, Heſſen⸗ 
Homhurg; die Grafen von Hanau, hHoeſſen⸗ 
Darmſtadt und Wuͤrtemberg bekamen das we⸗ 
| nigfte und fo zu fagen nur Die Spaͤne. Die UN 
ſache davon liegt ganz nahe: Ben jenen, führte 
Der Herr ſelbſt das Wort, bey biefen; d bet Lu⸗ 
theriſche Clerus. J 

Ich kann hiebey den Wunſch nicht, naterbris 
ken, daß einer unſerer deutſchen Shatiſiter ſich 
die Mühe nehmen möchte, eine Tabellenzu enb 
werfen, worinnen die Bedingungen, nach ihren 
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Laften und Sreyheiten claſſificirt waren, mit welr 
chen im und aufferhalb Deutſchlauds neu ankom⸗ 
mende Bermohner eines‘ Landes als Bürger und 
Unterthanen angelockt und aufgerommen morden; 
Es würde zugleich zu einem Barometer Diegenz 
wie von:eimer. Zelt zur andern die Staats » Kings 
heit und Eameral s Philofophie unſers Jahrhun⸗ 
derts geſtiegen ſeye; es wuͤrde ein Muſter abge⸗ 
ben koͤnnen, wie man ſich (iu kuͤnftigen aͤhnlichen 
Fällen zu benehmen babe. Denn obgleich Hunnis 
fche und Bandalifche Völker s Wanderungen keine: 
Erfcheinung mehr für unfere Zeiten find, ohngan 
achtet der Verfolgungs⸗-Geiſt in allen Religio⸗ 
nen, ſelbſt in der Roͤmiſchen Kirche, im Ganzen 
mehr ab⸗ ‚und die fogenannte Toleranz oder nice 
mehr Sleichgültigfeit uͤberall mehr zunimmt, und 
man , bey der Vergrößerung der ungeheuren - fies 
benden Kriegsheere, mehr auf die Aerme und auf 
dag Maaß der Menfchen , als auf ihren Glaubens 
fieht, fo wird e8 doch zu keiner Zeit an Kmi⸗ | 
granten fehlen, wenn fie auch nicht, wie bie 
Salzburger um der Religion willen ausgetrieben, 
ſondern nur, nach Joſephiniſchen Planen, nach 
Ungarn und Gallizien, nach Ruſſiſchen dito nach 
Cherſon, der Krimm und an die Wolga, nach 
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" Americanifchen für Penſylvanien gelockt und aufı 
getauft , oder nach Neu s Fränkifchem Mord; 
Raub s und Plünderungs s Syflem von Haus, 
Sof und Gut in wmüberfehbares Elend ı und Ars 
manch weggejagt würden. 

‚Eine Hauptbemerktung darf dabey nicht über 
gangen werden : Daß ed vornehmlich die zur 
Evangelifch s Reformirten Kirche ſich befennende 
Deutfche Reichsſtaͤnde waren , welche ihren aus 
Frankreich vertriebenen Glaubens s Brüdern mit 
einer froben Aufnahme fogleich willfahrten , ia 
wit Anerbietung wichtiger Vortheile und Freyhei⸗ 
ten entgegen giengen. Churfuͤrſt Friderich J. zu 
Brandenburg erbot ſich ſogar, da die vertrie⸗ 
benen Waldenſer noch in ber Schweiz harrten, ſo⸗ 
gleich 2000. von ihnen in feine Staaten aufzuneh⸗ 
men, Es waren doch immer Menſchen, obgleich 
arme, doch fleißige Menſchen, und folcher des 
durften Die. Damals fo fehr entoölferte Chur 
Brandenburgifche Land. In rein Lutheriſchen 
Provinzen hingegen, wie z. Er. in den Chur⸗ und 
Saͤchſiſchen, Meklenburgifchen und andern Nor 
difchen Ländern war an eine Aufnahme ber da⸗ 
mahls fo Aufferft verhaßten Reformirten gar; nicht 
iu gedenken. 
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Was nun indbefondere das Herzogthum Wuͤr⸗ 
temberg betrifft, ſo iſt aus der ganzen vorgehen⸗ 
den GSeſchichts⸗Erzaͤhlung deutlich genug abzuneh⸗ 
men: Daß die erfte Beranlaffung, wodurch die 
Evangelifche Schweizer »Eantone um ihre Aufs 
nahme zu bitten bewogen wurden, eigentlich. wes 
der poiitiſch, noch religios, ſondern blos geogra⸗ 
phiſch geweſen, weil das Herzogthum Wuͤrtem⸗ 
berg das naͤchſte an die Schweiz graͤnzende Land 
von Bedeutung war. Dem Herzog und ſeinen 
Collegien kaun man auch nicht nachruͤhmen, viel 
weniger zur Laſt legen: Daß fie von kamerali⸗ 
fhen und merfantilifchen Neben » Abfichten geleis 
tet worden; die Sorge um Bevölkerung fiel bey 
einem fo außer aller Verhältniß ſtark bevoͤlkerten 
Sande ohnehin hinweg und die Ausficht auf Fabris 
fen und Manufasturen fonnte natürlicher Weiſe 
bey Leuten nur ſchwach und- entfernt feyn, die, 
von allen eigenen Mitteln entblößt , buchflablich 
‚von Allmofen und auswärtigen milden Beyſteu⸗ 
ven leben mußten , denen der Hollaͤndiſche Ges 
ſandte fogar das taͤgliche Brod reichen ließ und 
denen bey damaliger Theurung fogar die feltfame 
Zumuthung gemacht wurde , Die Früchte dazu außer 
dem Land anzufaufen, aus Benforge, daB in eis 
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‘nem Lande ‘don 405,000, Eintwohnern durch dieſe 
paar hundert Miteffer wohl gar eine Hungersnoth 
entfiehen möchte : Neben dieſer fehr gemäßigten 
Portion von allgemeiner Menfchen s Liebe und 
Mitleiden war hingegen die ängflliche Sorge um 
ſo größer , damit ja das - heilige. rechtaläubige 
Land durch diefe calsinifche Moabiter nicht vers 
unreinige und Das Wuͤrtembergiſche Iſrael von 
ihrem Gift wohl gar angeſteckt werden moͤge. Da 
half nichts, daß fie Menſchen und (was man 
ihnen doch nicht abſprechen konnte) verfolgte Chri⸗ 
ſten waren; der Canzler Oſiander machte ſie zu 
heimlichen Juden, und die Conſiſtortalen, um ih⸗ 
rer abgezwungenen nicht winkelrecht erfundenen 
Confeſſion willen, zu offenbaren Berrägern, denen 
man von Gott und Rechtswegen die Thüre ing 
‘Land "vor der Naſe zufchließen müffe. Dieſe 
‚Macht des Vorurtheils und die Furcht vor dem 
‚Einfluß und Credit der Theologen war fo groß, 
daß dag ganze Anfehen der Geheimen Käthe dazu 
gehörte, um gu verhindern, daß, nach dem Ans 
trag der Eonfiftorialen, nicht auch noch die theo⸗ 
logifche Zacultät zu Tuͤbingen in die Sache ge 
zogen, ja folche zuleßt gar an die Landfchaft ges 
bracht worden, wo der’ ungunftige Erfolg durch 
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das, uebergewicht der dieſe Helfte des Würtens 
bergiſchen Staats⸗ Coͤrpers mitregierenden Praͤ⸗ 
daten leicht vorher zu ſehen war. Um allen Wie⸗ 
derſpruͤchen oder gar Öffentlichen‘ Widerſetzlichkei⸗ 
ten guborgufommen ‚- wurde fogar in dem erften 
Artickel des Conceſſions⸗ Briefs auf der Beybrin: 
gung der Waldenfer s Confeffion zum Schein nochs 
mahls beharrt, ohngeachtet fchon Monathe lang 
vorher den Deputirten Ober⸗ und Cammer⸗Raͤ⸗ 
then von dem Herzogl. Geheimen Rath gemeſſen 
eingebunden war: Dieſen Punct des Typus Doc- 

trinæee nicht weiter zu beruͤhren, ſondern ganz 
ſinken zu laſſen. Auch faͤllt beynahe ins Laͤcher⸗ 
liche und Kindiſche, mit welcher Vorſicht, aus 

Schonnng des mehrgedachten Vorurtheils, und 

doch zugleich mit welch maͤnnlicher Entfchloffens 
‚heit fich die zu dem mürflichen Immiffiong + Ges 
(haft bevollmaͤchtigten Commiffarien und erften 

Mitglieder der ſtaͤndigen Waldenfer-Deputation bey 

der Wahl der zum ‘Kirchenbau nirserfehenen Plaͤ⸗ 

je betragen haben. : Ihre Verfägungen ‚wurden 

auch in diefem Punct durchaus gebilligt, das rus 

hige Maldenfer Bölfchen mar eben fo weit von 
Intoleranz und Zankſucht, ale von beforgter Pros 

felgtenmacherey-entfernt; fie leuchteten in der ers 
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fien Zeit ihrer Aufnahme ihren Neben Menfchen 
und Mitchriften mit Fleiß und ſtillem Wandel ent 
gegen und waren noch lange Dem ganzen Laus 
de mit ihren Chriften s Dörflein zur Zierde und 
Beyſpiel. 
Noch ein Umſtand bey dieſem Eingang des 
Conceſſions⸗Briefs darf nicht vergeſſen werden. 
Obngeachtet des heftigen Widerſpruchs der Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Praͤlaten und Conſiſtorialen, wo⸗ 
mit ſie die Originalitaͤt der ausgewanderten Wal⸗ 
denſer bezweifelten und ſelbſt der weltkundigen 
hiſtoriſchen Wahrheit ihrer Auswanderung aus 
den Piemontefer Thaͤlern trozten, wurden fie, 
unter der reſpectablen Auctoritaͤt des Koͤnigs von 
Engelland und der General; Staaten der vereinig⸗ 
ten Niederlande, als. ächte und wahre Nach⸗ 
kommen der alten Waldenfer Kirche öffentlich 
anetfannt und als ſolche dem Herzog nahment⸗ 
‚li enpfohlen, unter welchem Praͤdicat fie denn 
im Land aufgenommen und ſolches von ihnen 
beharrlich behauptet worden. Der zu dieſem gans 
gen. Gefchäfte von feinen edelmuͤthigen Souveraing 
bevofmächtigte Hollandifche Geſandte Dalkenier, 
Dachte und handelte hierinnen fo rein und be 
licat, daß, da fih an Die zu Dürrmenz anzu⸗ 
| bauende 





bauende Colonie ber. Benseine de Queyras, eini⸗ 
ge Franzoͤſiſche Fluͤchtlinge mit. angeſchloſſen hats 
ten, ſein dem Immiſſions⸗Geſchaͤft mit beywob⸗ 
nender Geſandtſchafts⸗Secretair folches nicht 
eher vollenden wollte, bis er über dieſen. Keſon⸗ 
dern Punct vorerſt naͤhere Verhalumgs⸗ Vefehle 
erhalten haben wuͤrde. R 

um nun die Urkunde noch genauer zu ergile⸗ 
dern, fo iſt in dem Ifen Artickel die Bedim⸗ 
gung, daß die Waldenſer vor allen Dingen ihr 
Glaubens⸗Bekenntniß beybringen ſollen, offenbar 
nur ad captandam -benevolentiam und zur Bes 
ruhigung der waterländifchen Theologen und angfls 
licher weltlicher Raͤthe vorangefegt morden; der 
wahre Sinn diefer Stelle aber war: Geſetzt auch, 
daß die aufgenommenen Emigranten feine wahre, 
ächte , alte MWaldenfer, .fondern nur sine Mixtur 
von Franzöfffchen und Piemonteſer⸗ Calviniſten 
wären ‚, fo gehören: fie Dach eben deßwegen, weil 
fie Reformirte find, unter die nach den Reichs⸗ 
Geſetzen anerkannte Proteftantifchen Religionen und 
Evangelifchen Kicchgenoffen , welche ein. Landes⸗ 
here zu beguͤnſtigen berechtigt if. Vielleicht ift 
es aber den damaligen Würtembergifchen Confis 
ſtorialen ergangen, wie einem Schwaͤbiſchen Reichs 
, * T 
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unmittelbaren Edelmam, dam wegen eines be 
sangenen :vorfaplichen Mörds Aber das Geſch: 
Du folift nische toͤdten: «ine: ſcharfe ‚Gewiffend 
Hüge schalten: , don -ihm aber Dagegen einges 
wendet wurde: Die Reichs⸗ Mittewfchaft habe in 
Die sehen. Gebote nicht gewilligt. Wenn man 
die Berufung auf Bandes; Verträge und Fuͤrſtliche 
Sefamente ; die faſt ale älter als der Weſtphoͤ 
,Uſche Zriede waren , und daß tiefe Stillſchwei⸗ 
gen: von diefem allgemeinen Reichs⸗Geſetz und 
den darinnen begründeten Landesherrlichen Rech⸗ 
ten betrachtet, fo dringt ſich unwillkuͤhrlich die 
fer @edanfe auf: Jene Herren müffen in dem 
Wahn gemefen feyn, die MWürtembergifche Land⸗ 
(haft Habe in den Weſtpbaͤuſchen Frieden nicht 
gewilligt. 

Dem ſeye aber num , wie ihm wolle, und die 
Yufgenommenen mochten als ein Zweig der urab 
ten Waldenſer⸗Kirche, oder als Reformirte Chri⸗ 
ſten betrachtet werden, ſo konnten ihnen die als 
conditio fine qua non ihrer Aufnahme bebun 
gene GoBegial s Rechte in Anfehung ihrer Reli⸗ 
gions⸗Uebung und Kirchlichen Verfaſſung und 
Policey nicht verſagt werden. | 

Bon diefem allgemeinen Grundſatz iſt alles das | 
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eis untücliche Folge, was in ben Art. IE 5i6 VIII, 
wegen freyer, unabhängiger Berufs und Beſtel⸗ 
lung ber Kicchens und Schul: Diener, mit bloſ⸗ 
fem Vorbehalt des landesherrlichen Beſtaͤtigungs⸗ 
Rechttz und des. Eyds der Treue, des Rechts ih⸗ 
ver Kirchen⸗Conbente, und groͤßern Kirchen⸗ 
Verſammlungen, in Bevſeyn Landes⸗ Fuͤrſtlicher 
Commiſſarien, ab ahne Einmiſchung der geiſt⸗ 
lichen Landes⸗Collegien, wegen ihrer eigenthuͤm⸗ 
lichen und prinatisen innern Kirchen⸗Zucht, mo 
ſolche nicht bürgerliche Rechts⸗ ober peinliche Faͤl⸗ 
le betraf, wegen Kranken⸗ und Gefangenen⸗ 
Beſuchs, wegen Bewahrung des Geheimniſſes 
ber Beichte, den alleinigen Fall des Hochverraths 
ausgenemmen , der. Befeeyung ihrer Eeiflichen 
und derfelben Wohnungen , ihrer Armen ı Bflege ıc, 
mit fehr wenigen billigen , gerechten und aus der 
Natur der Sache flieffenden Einfehränfungen , 
bebungen und refp, verfprochen worden. 

Wohl bedaͤchtlich iſt in allen dieſen Artikeln 
unr immer des perſoͤnlichen Nous bes Fuͤrſten, 
ober feiner Commiſſarien und: des Conſeil, das 
nach) dem Verhaͤltniſſe dieſes Landes wur den Ges 
beimen Rath bezeichnen kann, nirgends aber eis 
ner Untergebung der Waldenfer s Genteine, unter 
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das Gonflflorium: oder ein "anderes geiſtliches 
‚Gericht: auch nur die entfernteſte Erwehnung 
geſchehen, welches wohl feinen unbezweifelten 
Grund in der, den Evangeliſchen Reichsſtaͤnden 
von- ihren Publiciſten beygelegten Wuͤrde/ des 
Summi Epi/ copi haben’ mag, welcher feine. geiſt⸗ 
liche Gerichtsbarkeit eben Towoht durch blos 
geiſtliche, oder auch, nach Belieben durch: blos 
weltliche Raͤthe, oder durch ein aus beyden zu⸗ 
ſammengeſetztes Collegium verwalten und deſſen 
Graͤnzen und Verfaſſung, within auch Die Aus⸗ 
nahme beflimmen kann ‚welche Perfonen und 
Sachen venfelben unterworfen , oder dasen be⸗ 
freyt ſeyn follen? 

Der IXte Artickel bis zum XVIII. ‚Am an 
ſich ſelbſt -fo deutlich ı nad. umfändlich: gefaßt, 
daß fie Feiner weitern Erflärung bebirfen. Sie 
find meiftens in der allgemeinen Würtembergis 
fehen Landes s Verfaflung gegründet , bie befons 
dern Wohlthaten und Befreyungen liegen in der 
Natur der Sache ſelbſt, wenn man den entvoͤlker⸗ 
ten’ Theil eine® Landes mit nen anfommenden 
Fremdlingen befegen wid , und enthalten meiftene 
eben die Seepheiten und Bedingungen, unter wel⸗ 
chen diefe freyen Menſchen auch in andern Pros 
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vinzen Deutfchland# aufgenommen worden, Durch 
mehrere biefer Artickel: find auch die Zweifel und. 
Grübelenen, meiche ſich Die Tübinger Juriften wes 
gen der Art der Aufnahme diefer Waldenfer ges 
macht ‚haben , durch, handesherrliche; Entfeheibung 
gehoben, und fie, wie billig war, andern Wuͤrtem⸗ 
bergiſchen Bürgern und Unterthanen in, Rechten 
und Pflichten gleich geſtellt worden. 

Da XIX, und XXſte Artickel find bemer⸗ 
fungswürdig und in ihrer Het. einig, da -fie 
auf eine ruͤhmliche Meile die - eiferfüchtige, 
Sorgfalt bezeichnen, womit biefe Nachkommen 
ber alten MWaldenfer s Kirche, die Lauterkeit ihrer 
Lehre und Kirchen Zucht und die Reinigkeit und 
Einfalt ihrer Sisten und Gebräuche unter- fich zu 
erhalten und nor anſteckenden Benfpielen zu bes 
wahren befliffen gewefen.. Es findet. fih bierins 
nen. eine große Aehnlichkeit mit den; Geſinnungen 
und Grundſaͤtzen der in neuern ‚Zeiten aus ber 
Aſche der alten Böhmifchen und Mährifchen Bruͤ⸗ 
der wieder auferfiandenen Evangeliſchen Brüs 
ders Rirche, welche in der Innern Einrichfung 
und den Statuten ihrer gefchloffenen Orts⸗Ge⸗ 


meinen für deren, unvermifchte Berfaffung eben _ 


ſowohl mit Ernſt und Treue gewacht.und dieſet 
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firengen Sorgfalt vornehmlich chre Dauer zu ver⸗ 
danken haben. 





$. 79. | 
Bon den fernen Schickſalen ber in ihrem 
Taterlande zuruͤckgebliebenen Waldenſer in dem 
jtßigen Jahrhundert kann nur folgendes gemel⸗ 
bet werden. Der: fein Fürftenwort, Treue und 
Glauben nur nach feinem gränsenlofen Ehrgeitz 
und dem jedesmahligen Intereffe des Augenblicks 
abmefiende Herzog Victor Amadeus von Savoyen 
batte feine Verbindung mit Tranfreih und Spa—⸗ 
nien wieder aufgegeben und den 25. Oct. 1703: 
eine neue Allianz mit dem Kayſer gefchloffen. 
Da ſolches nicht fo heimlich gefchehen konnte, 
daß das gegen den Herzog ohnehin mißtrauifche 
Frankreich nicht etwas davon entdeckt hätte, fo 
ließ Ludwig XIV. die fämmtlichen bey feiner Armee 
in Italien befindlichen Savoyſchen Truppen ent 
wafnen und gefangen nehmen, worauf unterm 
4. Dee.’ 1703. die feyerliche Kriegs s ErHlärung 
des Könige gegen hen Herzog nachfolgte. 
In Diefer allerdings großen Berlegenheit lich 
Der Herzog fein erfied feyn, in feinen Piemonte⸗ 
ſſſchen Provinzen ſechs neue Negimenter zu errich⸗ 
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fen; das Andenken aber an die eremplarifche 
Treue, weiche die Waldenfer , ihrer heiten Bers 
folgungen obugeachtet, in den vortgen Kriegen 
gegen Frankreich bewieſen hatten, bewogen ihm 
zugleich, den 15. Det. 1703. ein ſchmeichelhaftes 
Schreiben an fle zu etlaſſen; ja er ließ ſich fo 
weis Herab, in einem Eitcalars Schräben an Die 
Geiftlichen in den Shaleru dieſes große Anliegen 
noch beſonders ˖zu empfehlen *). Muͤndlich wur⸗ 
de daneben noch den Waldenſern die ruhige und 
freye Uebung ihrer Religion zugeſichert und zu 
ihrem Unterhalt taͤglich zo. Sols beſtimut. Das 
auffallende in dieſen Schreiben waren die von 
dem Herzog gegen Frankreich gebrauchte preſ⸗ 
ſalien, indem er die Waldenfer ſelbſt ermuhnte, 
ihre Glaubensgenofen aus der Deupbint bey 
ſich aufzunehmen und fie zur Theilnehmung bes 
Lriegs gegen den König, thren kaadesberen gu 
ermuntern. 

Die in dieſer Hinſicht merkwuͤrdige Schreiben 
find No. XVIII. nad XIX. der Beylagen befindlich. 


*) Der ganze Hergang diefer Verhandlungen und bie 
franzoͤſiſche Ueberſetzung des von dem Herzog an die 
Baldenfer und ihre Ceißlichen ‚erlgienen Schreibens 
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Repsler *), der Führer und Reiſegelähete bet 
beyden Brafen von Bernſtorf, ſchrieb von ih: 
nen im Yabr- 1729: „Man drückt die Waldenſer 
nicht öffentlich, weiches ein” Zeichen, Daß die 
‚ Glerifen noch nicht völlig im Rande herrſche, und 
der König (DBictor Amadens IL) noch nicht vol, | 
fommen bigot worden , denn fonft würden weder 
das Recht der Natur und -die chriftliche Liebe, 
noch die befondern Verdienſte dieſer unfchuldigen 
Leute ihnen zu Ratten Ffommen. Die Dienfte, 
welche fie unter der Anführung des Grafen Sans 
tena dem Könige in während. dem. lebten Kriege 
und fonderlich bey dem Entfat von Turin ‚gekes 
fet , find befannt und trieb fir dazu: fo wohl die 
Freue. gegen ihren König ,nder fie zuruͤckberufen, 
als die Verbitterung gegen die Franzoſen, auf 
deren. Anhakten fie vorher Übren vertrieben wor⸗ 
den, an; fie beiwafneten bey folcher Gelegenheit 
alles, was nur Gewehr trag konnte, und ber 
König gab thunen auf ihr Verlangen nichts, als 








findet fi in des Mr. de Zamberty Memoires pour 
Servir A lhiſtoire du 18. Siecle T. U. p. 574. 

9 a ſolnen neueſten Reifen, Schuͤtzens Wusgabe 
von 1751. 1, Band ©, 207. 
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das tägliche :Brod. Sie machen jest in allem 
etwan dreyßig⸗ bie vierzigeaufend Seelen aus, 
die in etlich und fiebenzig Dörfern ‚wohnen. 
An äußerlicher Uebung ihrer Keligion hindert fie 
niemand, nur ift in jedem Kirchfpiele auch eine 
Eatholifche Kirche angelegt. In Turin a la Mai- 
fon des Vaudois dans la place Caroline erden 
die Waldenfer und abfonderlih die Kinder, fo 
fi freymillig angeben, um zum Roͤmiſch⸗Glau⸗ 
ben zu treten, unterrichtet und unterhalten, das 
mit fie nicht nöthig haben, zu betteln. Dieſes 
Haus und ‚Kirche bat viele und alte Stiftungen.” 


Leider. währte aber die hier geprieſene Ruhe 


nur noch furze Zeit, denn bereits in dem folgen, 
den Yahr 2730. wenige Monathe, che König 
Victor Amadeus II. .feine Crone niederlegte , 
wollte ſich dieſer Fuͤrſt über- alle. Ungerechtigs 
feiten und Treuloſi kien ſeines Lebens noch zu 
guter Letzt mit Gott und dem Pabſt verſoͤhnen 
und verhaͤngte, auf Verhetzung der Cleriſey, eine 
neue und ſchwere Verfolgung uͤber die Walden⸗ 
ſer, dieſe treueſten ſeiner Unterthanen. Erſt wurs 
den in die Thaͤler Pragelas und St. Martin 
Mißionarien abgeſandt, welche mit Huͤlfe der ih⸗ 
DM zugegebenen Soldaten, Das. Bekehrungswerk 
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unter den Thalleuten unternehmen follten,, und ba 
Diefe Methode , wie immer, wenig fruchtete, folgte 
ben 20. Junius 1730. ein Edict nad, woburd 
den Einwohnern der Thaler anbefohlen wurde, 
entweder fich jur Catbetifchen Religion gun beken⸗ 
nen oder Binnen einem halben Jahr, mithin iufl 
im haͤrteſten Winter, ihr Vaterlaud gu raͤumen. 
Die Bedraͤngten fuchten bey Hollaud und En 
gelland und andern Proteftantifchen Mächten Bey⸗ 
ſtand und Fuͤrſprache, aber vergebens. Im 
September diefes Jahrs entfagte der König fer 
ner Regierung, in ber ibm fein Sohn Carl Emas 
nuel III. folgte, mm hoften die Waldeiſer aufs 
neue und wandten ich unter anderm auch as 
den großen Wohlthäter und Fuͤrfprecher ibrer 
Voreltern, an das Königliche Churhaus Branden; 
burg. König Friedrich Wilhelm 1. in Preußen 
erließ auch im Non. 1730, ein ſeht .rubrendes 
Vorſchreiben an König Carl Emannel von Sar 
dinien, mit dem Erfuchen, ibm Doch dieſe erfie 
Bitte, die er an ihn thue, nicht abzufchlagen. 
Aber auch diefer Verſuch war umſonſt und ver 
anlaßte vielmehr, daß der Sardinifche Hof eim 
Erklärung Öffentlich bekannt machen ließ, worim 
er unter allerhand kuͤnſtlichen Wendungen und 
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Verdrehungen behaupten wollte: Durch das Ediet, 
welches der König Victor Amadeus im Junius 
1730. ausgehen Iaffen, und morüber ſich die 
Thaleinwohner am meifien befchmerten, wuͤrde 
Dagjenige Edick, welches ihnen zum Beßten An, 
1694. ertheilt worden, keineswegs aufgehoben. 
Denn das Edict von 1730, betreffe nur gewiſſe 
Reformirte, welche chedem aus eigener Bes 
wegniß die Catholifche Keligion angenommen , 
folche aber nochmahls wieder verlaffen und fich m 

ihrer alten Religion getvendet hätten. Es würden 
auch diejenigen darinn begriffen, bie, nachdem 
fie in der Eatholifchen Religion gebohren MWors 
den, die Meformirte , entweder aus eigennuͤtzigen 
Abſichten, oder aus andern Bewegurſachen ange⸗ 
nommen haben. Den in dem Reformirten Glauben 
gebohrnen und erzogtzen aber werde die freye Ue⸗ 
bung ihrer Religion zugeſtanden, und alle, die 
ſich zu derſelben dekennten, genoͤßen der Priviles 
gien und Vorzuͤge, die in dem An. 1694. her⸗ 
ausgegebenen und unter der neuen Regierung 
beftätigten Edict enthalten feyen. Der Hof habe 
alfo mit Vertvunderung wahrgenommen, daß in 
fremden Ländern ausgefprengt werde, als vers 
folge man die Einwohner des Thale Pragelas 
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und ber. umliegenden Gegenden fo hart, daß die 
felbe fich genoͤthigt ſehen, ihre Zuflucht in an 
dere Kander zu nehmen. Der König hätte dei 
wegen, feinen Miniflern anbefohlen, die Falſch⸗ 
beit folchen Gerüchts öffentlich fund zu thun *). 
Man koͤnne gar nicht begreifen, was bazu Ans 
laß gegeben haben möchte, wenn folches nicht 
etwa die in der Faften 1730. in das Thal Pro 
gelas gefendete Mißion wäre. Damahls hätten 
einige Neformirte, die ihre Religion veraͤndert, 
den Predigten der Mißionarien beygewohnt und 
darauf hätten. einige andere ausgeſprengt, man 
hatte fie dazu gezwungen, welches gleichwohl im 
Grunde falfch ſey. Andere mären durch dieſes 
Vorgeben ſchuͤchtern gemacht worden, haͤtten ihre 
Guͤter verkauft und ſich theils nach der Schweij 
theils nach Genf gewendet; es. ſey aber weder 
der König noch feine Minifler Urfache von ih⸗ 
rer Entweichung, der fie vieleicht den Schein, 
unter welchem bdiefelbe in fremden Landen fund 
worden, nur darum gegeben, um. die Proteſtan⸗ 
sifchen Staaten zum Mitleid zu betvegen. 

— 


*) Oder, nad dem wahren Sinn, ſich anfatt feine 
su ſchaͤmen. 





| 301 
Es dgzehbren nur ſchwache "Sinnen dazu, um 
wahrzuͤnehmen, welchen Verbrehunden, und Miß⸗ 
deutungen dieſe ſo kuͤnſtlich gewundene Erklaͤrung 
unterlilgen muͤſſe und welcher Zrad von Umder⸗ 
ſchaͤmtheit dazu gehöre, darr Wolt glauben: machen 
zu wollen, daß diß ſo tapfere, muthige und feb 
nem undankbaren König ur deu groͤßten Gefahr 
ren treuke:Volb, aus bloßem findifchen Schredien 
vor ein Paar :elenden Faſtenpredigern, Hand und 
Hof verkaufen und fein Valerland, fuͤr das fie 
Blut .ımd Gut fo oft aufgeopfert hatten, . werlaß 
fen: wuͤrden, um Durch vorgeheuchelte Berfolguns 
gen entfernte Staaten zu. einem unfrucht daren 
Mitleiden zu bewegen. 
Am ſtaͤrkſten ward dieſes betruͤgliche Geſchwaͤs 
durch "die That ſelbſt wiederlegt, die Bedruͤckun⸗ 
gen der Waldenſer dauerten nicht nur, dieſes 
kaͤugnens "ungeachtet fort , fondern wurden, 
durch militarifche Gewalt unterſtuͤtzt, immer baͤr⸗ 
ter ; e8 vermehrte ſich alfo, mad) Verhaͤltniß des 


Drucks, die Auswanderung und gange zahlreiche 


Haufen fluͤchteten in die Schweiz and nach Genf, vo 
fie auch mit Liebe aufgenominen und Durch die in 
den Schiweigerifchen Kirchen: für fie gefantmelte ans 
fehnliche. Geldbeytraͤge kräftig: unterſtuͤtzt wurden; 
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bis fie in Deutſchland und in andern Ländern 
allmaͤhlig untergebracht tverben konnten. 

$. gr. 

Ein Rolf, das fih dur Gtanbhaftigfeit, 
Muth und Geduld in der Kirchen⸗ und politifchen 
Geſchichte fo fehr auszeichneke, verdient aller⸗ 
dinge, auch von ber geographifchen Seite feiner 
Lage und Wohnungen bekannt zu werden, zu⸗ 
mahlen ſich daraus erſt ihre ehemalige zahlreiche 
Bevölkerung, bie Möglichkeit der ſtarken Aus⸗ 
wanderungen und ihre bey allem Morden und 
Blutbaͤdern behauptete Unuͤberwindlichkeit um fo 
anſchaulicher begreifen laͤßt. | 

Die Thäler oder Dalleyen, welche die Wals 
Denfer betvohnen und von denen fie eigentlich, 
nicht aber von Petro Waldo, den Nahmen führ 
ven, liegen weftwärts in Piemont, daher fie 
auch insbeſondere die Thäler von Diemont, oder 
von Ungrogne , zuweilen auch bloshin Die Chaͤ⸗ 
ler benannt werben. 

Diefe find vornehmlich das von Aucerne, das 
von Deroufe und bag von St. Martin, de 
nen auch feit dem Utrechter⸗Frieden das von 
Sranfreih an Savoyen abgetretene Thal von 
Elufon oder Pragelas beygefuͤgt werden kann, 





303 

Jedes bieſer Thaͤler beſteht aus verſchiedenen 
Gemeinell; das von Lucerne iſt das größte und 
enthält folgende Orte: Garcillane, Campigs 
son, Send, Babbiana-, Lucene, Roras, 
Str. Jean, Angrogne, Ia Tour, Diller und 
Boby. Der Fluß Delice durchlauft faſt dieſes 
ganze Thal. Die fünf erſten Gemeinen liegen 
mehrentheils in einer Ebene nach Turin und Sa⸗ 
luzzo zu; hier nahmen die greulichen Verfolgun⸗ 
gen gegen die guten Waldenſer im Jahr 1655. 
ihren Anfang und ſie wurden aus denſelben und 
aus Brigueras gänzlich vertrieben. Die Gemei⸗ 
ne von Roras ift die fleinfte, liege ſuͤdwaͤrts 
von Lucerna, flößt an das Gebürge Friolant, 
bat aud) fein Thal, als das, worinn der Fluß 
Lucerna fließt, ift überall voR von Bergen und 
Seifen, gleichwohl aber ſehr fruchtbar ‚an Ges 
traide, Wieswachs, Wein und Eaftanien. 

Die Gegend von Pont St. Margerite an, 
imgleichen die. Shäler Tagliart ,: Boned und 
Eabriol dienten ihnen zur Zeit: der harten Ders 
folgungen. gar ſehr zum Schug wider ihre Zeins 
de, insbeſonders eine auf Dem Monte St. Dans 
dalin befindliche große Höhle, worinn fich eis 
nige hundert Menfchen aufhalten können, welche 
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fo unzugaͤnglich iſt, DaB eine kinige Beten ein 
ganzes Heer abhalten: kann. 
- Die Commune von St. Jean iſt die nackt 
an Turin, eine von ben fchönften, und. an Weis, 
Getreide, Obſt und Viehzucht fehr fruchtbar, dw 
ber auch deren Bewohner beguͤterte Leute find. 
».Die Gemeine van Angrogne gränze an St, 
Jean und .floße an: bie Gebürge. Vachera, 
Seyan, la Cella, Celle veglia und Infernet. 
Sie ift vol von Bergen und Kleinen Thaͤlern; 
dennoch aber an DR und Wieswachs fehr frucht⸗ 
bar und von der Natur dergeftale befeftigt, daB 
man nur von Lucerne und Brigueras beykom 
men kann, welche Ppaͤſſe aber auch. mi weniger 
Mannſchaft vertheidige erden koͤnnen. Werk 
aber auch Diefe durch Gewalt oder Lift erobert 
würden, fo iſt noch ein ‚eine halbe Meile hoͤher 
gelegener, la Barricade genannter Platz, weicht 
mit gähen Steinfelfen dermaßen umgeben ift, daß 
man nur durch einen einigen Weg dahin gelan⸗ 
gen kann; würde aber auch Diefer uͤberwaͤltiget / 
fo bleibe noch die letzte Zuflucht der Verfolgten 
auf dem Berge de la Vachera, der gleichlam 
der Mittelpunet von den drey Valleyen if. 2 
von vermochten ihre Feinde fie nach dem greuli⸗ 
chen 
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hen Blutbad von 1655. mit aller Lift und Gewalt 
‚gleichwohl, nicht zu verdrängen , vielmehr haben 
füe fich von da aus aller von Marquis von Pias 
neſſe ihnen abgenommenen Thaͤler wieder bes 
mächgist. 

Noch ein anderer Zufluchtsore weſtwaͤrts von 
Dachera war ehedem die nach einem allda ges 
ftandenen alten hohen Thurme fo benannte Thurm⸗ 
wiefe , die nachher im Jahr 1655. vom Herzog 
zu einer Feſtung wider Die Bewohner verwan⸗ 
delt worden iſt. Diefe ift gang mit hoben und uns 
zugänglichen Gebürgen umgeben und nur an eis 
nem Dit an der Geite des Bachs von Angrog⸗ 
ne, wiewohl nicht ohne Gefahr und nur durch. 
verſchiedene in dem Felſen gemachte Einfchnitte 
erreichbar, Doch Eonnte fie eine große Menge 
Volks enthalten; daher fie auch bey der vom 
Herzog Emanuel Philibert von Savoyen, mit 
Hülfe der Spanifchen und Päbftlichen Truppen 
im Jabr 1560. vorgehabten Ausrottung dieſer 
guten Leute viele von ihnen dahin flüchteten. In 
und ber diefer Thurmmiefe war es auch, wo bes 
seits die alten Waldenfer in vorigen Jahrhunder⸗ 
ten fich mitten in den größten Verfolgungen aufs 
gehalten, ihre Lehrer Das Evangelium frey gepres 

u 
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dige und die jungen Leute zum Predigtamt nach 


gesogen, auch bis in die Zeiten ber allgemeinen 
Reformation in entferntere Lande zu Ausbreitung 
des Evangelii ausgefandt Haben. 
- Die Gemeine de la Tour liegt längft der Des 
Iice und bat, gleich der an eben diefem Fluß 
gelegenen Gemeine Dillar wenige Ebenen, ift aber 
doch an Wein und Getraide ſehr fruchtbar und 
die darinn gelegenen Drte la Combe und Bus 
chard dienten auch zur Netirade der Verfolgten. 
Die Gemeine von Bobio liegt am höchften und 
äußerften in dem Lucerner⸗Thal, nach dem Dau⸗ 


pbine zu, und wird durch den Pas du Coldela 


Croix von der Queiraſſer⸗Valleye abgefondert. 
Ihre vornehmften Orte find la Comba du Car 


bonnies, Julien, Ville neuve, les Collines 


de la Sarcena, le Roi und le Ponter, welche 


an den niedrigen Orten guten Weinbau, auf den 
Höben aber eine Menge Saftanien Getraide und 
Sutter haben. 

Die Balleye oder das Thal von Peroufe wird 
von dem Flug Elufon ducchfloßen ; deffen ſuͤdli⸗ 


cher Theil liegt in dem Schatten des Gebuͤrges, 


hat wenig Sonne und Weinbau, jedoch Getraide 
und Wieswachs; der noͤrdliche Theil iſt um ſo 
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fruchtbaser. Die Gemeinen Diefes Thale find des 
Portes, St. Germain, Pramol, ſo das bers 
gigſte und ungugänglichfte unter allen iſt, Dil 
lars „ Pinadye und Peroufe. Sie bauen ſaͤmt⸗ 
Hich etwas Wein, doch haben fie noch mehr Frucht 
bau und Wieswachs. Zur Befchügung und Zus 


fluchtsorten haben den bedrängten MWaldenfern 


vornehmlich folgende Gebürge gedient: Le grand 
Diblone, le Talucco , Balmats, Coſtabelle 


und. le Pevi. 


Zwifchen den beyden Valleyen Lucerne und 


Pexyrouſe liegen noch die, in der Geſchichte der 


| 


{| 


Verfolgungen auch befannt gewordene ‚, dren-Zleine 
Communen von Parsftin, St. Barthelemp 
und Roccapiata, von denen die erfie und Die 
andere halbe einen treflichen Weinbau, bie: ans 
dern nur Gaflanien, etwas Betraide und wenis 
gen Wieswachs haben. 

Das Thal von Str. Martin wird von dem 
Fluß Germanasque durchfloßen, gleicht an 


Fruchtbarkeit der Gemeine zu Bobio, if aber 


daß feftefte unter alen, indem es nicht nur übers 
al mit Hohen Gebürgen umgeben, fondern auch 
wegen der acht bis zehen Monathe lang liegen 
bleibenden Schnees, faſt unzugaͤnglich iſt. Der 
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Hauptraß ift ben der fogenännten Thurmbrücke, 


„ allwo eine an’ allen Seiten mit den ſchrecklichſten 
Klippen umgebene hohe Brücke über den reiſſen⸗ 


ben Fluß Germanasque gehet. Der durch die 
Klippen gehauene Weg iſt nicht breiter, als daß 
ein Pferd oder Mauleſel darauf gehen kann, ſo 


daß es, wenn die Bruͤcke abgenommen wird, wie 


leicht geſchehen kann, unmoͤglich iſt, weiter hin⸗ 
auf zu kommen, die Wiederaufrichtung der Bruͤ⸗ 
cke aber durch Abwaͤlzung von Felſenſtuͤcken von 


wenigen Perſonen verhindert werden kann. Die 


ganze Valleye iſt in viele große und kleine Thaͤler 
getheilt, die hoͤhern ſind de Prals, Rodoret, 
Macel und Salſe, die niedrigen heiſſen de 
Mancille, Chabrant, St. Martin, Bouvils, 
Faet und Rinclaret; welche ſaͤmtlich zu verſchie⸗ 
denen Zeiten Zufluchts⸗und Verbergungsorte der 
Verfolgten waren. 

Was in die Natur sGefchichte von diefem Bas 


‚ terland dee Murmelthiere und Jumarren eins 


ſchlaͤgt, gehört nicht hieher und iſt anderwaͤrts 
aufzuſuchen. | 
Die mehrmahls angeführte Schrift *) ergänzt 





*) Im Kirchenboten 1754. ©. 226.0. ſ. w. 
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und berichtigt aus einer der Synode zu Dordt⸗ 
rechte im Jahr 1763. von den jegigen Waldens 
fern felbft mitgetbeilten Nachricht vorfichende 
Befchreibung folgendermaaßen: » Die in Piemont 
heut zu Tag wohnende Meformirten oder Abs 
fömmlinge der alten Waldenfer befinden fih in 
dreyen Hauptthälern, nehmlic in dem Thal von. 
&ucerne, Peroufe und. St. Martin. Ya dag 
Thal von Lucerne fommt man durch dag in der 
Berfolgungsgefchichte fo berühmte Nebenthal von 
UAngrogne. Es befinden ſich darinn die Pfarr⸗ 
Gemeinden Rorss, Bobi, Dillars, Ia Tour, 
St. Jean, Angrogne, Rocheplatte , Prauſtin. 

In dem hal von Peroufe liegen St. Ger’ 
main, Pomaret, Dramal. Be 

An dem Thal St. Martin aber Dille: Seh 
de, Prals und Rodorer, Maneil und Macel. 

Ale diefe in rohen mit meiſtens befchneyten 
Gebürgen umgebenen Thälern gelegene Gemeinen 
begreifen heut. zu Tage. gegen 13000. Geelen. 
Jede Pfarrs Gemeine hat noch verfchiedene Kleines 
ve oder größere Glieder in den Gehürgen herum, 
Diele von den Pfarrern baben auch eine oder . 
mehrere Filialkirchen, in welchen der Pfarrer 
ſchuldig ift, entweder abmwechfelnd mit der Haupt 
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kirche, oder an gewiſſen Tagen auch an benden 
Orten gu predigen. | 

Ehedem war auch das angranzende Thal Pru 
gelas von den Waldenfern bewohnt ; feit dem 
Ende des letzten Jahrhunderts aber find die Ein 
wohner ausgegogen und in den Würtembergifgsn 
Landen geblieben, mo fie in ber Berfolgunggseit 
anfänglich aufgenommen worden. | 

Die Gränsen, innerhalb welchen die Malden 
fer wohnen, handeln, und: den Gottesdienft peu 
richten dürfen, find meiftens durch Baͤche du 
flimmt, tie z. 8. im Thal Lucerne die Pelice 
die Grängen macht, innerhalb weichen fie allein 
wohnen dürfen. Den Gottesdienft dürfen fie nut 
allein in der Kirche und derfelben zugehörigen 
Orten üben. Außer ihren beſtimmten Graͤnzen 
dürfen fie nicht wohnen, auch Feine Krambude 
oder andere flable Derter beſitzen, da doch diß 
andern Religionggenoffen, auch den Juden erlaubt 
ift; reifen und handeln aber fönnen fie, mie ſie 
wollen. | 

So mie jede Gemeine ihren Pfarrer hat, ſo 
bat fie auch ihren befondern Schulmeiſter, der 
Regent heißt und neben der Schule dag Amt ei⸗ 
nes Lehrers der gehen Gebote, des Glauben“ 
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hekenntniſſes und des für jeden Sonntag bes 
kimmten Schriftſtuͤckes hat. Weil aber im Wins 
ter die Wege für die von der Hauptfchule abges 
kgenen Eintvohner tief befchneget und unwan⸗ 
delbar werden, fo find in mehreren Gegenden 
hoch verfchiedene Unterfchulmeifter angeordnet , 
welche in der ſtrengſten Winterszeit Schule hal⸗ 
ten muͤſſen und dem Hauptſchulmeiſter beyjzuſte⸗ 
ben ſchuldig find. Dieſer Kleinen⸗oder Quar⸗ 
tier⸗ Schulen find 49. an der Zahl. Den Mais 
tre⸗Regent erwaͤhlt das Eonfifiorium, ben Klein⸗ 
Schulmeifter aber der Aelteſte felbigen Quartiere, 
Jede Pfarre hat ihre Kirche, einige haben zwey 
oder wohl gar drey, daneben ein befonderes 
Schulhaus und eine nicht Meitläufige, aber bes 
queme und ordentliche Wohnung für den Pfarrer. 
In dem Thal von Lucerne hat nur die Pfarre 
Angrogne und im Thal Se. Martin die Pfarre 
Meneille ipre Zilialfirchen. Die erflere nehm⸗ 
ih hat la Sein, die legtere Macel. In dies 
en predigt der Pfarrer jeden Sonntag Morgens 
in der Hauptkirche, Nachmittags aber in der Ne⸗ 
bentirche, am Donmerftag aber wechſelsweiſe, die 
ne Woche in der, die andere aber in der andern 
Kiche, Prals und St. Martin hat zwar Ro⸗ 
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doret zum Filial, allein der Pfarrer prebige nun 
am Sonntgg in der Nebenkicche.” 

Mas hierauf weiter und fehr ausführlich von 
der innern Kirchen s Zucht der jeßigen Piemontefir 
(hen Waldenfer, von der Art ihrer Synoden 
von dem Mecht und der Weiſe ihre Pfarrer 53 


erwählen, von ihrem Conſiſtorio Kirchen⸗ Rah 


und Aelteſten, von ihren Kirchen s Vifitationen , 
Liturgien, Tauf⸗Regiſtern, Taufe, Ehen, Schw 
len, Begräbniffen, Predigten, Paflorals Eenfws 
ren‘, Einkünften der Prediger , deren und der Riss 
hen und Schulen Unterhaltung durch die forts 
daurende jährliche reiche Hollaͤndiſche und Engli⸗ 
ſche Beyſteuren, von dem Studiren und Unter 
halt der Kandidaten bed Predigt: Amts und fonfl 
gemeldet wird, wäre theils zu meitläuftig,, theild 
dem Zweck gegenwärtiger Abhandlung nicht ent⸗ 
fprechend , daher ſolches hier ubergangen und auf 
jene Abhandlung felbft verwiefen wird, 


% 


Leger *) giebt von der Bevölferung ber Wal 
denfer feiner Zeit, 1664. an, Daß die ganze Ans 








E) L. 1. C. L. p. ın 
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zahl ber. in den dren Thaͤlern, Zucern., St. 
Martin und Deronfe befindlichen Seelen nur 
fieben. bis achttaufend und unter diefen kaum 
vier bis fünftaufend maffenfähige Mannsperſo⸗ 
nen auch . ihre fliegende Lager nur zweymahl 
1500. Mann flarf gewefen, weil man bie. übris 
gen zur, Bedeckung der Orte xc. nöthig behabt 
haͤtte. 

Buͤſching giebt in feiner :i im Jahr 1765. ge⸗ 
druckten Erdbeſchreibung ihre damahlige Anzahl 
nur noch auf 8000. an, worunter ſich tau⸗ 
ſend Catholiken befinden. In unten angefuͤhr⸗ 
ter Schrift *) wird noch vom Jahr 1775. be⸗ 
hanptet: Der Sardiniſche Hof habe bald nach 
Anfang des jetzigen Jahrhunderts angefangen, 
die in ihre alten Wohnungen wieder eingeſchliche⸗ 
nen Waldenfifchen Flüchtlinge nicht nur zu dulden »: 
fondern fie fogar ſeines Schutzes verfichert ‚:-ids 
nen unter. gewiffen Bedingungen die Uebung ih⸗ 
rer Religion geftattet und. fie big auf die ‚heutige, 
Zeiten ruhig dabey bleiben laffen, wodurch dann 
in wenigen Jahren wieder Gemeinen entſtanden 
und dieß Volk auf. den heutigen Tag allerdings 





#) Im. Kicchenhoten 1784. ©. 224, 
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fo ſtark an der Zahl feye, ald es vor dem Jahr 
1690. bey feiner Flucht geweſen, da doch übers 
das Die in Deutfchland und Holland ſich Nieder; 
gelaſſenen nichts deko weniger geblieben und fich 
auch bort. beträchtlich vermehret hätten. 

Wennm auch die hiſtoriſchen Fehler in dieſer Er⸗ 
zaͤhlung abgerechnet werden, wie Dann bie großen 
Auswanderungen in den Jahren 1730. und 1731. 
nicht mit in Abgug gebracht worden ſind, fo 
Bleibt Doch dee Sprung von ber Zahl von 8Sooo. 
Selen, die Buͤſching angiebt, zu der von 70. 
big ‘80000. som Jahr 1685, fo fehr außer aller 
Verhaͤltniß von menfchlicher Bevoͤlkerung, Daß 
man fieh des Zweifels über die Nichtigkeit Diefer 
VBerechnung un fo teniger erwehren kann, da 
in: eben biefem Aufſatz, wach obgedachtem Actens 
‚mäßigen Bericht der Synode zu Dordrecht vom 
Jahr 1763. die ganze Summe aller in Piemont 
noch ·vorhandenen Walbenfers Gemeinen nur auf 
3000. Seelen angegeben wird. 


$, 82 


Ich ſchließe dann hiemit dieſe bis gu wuͤrkli⸗ 
cher Gruͤndung der Wuͤrtembergiſchen Waldenſer⸗ 
Gemeinen reichende. Seſchichte. Ihre Schickſale 
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in dem gegenwärtigen feinem Schluß gleichfalls nas 
hen Jahrhunderte, ihr Wahsthum, Gedeihen, Ers 
haltung und ganzer dermahliger Zuftand würden 
einen nicht unbeträchtlichen noch unangenehmen 
zweyten Sheil diefer Gefchichte ausmachen. Ob 
ich folchen noch werde vollenden können, hänge 
von meinem hohen Alter und meiner immer mehr 
finfenden Gefundheit und Kräften ab; an Bor 
faß, gutem Willen und der dazu erforderlichen 
Hemühung , wird ed meinerfeitd nicht ermangeln, 
Sollte ich diefe Ernde auch nicht erleben, fo will 
ich wenigſtens dafür forgen, daß Die gefammelten 
Nachrichten treuen Händen überliefert werden. 


". 








Urkunden um Beylagen, 


Num. I. 
Glaubens » Bekenntniß der alten Waldenfer, 


verfaßt und beſchworen auf der allgemeinen | 
Verſammlung zu Angrogne den 12. Dec. 


1532 *) 


Le articles. furvans ont été foufignds par tous 
les Pafteurs er Chefs des Familles lors prefens, 
qui ont jure de les croire et de s’y vouloir tenir, 
comme les reconnoiflans conforme à l’Ecriture fain- 
te et cantenans. le. fommaire de la doctrine,. quf 
leur avoit ete enfeignee de pere en fils, felon la 
parole de Dieu, comme avojent fait les fideles du 
tems d’Eldras et de Nehemie, - Eſdra chap, Io, et 
Nehem, 9 & 10. 


Tonchant la maniére, en laquelle fe doit fire 
de fervice divin. J 
Nous croyons, que le fervice divin fe doit faire 














\ 


*) Leger hiftoire. generale des Eglifes Vaudoifes. P, 
I. P. 958. 
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en efprit et verite, parce que Dien eft efprit et 
veut, que ceux, qui Padorent,, Padorent en efprit 
ot verite, 

Touchant PElection. 


Que tous ceux, qui ont été et qui feront fau- 


ves, Dieu les a elüs devant. la fondation du monde, | 


Et fon Succes. 


Qu'il eft impoflible, que ceux, qui font ordon- 


nes au falut, ne foient fauveds, 


Du franc Arbitre. 


“ Que, quiconque mäintient le franc arbitre, nie 
abfolument la predeftination et la grace de Dieu. 


Des bonnes awres. 
 Quiil n’y a autre bonne «uvre, que celle, que 
Dieu a commande,-ni mauvaife , que oelle, qu'il 
a defendue, | 
Des Sermens. 


- Qu’ un Chretien peut jurer par le nom de Dien 
fans contrevenir à ce qui eft eerit- Mattn. 5, 34 | 
paurvö que celui qui jure ne prenne le nom de 
Dieu en vain: Or il n’eft point piis en vain, quand 


le ferment tend & la gloire de Dien et au falut du 


prochain, De plus on peut jurer devant le magi- 
ftrat, parce que .celui, qui en fait l’ofice, foit 
quil foit fidele ou infidele, tient fa puiffance de Die. 


Con- 
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Contre la .confefion auriculaire. 

Que la confeflion- auriculaire n’eft point com- 
mandee de Dieu, ni determinee par la fainte &cri- 
ture, mais que la vraie confeflion du Chretien eft 
de feconfefler a Dieu seul, auquel appartient P’hon- 
neur et la gloire. Qu’il y a une autre forte de 
confeflion , qui eft, quand quelqu’un fe reconcilie 
avec fon prochain, dont eft parl€ en S. Matthieu 
et en S. Jean chap. 5, "Qu’une troifieme confel- 
fion eft, quand quelqu’un a commis quelgne faute 
publique et qu’il confefle aufli fes fautes publi- 
Quement, | 

‘Du jowr de repos. 

Que nous devons cefler de nos ceuvres manuel- 
les le jour du Dimanche , comme defireng de Phon- 
neur et gloire de Dien, et de charit£ envers nos 
ferviteurs et pour nous appliquer. à l’ouie de la 
parole de Dieu, 

Conire la vengence. 
Qu’il n’eft pas permis A un Chretien de fe ven- 


ger en quelque maniere, que ce foit, 


Des Magiflrats. 
Qu'un Chretien peut bien exercer la magiftra. 
ture fur Jes autres Chretiens, 


£ 
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Des &jewmes. 
Qu’il n’eft aucune determination en Y’Ecriture 
touchänt les Jeunes des Chretiens, 





Du Mariage, . | 
“ Que le Mariage n’eft defendu A P’homme de 
quelque condition et qualite qu’il foit, 
Contre le Celibat. | 
Que quiconque defend le mariage, enfeigne la 


doctrine du diable- 


Du don de continence. 


— 


Que quiconque n'a le don de continence, doit 
ſe marier. 


Du changemens des Paſteurs. 
. Que les .Miniftres de la parole de Dieu ne dor- 
vent point ‚etre transferes d’un lieu à autre, ſi ca 
zielt pour quelque grand bien de T’Eglife. 


De lews biens. | 
Qu’il n’eft point incompatible & la communion 
de P’Eglife Apoftolique, que les miniftres pofledent 
quelque bien propre pour la fubliftence de leur fa- | 
milles, 
Des Sacremens. 
Touchant la matiere des Sacremens. Que la 
fainte Ecriture determine, qu’il n’eft que deux 5% 
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cremoens,. que Jefas Chrift nous ait laiſſes, le Bap- 
teme et l'Euchariſtie, que Nous recevons pour, te- 
möignage-, que nous voulons perfeverer en. la- 
Jainte communion, ‚ou nous ‚fommes erttre. ‚par le 
ſaint baptéêöè me et pour commemoration de. Ja paſ- 
Jion de Jeſes Chriſt, mort pour notre sedemtien, 
ui mous-a lav& par [on precieux fang de nos peches, 


.  Num II, 

Sürfchreiben Herzog Chriftopbs zu Wuͤrtem⸗ 
Berg an den fürften: Nicolaus von’ Radzis 
vil,:3u Bunften der für Waldenſer gehal⸗ 
tenen, nach Pohlen gefluͤchteten, Boͤhmi⸗ 
ſchen Bruͤder, vom 18. Jan. 1560. 

(Nah dem Orginal; Concept.) - 


? 


Nicolao Radziwilio, Palatino Vilnenf &c, 


Si de Veſtræ Dilectionis pietate dubitaremus , has 
et fimiles literas ad Dilectionem, Veftram non judi- 
Caremus feribendas; Nunc vero cum nebis pium ve- 
frum et ardens in promovenda vera religione ftudium 
minime dubiis, minimeque fallacibus indiciis cogni« 
tum fit, non poffumus intermittere, quin Veftra Dilec- 
tioni commendemus eos, quos illa per fe habet com- 


324 

mendatiffimos, Walden/es nimirùm, ficut conſue 
to more appellantur. Nam cum Confeflionem ipfo 
rum ante annos 25. Wittenberge typis excufan 
et ante biennium Tubinge recufam fummi Theo- 
logi fuis calculis et fuffragiis apprubent, et cum 
fcriptis propheticis et apoftelicis congruere judk 
cent, ex animo illis favemss, et bene cupimus: 
Etfi enim in ritibus et ceremoniis aliquantum & 
noflris ecclefüs differant, tamen in docirina « 
prefertim in ſummo articulo Juflificationis opt 
me conveniunt. Deinde valde laudabile hoc in/s- 
rum inflitutum efl, quod fanam doctrinam Ser- 
vatoris, ut Paulus loquitur, bonis operibus or- 
nare fiudentes [everiter et modo Chriflianis con 
veniente in peccantes animadvertunt, atque hot 
pacto cum puritute docirine vigorem etiam di 
ſciplinæ chrifiiane apud fe retinent. Quapropter 
cum communi omnium favore et defenfione digni int, 
Veftram Dilectionem majorem in modum rogamus, U. 
eos {wis beneficiis ac propenfo favore dignetur, #. 
noftro etiam nomine Sereniflimo Regi Poloniz ir 
los accurate commendei, ut homines pios, dilch 
plinæ ſtudioſos et a pace ac tranquillitate neui- 
quam alienos. Quod fi Veftra Dilectip, ut min 
me dubitamus, fecerit, maximo’et immortali beu® 
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ficio fibi Waldenfes et omnes alios' pie doctrinæ 
ſectatores obftringet ac Chriſti liberaliſſimam remu- 
nerationem quotidie experietur, Cum enim fanc- 
tifimo jurejuzando affirmet, eum non perditurum 
mercedem fuam, qui uni ex minimis fuis tantum 
potulum aquz frigide, nomine difcipuli dederit , 
certe majorg,beneficia, que in Ecclefiam fuam con- 
feruntpr, multo Jargius et abundantius remunera- 
bitur. Dilectionem Veftram falvam et florentem 
quam diutifime a Deo O. M, confervari cupimus 
et optamus; Stuttgardiz 18, Jan, 1560. 


Chriftophorus D. W. 


WMum. II. 


Glaubens» Bebenntniß der Wäldenfer , wie, 
ſolches im Jahr 1698. von den Geiſtlichen 
und Aelteſten dieſer Kirche bey der Her⸗ 
zoglich⸗ Wuͤrtenibergiſchen Regierung uͤber⸗ 
geben worden. 

(Aus dem Srigindl, ) 


Les Artickes de la Religion des Chröfiens Evan- 


geliques Vaudois qui Jouhaitent de pouvoir jodir 


à perpetwitd de la Libert& de Conjcience dans les 
ierres de Monjsigneur Frideric Augufle Duc 
de Wirtemberg de la ligne de Nenflait, preſen- 


\ 
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tes trös-humblement & la regente de Monjeigneur 
fe Dus Eberhart Louis Prince regnant de 
Wirtemberg par: les\ trös-humbles et tres-obeijlans 
ferviteurs et fujets‘de la nowvelle colonie des réfu- 
giez Vaudois. 


Monfeigneur 

Nous avons grand fujet de rendre graces & Dieu 
de ce qu’il Luy a plü de’toucher le cœur a Vostre 
Altefle Sereniflime pour avoir donne lieu ala foli- 
citation tr&s-favorable de (on Alteſſe Sereniflime 
Monfeigneur Frideric Augufle , Duc de Wirtem- 
berg nostre tres-bon Prince, et pour avoir confenti 
par la lettre de conceflion F nous regevoir dans 
fes terres,. et & nous y ottroyer la libert& de con- 
feience, non feulement ä nous, mais aufli à nos 
enfans et a nostre pofterite à jamais, 

Comme cette Tolerance charitable n’a pour but 
que la Gloire de Dieu, et le foulagement des pau- 
vres Chretiens perfecutez pour la bonne cauſe de 
PEvangile, nous ofons aflurer vostre Altefle Serenil- 
fime, que cette grace qu’Elle nous a faite en nous 
tegevant fi genereufement dans fa haute protection, 
eft une‘.oeuvre tres-agreable à Dieu , qui Luy att« 
sera nom feulement les faintes Benedictions de 
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Dieu, mais auſſi la faveur et la bienveuillance de 
tous les Princes et Etats de nostre Religion , et fur- 
tout celle du. Roy de la grande Bretagne de ce grand 
Heros, dont Dieu »’eft fervi pour reparer les Bre- 
ches de fon Eglife. | 

Et :puisgqu’il a plü a Vostre Altefle Sereniflime de 
nous accorder le plus grand bien, que nous puif- 
fions fouhaiter au monde, aflavoir le repos de nos 
confciences,, nous ferons fans cefle des prieres a 
Dieu pour la Santé et Profperite de Vostre Perfonne 
Sereniflime, et pour la benediction et la gloire de 
toute la maifon tres-illuftre de Wirtemberg, 

C’eft avec un tres.profond refpect et une entiere 
foumiflion que nous prefentons à Vostre Altefle Sere- 
niſſime les articles de nostre Creance Evangelique 
fuivant les Ordres de Vostre Altefle, 

Et s’il Luy plait de jetter les yeux fur le contenu 
de ces Articles nous efperons qu’Elle n’y trouvera 
rien, qui repugne a la parole de Dieu ‚ ni qui con- 
trevienne a l’hommage que nous Luy rendrons en 


bons, obeiflans et. tres-fideles fujets et ferviteurs, 


.-, Article 1. | 
Nous .croyons et Iconfeffons , cu’il y a un Seul 
Dieu (1,) qui eft ung feule et fimple eflence, (2,) 


Rn 
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fpirituelle (3.) eternelle, (4.) inviGble, (5.) im- 
muable , (6.) infinie, incomprehenfible, ineffable , 
(7.) qui peut toutes chofes, qui eft, (8.) toute fage, 
(9.) tonte bonne, (to.) toute jufte, (I1.) et toute 
mifericordieufe., 
(1.) Deut, 4: 35. -(2.) Gen. 1: 3. (3.) Exod. 3: 
15. 16. (4) Rom. 1: 20. (5.) Mal. 3: 6. (6.) 
Rom. ız: 33. (7.) Jerem. 10: 7. (g.) Rum. 16: 
27. (9.2) Matth. 19: ı7. (ıo.) Jerem, 10: 1. 
(ı1.) Exod. 3+: 6. 


Article 2. 


Ce Dieu fe manifelte tel aux hommes, (r.) pre- | 
mierement par fes œuvres, tant par la creation 
que par la confervation et conduite d’icelles, (2) 
Secondement et plus clairement par fa parole, la- 
quelle au commencement, (3.) revelee par oracle 
a ete puis apres (4.) redigee par écrit es livres 
que nous appellons (5.) Pecriture fainte, 

(1.) Rom. 1: 19. (2.) Heb. ı: 2. (3.) Gen, 15: 

1. (4) Exod. 24: 3.4. (5.) Rom. 1: = 


Article 3. 


Toute cette Ecriture ſainte eft compriſe es livres 
Canoniques du vieux et du nouveau Teftament, 
des quels le Nombre s’enfuit, . 


D 
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- Les .cing livres ‚de Moyfe, feavoir eſt Geneſe, 
Exode, Levitique „, Nombres, Deuteronome... on 
Item Jofu&, Juges, Ruth ‚“le premier et le fe. 
cond livre de Samuel, le premier et le fecond 
livre des Rois, le premier et le fecond livre des 
Chroniques autrement dits Paralipomenon, lo-pre= 
mier livre d’Efdras, | . 
Item Nehemie, le livre d’Efther, Job, Pfeaumes 
de David, Proverbes ou fentences de Salomon, le 
livre de PEcclefiafte dit le Precheur, Cantique ‚de 
Salom on. | oo. 
Item le Livre d’Efaie, Jeremie, Lamentations de 
Jeremie, Ezechiel, Daniel, Ofee, Joel, Amos, 
Abdias, Jonas, Michee, Nahum, Abacuc, Sopho- 
nie, Aggöe, Zacharie, Malachie, | 
Item le faint Evangile felon St. Matthieu,,, felon 
St, Marc, felon St, Luc,. et felon St, Jean: Item 
le fecond livre de St, Luc, autrement dit les Ac- 
tes des Apoftres: Item les Epitres de St. Paul aux 
Romains une, aux’ Corintbiens deux, aux ‚Gala. 
tes une, aux Ephefiens une, aux Philippiens une, 
aux Colefliens une, aux Theflaloniciens. deux: & 
Timothee deux, à Tite une, & Philemon une: 
Item l’Epitre aux Hebreux, l’Epitre de St, Jaque, la 
I, et IL, Epitre de St, Pierre, la I, IL, et III, Epi- 
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ter.de St.. Jean: P’Epitre St, Jude, Item lApoc- 
Iypfe ou: Revelation ‘de St, Jean, 


Pr | 


 Artigle 4 
“ "Nous 'reconnoiffons ces Livres &tre canonigues, 
({.J'Regle tres-certaine de nostre foy: non tant pat le 
commun accurd,, et confentement de T’Eglife, que 
par le 'temoignage et perfuafion interievre du St 
| Eſptit, qui les nous fait difcerner d’avec les autres 
fivres :ecclefiaftigues , für lesquels, encore quik 
foient utiles, on ne peut fonder aucun article de foy. 
E (1.) PL. we 


. Article, 5, 


Nous croyons (1.) que la parole qui eft contenut 


dans ces livres, ef procedee de Dieu: (2.) Duquel | 


feul' eile prend fon autorité, et non des hommes, | 


(33, Et d’autant quelle ef regle' de toute 'verite, 
contenant tout ce qui eft neceſſaire pour le ſervice 
de Dieu, et nostre falut; (4.) il n'eſt lojſible auf 
honinfes, ni meme aux anges d’y ajonter, dimi- 
Auer-om change, + 

- Dont -i? s’enfuit que’ m (5.) Vantiquite, ni les 


coutumes, ni la multitude, ni la ſageſſe humaine, 


ti les jugemens, ni les atrefts, "ni les edits, ni 
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les decrets, ni les conäiles, ni des vifions, ‚ni les 
miracles, .ne.doivent être oppofez a icelle Ecriture 
Sainte; mais au 'contraire (4.)- toutes .chofes .doi- 
vent ötre examindes, reglees et réformées ſelon 
icelle, en a 

Et ſuivant cela nous avoüns les trois ſymboles, aß 
favoir des Apotres, de Nicee, et MAthanaſe, PRICE 
qu’ils font conformes a la’parole de Dieu. 

(1.) 2 Tim, 3: 16 (2.) Jean 3: 31. (3.): Jean 
15: 11. (4) Deut. ıı: 32. (5.) Matth. 15: 9. 
Act. 5: 8. 29. (6.) ı Cor. 11: 12. 23. 


> 
% 21 


Article 6. 


Li. 


Cette Ecriture Sainte nous enfeigne (T.) qu'en ce#* 
te feule. et ſimple eflence divine, ‘que nous avons 
confeflee il y a'trois Perfonnes ;, le Pere, le’ File, 
et le St. Efprit. 

Le Pere premiere caufe, - principe.et origine de 
toutes chofes, Ba XJ 

(2.) Le:Fils fa parole et ſapience eternelle, . 

Le St, Efprit fa.vertu, puiffance et eflicace. 

Le Fils eternellement engendre du Pere.. 

Le St, Efprit 'procedant eternellement de tous 
deux: les trois perfonnes non confufes, mais die 
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ftinctes, et toutefois non divifees, mais d’une mt 
me eflence, eternite , puiflance et egalite. 
- Et en cela avoüons ce qui a ete determine pur 
les Conciles anciens, et detellons toutes fectes & 
herefies qui ont eté rejettees par les faints doc- 
teurs, comme St, Hilairec, St. Athanafe, St Am 
broife, St. Cyrille. ' 

(1.) Deut. 4: 12. Matth.-2g: ı9. 3 Jeans: 
“9 ,(2.) Jean 13 1, et 17: 5 Act. 17: a5. Rom 
. z: 3 ete. . 

Artiole 7. 

Nous croyons (r.) que Dieu en trois Perfonne 
cooperantes par fa vertu, fagefle et bonte incom- 
prehenfible, & cre& tcutes chofes, non Seulement 
Je Ciel, la terre, et tout ce qui y est content: 
mais: aufli les Efprits invifibles, (2.) desquels Is 
ans font .dechüs, et tres-huchez en perdition, (3.) 
-les autres ont perſiſté en obeiflance. (4.) Que 16 
‚premiers s’etants corrumpus en malice, font enne 
mis .de tout bien par confequent de toute !’Eglilt 

Les feconds:ayans .ete preferves par la grace de 
Dieu, (5.) font miniftres pour-glorifier le nom de 
Dieu , et fervir' de fes Elüs. - ni 
©» (1) Gen. I: 1. Jean 1: 3, .(2.) ı Pierre 2:4 
GI PL 108: 20. 21. (4) Jean 8: 44 (5) 

Heb. 1: 7. 1% 
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' ‘ Article 8, 


Nous croyons Que non feulement il a cre&'tou- 
tes chofes, (1.) mais qu’il les gouverne et conduit 
(2.) difpofant et ordonnant felon fa volonte de 
tout ce qui advient au monde: (3.) non pas quil 
foit auteur-du mal, ou que la coulpe luy en puifle 
etre imputee, (4,) veu que fa volonte, eſt la regle 
fouveraine et infaillible de toute droiture et equite: 
(5.) mais il a des moyens ‘admirables de fe fervir 
tellement des diables et des mechans, qu'il ſqait 
convertir en bien le mal qu’ils font, et duquel ils 
font coupables, . 

Et ainfı (6.) en confeflant, que rien ne fe fait | 
fans la providence de Dieu, nous adorons en hu- 
milite les Secrets qui nous font cachez, fans nous 
enquerir par deflus nötre mefure, | 

Mais plutot appliquons à nötre ufage ce qui nous- 
eft montre en l’Ecriture fainte, pour &tre en repos 
et ſeureté, (7.) d’autant que Dieu, qui a toutes 
chofes fujettes à foi, veille fur nous d’un. foin pa- 
ternel, tellement qu’il ne tombera point un cheveu 
de nötre tete fans fon vouloir. (8.) Et cependant 
tient les Diables et tous nos Ennemis bridez, en 
forte qu’ils ne nous peuvent faire aucune nuifance 
fans fon cönye. , 

‚@) Pf. 10% (2.) Proverb, 16: 4. (3.) ı Jean 


3 
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2: 16. (4) Pl. 5: set 11. Job. 1: 22 (5) 
Art. 2:. 23..24.-.27. (6.) Rom. 92 19..20,.et ii: 
(7.) Matth. 103 30. Luc, 21: 18. (8.) Job. 

1:6 Gen. 3. 15. at 


EEE . Article 9. | 
Nous croyons (1.) que ’homme ayant dte cre 
pur et entier, et conforme à Piinage de Dieu eſt 
par ſa propre faute Yecheu de la- grace qu'il aroit 
receue. (2.) Et ainli Pet aliend de Dieu s quiet 
la fontaine de juftice, et de tous biens: en forte. 
Que‘ fi'nature eft du tout‘ corrumpue, ' 
Et etant aveugl& en fon efprit, et deprave en 
fon c&uf, a perdu toute integtite fans’ en voir rien 
de du. (3.) Et combien qu’il y ait encore que 
que diferetion du bien et du mal, (4.) nonobftent 
nous difons, que ce qu’il a de clartd fe convertit 
en tenebres, quand il eit queflion de chersher Dieu, 
_ tellement qu’il: n’en peut nullement approcher pi 
fon intelligence et raifon, (5.) Et combien quil 
ait volente par laquelle il eft incité & faire ceci U 
cela, toutesfois elle eft du tout captive fous pech& 
en forte qu’il n’a nulle liberte au bien, que celle 
que Dieu luy donne, 
(t.) Gen. ı: 26. Eccl. 7: 30. Rom. 5: 12. (2.) 
Gen. 6: 5. et 8: 21. (3.) Rom. 1: 21 et 2:1 
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19. (4.) 1 Cor. 23. 14. (5.) Jean 1: 4. 5, et 8: 
36. Rom. 8: 6. 7. ' 


Article 10, - 


Nous croyons. (1.) que toute "la lignee d’Adam 
eft infestee de telle contagion, qui eft le peche ori. 
ginel, et un vice hereditaire, et non pas-[eule. 
itent une imitation, comme les Pelagiens ont vou- 
lu dire: lesquels nous deteftons en leurs erreurs, 

"Et n’eftimons pas, qu’il foit befoin de (enquerir 
comme le peche vient d’un homme à Pautre, veut 
que c’eft bien affez, que ce que Dieu luy avoit 
donné, n’estoit pas pour luy-feul, mais pour toute 
fa lignee : et ainſi qu’en la perfonne d’iceluy, nous 
avons ete denuez de tous biens, et fommes tres 
buchez en toute pauyrete et malediction. 

(1.) Gen, 8: 21. Rom, 5: ı2. Job. 14. 4 


Article 11. 


Nous croyons aufli que ce vice eft vrayement 
peche, (1.) qui fuffit A condamner tout le gertre 
humain, jusqu’aux petits Enfans des le ventre de la 
Mere, et que pour tel il eft reputé devant Dieu: 
(2.) meme quapres le Bateme c’eft toujours peche 
quant à la coulpe; combien que la condamnation en 
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foit abolie es enfans de Dieu, ne la leur imputanı 
point par- fa bonte gratuite, | 
Outre cela, (3.) que c’eft une perverlite pro- 
duifant toujours fruits de malice et rebellion, ftels 
que les (4.) plus faints, encore qu’ils y refiftent, 
ne laiflent. d’etre entachez d’infirmitez et de fau- 
tes, pendant qu’ils habitent en ce monde. 
(1) PL. sı: 7. (2) Rom. 7: 17. (3.) Rom. 7: 
8 (4) Rom. 7: 18. 19. ' 


Article 12. 


Nous croyons que de cette Gorruption et com. 


damnation generale en laquelle tous hommes font 


plongez, (ı.) Dieu retire ceux lesquels en fon | 
confeil eternel et immuable il a eleus par fa feule 


bonte et mifericorde en nostre Seigneur Jefus Chrift, 


(2.) fans confideration de leurs œnvres, laiffant | 


les autres en icelle m&me corruption et condamna- 


tion, pour demontrer en eux fa juflice, comme | 


€s premiers il fait luire les richefles de fa mileri- 


corde, car les uns ne font point meillieurs que 
les autres, jusques a ce que Dieu les difcerne fe- _ 


lon fon confeil immuable qu'il a determine en Je- 

fus Chrift devant la creation du monde : et nul 

auſſi ne fe pourroit introduire à un tel bien de ıla 
pro- 
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piopre vertu, G) veu que de nature nous ne pol. 
vons avoir un feul bon mouvement, ni affection ;' 
ni penfee, jusques ä ce que Dieu nous ait preve- 
nu, et nous y ait difpofe2, 
(1.) Rom. 9: 23. Eph. 1: 4. (2.) Exod, 9: 16; 
Rom, 9: 22. (3.) Jer. 10: 23. Eph; ı2 4 5; 


Article 13, 

Nous troyons qu’en iceluy Jefus Chrift tout ck 
qui &toit requis & nostre falut nous a ete offert et 
tommunique: (1.) Jequel nous étant donne à fa 
lüt, nous a ete fait de par Dieu fapiente, juftice, 
fanctification et redemption: en forte qu’en declinant 
de lui on renonce à la mifericorde du Pere, ou 
il convient avoir notfe refuge unique. 

(1) 1 Gors 1: 90 


Articie 14: 


Nous ctöyöhs gbe Jeſus Chrift etänt la ſageſſe 
de Dieu, (1.) et fon Fils eternel a veltu notre 
chair, afın d’etre Dieu et homme en une perfon. 
ne: (2.) voire homme femblable a nous, paflible 
en corps &t eh ame, fi non entant qu'il à üte 
par de tout macule. (3.) Et quänt à fon huma- 
nité qu'il a éte vraye femenee d’Abraham et de 

9 


m 
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David, (4) combien qu'il ait et& concen par l 
Vertu fecrete-du faint Efprit, | 

En quoi nous detestons toutes les herefies, qui 
ont anciennement troublc les Eglifes: et notam 
ment auſſi les imaginations diaboliques de Servet, 





lequel attribue au Seigneur Jefus une divinite far 
tatisque et d’autant qu’il le dit Etre idee et patron 
de toutes chofes, et le nomme fils eternel, ou 
figuratif de Dieu, et finalement Luy forge un carpi 
de trois elements increez, et par ainfi meslc « 
detruit toutes les deux nätures., 

(1.) Jean ı: 14. (2.) Heb. 1: 17. (3.) Atı 13. 

23. (4) Matth. 1: 18. ‘ 


Article 15. 


Nous croyons (1.) qu’en une m&me perfonne 
affavoir Jefus Chrift les deux natures font vray6“ 
ment et infeparablement conjoinses et unies, de 
 meurans neanmoins chacune nature en fa diſtincte 
propriete: tellement que comme en sette conjun- 
ction, la nature divine retenant fa propriete, el 
demeurée incree, infinie ex rempliſſant toutes cho- 
fes; (2.) aufli la nature humaine eft demeuree h. 
nie, ayant fa forme, mefure et propriete, et ment 
sombien que Jéſus Chriſt relfuseitans ait don 
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immortalit6 & fon corps, toutes fois il ne luia 
oté 1a Veritö de Ia nature, | 
Et ainlı nous le confiderons tellement en fa Di. 
vinite, que nous ne le depouillons point de fon 
humanite. “ \ 
Cı.) Matth. 1? 03. 1 Timoth. 3: 16, (2.) Lue. 
24:38. 39. Phil, 2:!9% 


Article v16, 

Nous eroyons (1.) qui Dieu envoyant fon Fils, 
a voulu montrer fon amour et bonte ineftimable en- 
vers nous, en le livrant & la mort, et le reflus« 
citant pour accomplit toute jüftice, et pour nous 
kcquerir la vie celelfte, 

Ci.) Jein 3% 16. et 155 3 


Article 17; 

Nous croyons (1.) que par le facrifive unique 
que le Seigneur Jefus a oflert & la croix, nous 
fommes reconciliez à Dieu, (2.) pour e&tre tenus | 
et reputez juftes devant lui! par ce que nous ne 
lui pouvons &tre agreables, ni éêtre participants de 
fon adoption, fi non d’autant qu’il nous pardonne 
nos fautes, et les enfevelit. (3.) Ainſi nous pto- 
teftons que Jefus Chrift eft notre lavement entier 


et parfait; qu’en fa mort nous avons entiere fhtis« 
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faction pour nons acguitter de nos forfaits et inie 
quitez, dont nous fommes coupables, et ne pou- 
vons etre delivre que par ce remede, 


(1.) 2 Cor. 5% 19. Heb, 53 7. 8. 9. (2.) Pierre 
2: 24. 25. (3.) Heb, 9: 14. ı. Pierre 13 18. 1% 


Article 18: . - 

Nous croyons (1.) que toute nostre juſtice eſt 
fondee en la remillom de nos pechez, comme 
auſſi c’eft nostre feule felicite, comme dit Darid, 
(2.) Par quoy nous rejettons tout autre moyen ds 
nous pouvoir juftiier devant Dieu: et fans preis 
mer de nulles vertus, ni merites, nous tenons 
fimplement à Pobeiffance de Jefus- Chrift, laquelle 
nous eſt allouee, tant pour couvrir' toutes nos fau- 
tes, que pour nous faire trouver faveur devant Dien, 

Et de fait nous croyons qu’en declinant de ce fon- 
dement tant peu que ce foit, nous ne pourrions 
trouver ailleurs aucun repos, mais’ ferions toujouts 
agitez d’inquietude: d’autant que jamais nous ne 
fommes paifibles avec Dieu , jusques à ce que nous 
foyons bien refolus d’etre aimez en Jefus . Chrif, 
veu que nous fommes dignes d’etre hays en nous 
. Au6mes, 

(1.) PL. 32% 2, „Jean 17% 23. (2.) Act, 44 11% 
x Tim. 3: 5. Rom. 5: 19. 
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| . 
Artiele 19. 
F Nous groyons que c’eft (1.) par ce moyen que 
nous ayons libert£ et privilege d’invoquer Dieu 
avec pleine fiance, qu’il fe niontrera nostre pere, 
Car nous n’avons pas augun accez au pere, fi 
non par ce mediateur, 
Et pour Etre exaucez en fon nem, il convient 
tenir nostre vie de luy, comme de nostre Chef, 
(1.) Rom. s: 10. 8: I5, Gal. 4: 6. Eph.3} 14 


Article 20. 
Nous eroyons (I,) que nous fommes faits parti- 
cipants de cette juftice par la feule foi comme il- 
dit, quwil a fouffert pour nous acquerir le falut 
à celle fin que quiconque croira en lui ne perifle 
point. (2.) Et que cela fe fait, d’autant que les 
promefles de vie qui nous fant donnes en lui, font 
appropriees à nötre ufage, er en fentons l’effet, 
quand nous les acceptons, ne doutant point, qu'e- 
tans afflurez par la bouche de Dieu, nous ne fe 
tons point. fruftrez, (3.) Ainfi la juftice de Dieu 
que nous obtenons par foy depend des promeffes 
gratuites, pan lesquelles Dieu nous declare et teftifie 

qu’il nous aime, . 
(1.) Rom, 3? 27. (2.) Joh, 3% 16: (3) Rom, 

13 17. 33 24 25. &c. 
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Article 2r. 


| Nous croyons (1,) que nous fommes illuminez 
en la foi par la grace fecrete du ſaint Efprit, tel. 
lement que c’eft un don gratuit, et particulier , 
que Dieu depart a ceux que bon lui femple, en- 
forte que les fideles n’ont de quei f’en gloriker, 
eftans obligez au double, de ce qu’ils ont eie pre- 
ferez aux autres, (2.) Meme que la foi n’eft pas 
feulement baillet pour un coup aux elüs, pour les 
introduire au bon chemin: mais pour les y fair 
continuer aufli jusques au bout, (3.) Car comme 
c’eft a Dieu de faire le commencement, aufli c’et 
à luy de parachever, 

(1.) Eph. ı? 18. 2:8. (3.) 1 Cor 1: 8. 9 IQ) 

Phil. 136. 2: ı% 


Article 22. 


Nous croyons que par cette foy (1.) nous fommes 
regnerez en nouveaute de vie, etans naturellement 
affervis A peche, Or nous recevons par foy. k 
“ grace de vivre faintement et en la crainte de Dieu 
en recevant la promefle qui nous eft dannee pa 
l’Evangile; affavoir que Dieu nous donnera fon faint 
Efprit. (e.) Ainf la foy non feulement ne refroidi 
Vaffection de bien et faintement vivre, mais ben 
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gendre et l’excite en nous, produifant necefläire- 
ment les bonnes auvres, (3.) Au refte combien- 
que Dieu pour accomplir nostre falut nous regene- 
re, nous reformant à bien faire: toutesfois nous 


confeflons que les bonnes œuvres que faiſons par 


la conduite de fon Efprit, ne viennent point en 
conte pour nous jufifier, ou meriter que Dieu 
nous tienne pour fes Enfans, parce que nous fe- 
rions toujours flottans en doute et inquietude, si 
nos confciences ne f’appuyoient fur la fatisfaction 
par. laquelle Jefus Chrift nous acquitez. 

(1.) Rom, 6, et 7. Col. 2: 13, (2.) Jaques 2} 

14. (3.) Deut, 30% 6. (4.) Pf, 16: 2. etc. 


» Article 23. 

Nous croyons que toutes (1.) les figures de la 
loy ont pris fin a la venue de Jefus Chrift: Mais 
combien que les Ceremonies ne foient plus en ufa- 
ge; neanmoins la fubftance et Verit€ nous em, 
eft demeuree en la Perfonne de celuy auquel gift 
tout accompliffement, (2.) Au furplus, il nous 
faut aider de la Loy et des prophetes, tant pour 
_ regler nostre vie, que pour £tre confirmez aux 
prumeffes de i’Evangile. 

(1.) Rom. 10% 4, (2.) 2 Tim, 3; 16.2 Pierre 1% 
19. 3% % 
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Article 24, 

Nous croyons (1.) puis que Jefus Chrift nous 
eft donne pour feul Avocat, (2.) et qu’il nous, 
commande de nous retirer privement en fon nom 
vers fon Pere, (3.) et meme qu’il ne nous ek 
pas licite de prier si nen en fuivant la forme que 
Dieu nous a dictee par fa parole: (4.) que tot 
ce que les hommes ont imagine de PIntercefia 
des faints trepaffez n’eft qu’abus et fallace de % 
tan, pour faire devoyer les hommes de la voy:, 
de bien prier. 

Nous rejettons aufli- tous "autres moyens qie 
les hommes prefament avoir pour fe racheter en- 
vers Dieu,. comme derogeans au facrifice de la 
mort et paflion ‚de Jefus Chrikt, 
| Finalement nous tenons le purgatoire pour un 

illuſion procedee de cette meme boutique, d 
laquelle fant auffi procedes les voœux monaftigues, 
pelerinages, defenfes du Mariage et de l'Vſage des 
Viandes, Pobfervation ceremoniale des Jours, hi 
ronfeflion aurigulaire, les indulgences et toutes au- 
tres telles chofes par lesquelles on penfe meritef 
grace et falut. | 

Lesquelles ‚chofeg nous sejettans non feulemen! 
pour la fauffe opinion du merite qui y eſt attache | 
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Mais aufli parce que ce font inventions humai- 
nes, qui impofent joug aux Consciences, 


(1.) x. Tim. 2? 5. (2.) Jean, ı6: 22. 
(3.) Matth.6: 9. (4.) Matth. 15: 11. 


Article af. 


(1.) Or pource que nous ne ;ouiffons de Jesus 
Chrift que par l’Evangile , (2.) nous croyons que 
Vordre de l'Eglise qui a ete etabli en fon autorite 
doit etre facre et inviolable » et pourtant que 
PEglise ne peut confifter fi non qu'il y ait des 
Pasteurs qui ayent la charge d’enseigner, (3.) les- 
quels on doit honorer et ecouter en reverence, 
quand ils font deüement appellez et exercent fide- 
lement leur office. 

Non pas que Dieu foit attache & telles aides , 
qu moyens inferieurs: mais parce qu’il luy plait 
nous entretenir fous telle bride, 

En quoy nous deteftons tous fanatiques , qui 
voudroient bien , entant qu’en eux eft aneantir 
le ministere et predication de la parole et des 
facremens, 


(1.) Rom. ı: 16. 17, (2.) Matth. 18. 20. ar, 
(3.) Matth, 19: 14. Rom, 10: 14. &c. 


’ 
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Article 26. 


Nous croyons donques (1.) que nul ne fe doit 
retirer & part, et fe contenter de fa perlonne: 
Mais tous ensemble doivent garder et entretenit 
“Punit& de l’Eglise, fe foumettans & I’Instrudion 
commune , et au joug de Jesus Chrift : et ce en 
quelque lieu ou Dieu aura etabli un vrai ordre 
d’Eglise , (2.) encore que les magiftrats & leurs 
edits foient contraires , et que tous ceux qui ne 
ſ'y rangent,, ou f’en feparent, contrarient a lor- 
donnance de Dien. 

(1.) Ps. 5: 8 42: 5. Eph. 4: 11. Heb. 10. 15. 

(2) AL 4: 19. 5: 29 


Article 27. 


Toutefois (1.) nous croyons qu’il convient difcer- 
ner foigneufement et avec prudence quelle eft h 
vraye Eglise ,„ parce que par trop on abuse de 
ce titre, 

(2.) Nous difons donc fuivant la parole de 
Dieu , que c’est la compagnie des fideles qui 
Paccordent à fuivre icelle parole et la pure Reli 
gion qui en depend , et qui profitent en icelle tout 
le tens de leur vie: croiflans et fe confirmans en 
la Crainte de Dieu, felon quils ont befoin de 
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f'avancer et' marcher tonjours plus outre. (3.) Meme 
quoy qu’ils feflorcent, qu’il leur convient avoir 
incefamment recours & la remiflion de leurs pe- 
chez: (4.) Neanmoins nous ne nions point que 
parmi les Adeles il n’y ait des hypocrites et des 
seprouvez des quels la malice ne peut effacer le 
ütre d’Eglise. 

(1.) Jer. 7:4. 8. ı1.12. Matth. 7: 22. (2.) Eph. 4. 


11.12, (3.)Rom. 3:20. $:10. (4,) Matth, 13: 3. 
% Tim. z: 18. 19. 20. 


Article 28, 


Sous cete Creance (1.) nous proteftons que la 
ou la parole de Dieu n’est receüe et qu’on ne fait 
nulle profeflion de laflujettir a icelle, et ou il y 
a nul usage des facremens, à parler proprement , 
on ne peut juger qu'il y ait aucune Eglise. 

Pourtant nous condamnons les affemblees de la 
Papaute veu que la pure veritt de Dieu en est 
bannie, esquelles les facremeus font corrumpus, 
abatardis , falsifiez ou aneantis du tout : et es- 
quels toutes fuperftitions et idolatries ont la vo- 
gue, (2.) Nous tenons donc, que tous ceux qui fe 
melent, en tels actes, et y communiquent, fe 
feparent et retsanchent da corps de Jefus Chriſt. 
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Toutesfois parce qu’il refte encore quelque pe- 
tite’grace trace d’Eglise en la Papaute , et m&me 
que la fubflance' du Bateme y est demeuree, joint | 
que l’efiicace du Bateme ne dependent pas de celuy | 
qui l’adminiftre, nous confelsons ‚| ceux qui y font 
battizes n’avoir befoin d’yn feGond Bateme, 
Cependant à caufe des corruptions qui y font, 
on n’y peut presenter les Enfans fans fe polluer. | 
(1.) Matth. 10: 14. 15. Jean. 10? 4. (2.).ı. Cor. 6: 
19. 20. 2. Cor. 6: 14. 15. 


Article 29, 

Quant a la vraye Eglise (1.) nous.croyons quelle 
doit etre gouvernce felon la police que nostre 
Seigneur Jesus Christ a etablie: c’est qu’il y ait 
des pafteurs , des furveillans et diacres, & fin que 
la pure dodtrine ait fon cours, et les vices foient 
corrigez et reprimez , et que tous les pauvres et 
tous autre affligez , foient fecourus en leurs necel- 
fitez: et. que les affemblces fe faflent au nom de 
Dieu, et que les grands et petits foient edifiez, 

(1.) AG. 63 3. 4. 5. Eph. 4: 11. &c. 
Article 30, 

Nous croyons (1.) tous vrais pafteurs en quel- 

que lieu qu’il foient, avoir möme autorite et egale 
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puissance, fous un feul chef, feul fouverain et 
[eul universel Ev&que Jesus Christ , et pour eete 
cause que nulle Eglise ne doit pretendre aucune 
Domination ou Seigneurie fur l’autre, 


(t.) Mätth. 20% 26. sy: Matth, 28: 2.9. 4 
4 


Atticle 31, 


Nous croyans (I,) que nul ne fe doit ingener 
de fon autorite propre pour gouverner PEglise: 
Mais que cela fe doit faire par élection, entant 
qu’il est pofüble, et que Dieu le permet. 

Laquelle exception nous y ajoutons notamment, 
pource qu'il a falu quelquesfois, et meme de 
nosfre tems 

(auquel l’Etat de P’Eglise eteit interrompu; ) 
que Dieu ait fuscite gens d’une facon extraordi- 
naire, pour drefser PEglise de nouveau qui eteis 
en ruine et defolation, 

Mais quoy quil en foit, nous croyons qu'il fe 
faut toujours conformer à cete regle, (2.) Que tous 
pafteurs furveillans et diacres ayent tsmoignage 
@ötre appellez à leur oflice, 


(1.) Matth. 183 10,18. Marc, 163 15. Gal. 13 15. 
1. Tim. 3; 7. 8. 9. &o 
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Article 32. 

Nous crovons auſſi (1.) qu’il est bon et utile 
que ceux qui font Elus pour @tre fuperintendars, 
advisent entre eux quel moyen ils devront tenir 
pour le regime de tout le corps , (2.) et toutesfois 
qu’ils ne declinent nullement de ce qui nous ena 
ete ordonne par notre Seigneur Jesus Christ, 

Ce qui n’empeche point qu’il y ait quelques or 
donnances particulieres en chacun lieu, felon que 
ka commodite& le requerra, 


(i.) Aa. 6: 3« 14. 23. (2.) Is Car. I 40s 


Article 33, 


- Cependant nous excluons toutes Inventions hu- 
maines et toutes Loix qu’on voudroit introduire, 
fous ombre du fervice de Dieu (I.) par lesquel 
les on vondroit lier les consciences. Mais ſeule- 
ment recevons nous ce qui fait et est propre pouf 
nourrir concorde , et tenir chacun, depuis le pre- 
mier jusqu’au dernier en obeissance, (2.) En’qu0T 
nous avons a ſuivre ce que notre Seigneur Jesus 
declare quant a P’Excommunication: Eaquelle no 
approuvons et confelsons &tre necelbaire ayes top! 
fes appartenances, | 

-(1.) Rom, 16: 17. 1. Cor. 3: 11. &c. (2.) Matih. 16:11 


\ 
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Article 34. 


Nous croyons (I.) que les facremens font ajou- 
tes A la parole , pour plus grande confirmation ; 
Afın de nous èêtte gages et marreaux de la grace de 
Dieu, et par ce moyen aider et foulager notre 
foy, à caufe de’ Tinfirmite et rudefse qui eft 
en nous, et (2.) qu'ils font tellement fignes ex- 
terieurs, que Dieu besogne en’iceux par la vertu 
de fon Esprit afın de nous y rien fignifier en 
‚vain, (3.) .toutesfuis nous tenons, que toute leur 
fübftance et verite est en Jesus Christ, et ſi on les 


Tepare, ce n’est plus rien qu’ombrage et fumee, 


(1.) Ekod. 12: 5. 1. Cor. 10: 16. 115 23. 54% 
(2.) Gal. 3: 17. (3.) Jean. 3; 5. 


Article 35, 


Nous en confelsons (I.) feulement deux com- 
muns & toute PF glise , des quels le premier, qui 
eit le Bateme, nous &ft donne pour temoignage 
dadoption ; parce que la nous fommes entres au 
Corps de Christ, afın d’etre lavez et nettoyez par 
{on fang, ‘et puis senouvelles en faintet€ de vie 
Par fon St, Esprit, 

(2.) Nous tenons auſſi, combien que nous ne 
foyons. battisez qu’une fois, que le profit qui nous 
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est lä fignihi fe rend à lavie et à la mort, afın que 


nous ayons une fignature permanente ,„ que Jesus 
Christ nous fera toujours juftice et fanctification; 

Or combien que ce foit un facrement de foy et 
de repentance , (3.) n&anmoins parce que Dies 
recoit en fon eglise les petits enfans avec leurs peres, 
nous disons que par l’autorite de Jesus Christ, les 
petits enfans engendres des fideles doivent &tre 
baptizes, 

(1.) Tit. $: 5.6. (2,) Marc. 16: 15. (3.) Matth. 19:14 


Article 36. 


Nous confefsons (1) que la Céêne, qui est le 
fecond facrement y nous est temoignage de Fun 
tE que nous avons avec Jesus Christ : D’autan 
qu'il n’est pas feilement mort et refsufcite pout 
nous. (2.) Mais aufli nous repait et nourrit vräie 
inent de fa chair et de fon fang, & ce que nous 
foyons un avec luy, et que fa vie nous foit com’ 
mune. (3.) Or. combien qu'il ſdit au ciel jusques 
à ce qu'il vienne pour juger tout le monde: 

(4.) toutesfois nous croyons que par la veftt 
fecrette et incomprehenfible de fon esprit; il nous 
fiourrit et viviie de la ſubſtance de fon corps & 


de fon fang, u 
| Nous 


' 
— 


— 
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Nous tenons bien. que cela fe fait fpirituelle- 
ment ;‘, non ‚pas paur‘ mettre.au heu: de-l’effet et 
de la veritc imagination ni pensee. ‚Mais d autant 
que ce myftere ſurmonte en fa häutefse., la mesure 
de notre fens.et teut, ordre de natute.- N 

Bref ‚pourcequ/il,. est celeste ‚il, ne peut etre 
apprehende que par la foy.. | 

-(2.) 1..Cor, 10: 16.17. et ı1: 24. -(2:) Jean. 6: 

56. 52. 173.110, (3.).Marc. 16: 39, :-(4.)/ 1. Cor, 
10: 16, Jean. 6! 56. IRA 25 WORT | 
tn EN. 
| | .. Article 37— 
Nous groyons (ainſi quil a éêté dit.) que tant 
en la Cene qu’au: Bar&me Dieu nous donne reelle 
ment et par effet ce qu'il y figure, . 

Et pourtant nous conjoignons .avec: les fignes la 
vraye poflefsion et jouiſſance de ce qui nous est la 
prefente, 0 | | 

Et par ainli tous ceux qui apportent & la table 
de Christ , une pure foy, comme un vaisscau, 
recoivent vrayement'-ce que les fignes y- tefli- 
fient (1,) C'est que le corps et le fang de Jesus 
Chrift ,„ ne fervent pas moins de manger et boire 
a Fame, que le pain et le vin font au corps, 

(1.) 1. Cor. 11: 2% 


2° 
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Article 38. 


Ainfi nous tenons , que Teau &tant un element 
caduque ne lailse pas , de nous teftifier en veritt 
le lavement interieur de nötre ame au fang de 
Jesus Christ (I.) par l’efficace de fon esprit: e 
que le pain et le vin nous estant donnez en la Cene, 
fervent vrayement de viande fpirituelle, (2.) d’a- 
tant quil nous montrent comme & l’oeil la chair de 
Jesus Christ nous &tre nöftre viande, et fon fang 
nöftre breuvage. 

Et rejettons‘ les fantastiques et facramentr 
res, qui ne veulent recevoir tels fignes et mar- 
qucs. (3.) Ven quo nostie Seigneur Jesus prononce 
Ceci est mon corps, et ce calice est mon fang. 

(1.) Rom. 6: 4: Eph. 53 06. (2.) Jean, 6: 31 

“m. Cor. 21:24 (3.) Matth. 26: 26. 


Article 39, 


Nous oroyons que Diew veut que le monde fol 
gouvernd «par loix et polices, (1.) afın qui ya 
quelques brides, pour reprimer les appetits des 0" 
donnez du monde. 

Et ainsi quil a &tabli les Royaumes , Republ- 
ques et toutes autres fortes de Principautez; ſoit 
hereditaires-ou autrement, et tout ce qui appu- 
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tient & Petat de justice, et en veut &tre reconnu 
auteur: à cete caufe a mis le glaive en la main 
des magistrats, pour zeprimer les pechez commis, 
non ſeulement contre la feconde table des comman- 
demens de Dieu ‚„ mais aufli contre la premiere, 

1 faut doncques (2,) qu'à cause de Luy non 
feulement on endure que les ſuperieurs dominent, 
mais aufli qu’on les honore et prise en toute 16 
verence , les tenans pour fes lieutenants et ofliciers, 
qwil a commis pour exercer une charge legitime 
et ‚inte, 


(1.) Exed. 18: 20.21. Rom, 13: 1. @): 1. Pierre, 25 
13. 1. Tim. s: 1. 


“Article 40, 


Nous tenons donc quil faut obeir à leurs loix 
et ſtatuts, payer tributs, impots , et autres de- 
vis, et porter le joug de fujedtion d’une bonne 
et franche volonte , encore qu’ils fulsent infideles, 
Moyennant que l’empire fouverain de Dieu demeure 
en fon entier, (2.) Par ainfi nous detestons ceux 
qui vondroient rejeter les fuperioritez, mettre com- 
Munante et confulion de biens, et renverser l’ordre 
de juftice. 


(1.) Matth. 17: 24. (4.) AR. 4: 7, 18, 1% 


. ges artitles-ont -ete figndz..par’ le .ministre de 
V’Eglise de Hilspach et par.les Anciens de la Colo- 
nie Vaudeise d’Augui - Stadt... ©. 0. 
-Fait a Gochsheim' le. premier jour de feptembre 
de Fannae mike: fix cents quere ringe et. dix- 


huit.. : - u 
„Paul Chrestjen Heilmann. 


Pasteur de la: ville de Hilspach 
ayant étè requis de la colonie 
comme ‚ministre francois de la 
colonie des refugiez de Hilspach, 

Beuvillard Ancien. 


Num, IV. - Zu 

Das Pigneroler ‚Patent, ‚oper Dergleidh, der 

zwiſchen dem Herzog von Savoyen und 

feinen Waldenſer unterthanen, unter Fran⸗ 
goͤſiſcher Vermittelung und Mitwůrkung der 
Eydgenoͤßiſchen Geſandten geſchloſſen wor⸗ 
den, den — Auguſt 1655. *) 
. 

Mir befraftigen ben der präfendirten Refors 
mirten Religion Verwandten Die Gnade, fo Wir 





*) Dieſer Pigneroler⸗-Tractat befindet ſich nach dem Jta⸗ 
lianiſchen Original und in einer Framoͤſiſchen Ueberſe⸗ 


357 


ihnen in den Referipten vom 2. und 4. Yun: 
auch vom 29. Die. 1653. ertheilt haben, nach.deren. 
Form und :inahalt. verleihen Wir ihnen voͤllige. 
Amneſtie alles beiten s: fo vorgegangen, begnadi⸗ 
gen ſie und verzeihen. ihnen, worin fie: unferm 
Befehlen zumiber: gethan und :entbinden fie: wegen 
aller Verbrechen; ‚fo.fie anfangs und: wWaͤhrend Dies 
fer Unruhen veruͤhet haben. Wir beben’auf allt Con: 
fifeation und Einziehung der Güter, Proceß, Urs 
theil und Erklaͤrung der Strafe; an Gut uud Leib 
und alles: was ſonſten geſchehen, wodureh: insge⸗ 
mein oder insbeſondere fie moͤchten. beuuruhige 
werden, ſowohl. dien Catholiſcho, welche: CNy dies 
fen: legten Haͤndeln Jewſen/ als. aueb asıhere‘z. 
benanntlich Jean. Leger, Iſaac, Leprasg:. und 
Jean Michelin, Prediger , wie auehoolle una 
dere, gegen welche man huͤtte mögen,Düpre, hin⸗ 
fuͤro koͤnnen mit: Recht wegen des Bengangenen: 
verfahren, mit eingeſchloſſen ſowohl ‚ale Unſere 
Unterthanen,, als Fremde , weſſen Standes, 
oder was Landes ſierauch ſeyn maͤuen nı-fP' mit 
Pie, 1J— Befdebenuns ‚aber: Neth; ‚denen von. Dip 
51 —— — in 

. sung.beym sehen FE: p. 216.’ und hautfp uber 
legt; im Theattq Bppopeo. T. Yllme Sau a. ı 
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fagter Religion bengeflanden ſind: Und verbieten 
allen und jeden Unfern Rächen, Richtern, Beams 
ten, Obrigkeiten und Fiſcalen, welche ihnen eis 
nige Befchwerden zufügen möchten, wegen befags 
ter Shaten und was ihnen anhaͤngig, wie Wir 
fie dann wieder in ihren ‚vorigen Stand und 
ruhiges Weſen fegen; und, wie vorhin in Unſere 
Gnade, Schutz und Schirm nehmen. 
Ä IL 
Jedoch follen bie von gemeldter prätendirten 
seformirten Religion verlaffen die Güter. und 
Bohnumgen , fo fie haben an ben Orten jew 
fit Pelice , und refp. in furges und in 
Biance , mit eingefchloffen Lufernerte und Fenil, 
wie auch Campiliogne und Gezillona; ob ſie 
ſchon vorhin Guͤter und Wohnungen daſelbſt ge⸗ 
babe, ſollen fie doch hinfüro au bemeldten Orten 
und dern Enden feine Wohnungen unb Güter 
mehr haben, uoch auch in Dem Flecken und Drt 
Luſerne. Democh ift Unfere Meinung, ihnen zu 
vergönnen , maflen Wir auch biemit ihnen sw 
geben, wenn fie oberwehnter maſſen ihre Güter 
jenfeite Delice verlaffen., baß fie diefeiben von 
nun an bis auf Allerheiligen „ den 1. Pop, am 
Catboliſche Vrivat s Perfonen verkaufen mögen ; 
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Diejenigen aber , fo um biefe Zeit nicht verkauft 
ſeyn fellten, wollen Wir Baar zahlen laffen, um 
Den Preis des Kaufs Briefe ; und ob dergleichen 
Briefe nicht vorhanden, fol man den Preis neh⸗ 
men nad) dem Kauf der nächfigelegenen Landguͤter 
und follen angefchlagen werden durch gute Beute, 
fo von beyden Seiten dazu ermwählet worden. Die 
Eigenthuͤmer folcher Güter ſollen fie fo lange ger 
nießen und die Früchte einfammeln, bis der Kauf 
getroffen if. Gleichfalls ſollen die von befagter 
Neligion den Genuß und Wohnung der Wein⸗ 
berge von Luferne gegen Borata jenfeits Pelice 
bebalten , tie diefelbe durch gewiſſe Winfel bei 
granget werben follen ; das ift, daß fie follen bes 
halten, mag fie vor diefen Unruhen in befagten 
Weinbergen befeffen haben ; jedoch , daß fie das 
ſelbſt nicht predigen ſollen. Gleichfalls ſollen fie 
die Wohnung und Religions⸗Uebung haben in 
den Drten und Graͤnzen von Borata , wie Die 
felbe in den vorigen Eonceffionen enthalten , er⸗ 
flärt und begriffen find. 
. IE ee 

So mögen auch gleichfalls erwehnte ber praͤ⸗ 
tendirten reformirten Religion Verwandte neben 
ben Eatholifchen mohnen gu St. Jean, doch daß 


ı Mr 


360 


fie dafelbft Feine Kirche oder Predigt haben. "Am 
übrigen mögen fie leben , wie hergebracht und 
wie die vorige Eonceffionen deßwegen versrönen 
und auweiſen. Zu mehrerer: Beruhigung fümoßl 
ber ‚Gatholifchen , als deren: von der. Kellgions.fi 
on ‚gergeldtem Dre wohnen:, fol mas il ver 
Sheilung dee Landes auch Innhalt Der Meyiſter 
beſagten Orts St. Jean verfahren; alfuy: daß 
man den Theil der Satholifchen beyfanımen ‚Taffe 
on ‚die. :ahgefönderte Gemeine „. mit gutem Belie⸗ 
ben. bender Theile , wie man. findet, daß man 
fich : Darüber: werde. vergleichen. Eönntn:,. daß ‘eg 
- opne- Echaden eines jeden Erlguts geſchohen moͤ⸗ 
ge, zu ppelchem Ende Wir, wenn Wir darum 
erſueht warden einen: Deputirten. ficken wollen. 
..00rd "Wii ' . a: 
Was la Tour betrikt, koͤnnen fie daſelbſt wie⸗ 
derum wohnen, wie obgemeldt, und in deſſen 
Bezirk ihre Religions⸗Uebung, wie vorhin, das 
ben und; woseeiten, 
V. 
Belangend St. Second „ſollen fie daſelbſt 
feine Wohnung ‚baben;' als an ben gewoͤhnlichen 
Orten von. Preruftin, St. Bartholome, os 
che⸗Platte, woſelbſt Wir zulaſſen, daß fie eine 





* 
Vebung ihren Religion haben’ mögen Wie Hbnen 
ſolches vor biefer Uncuhe alaubt av? „Tune 
Ddaß man mil: dei Abſondetang obee wrhnteru Oria 
Preruſtin und Bartholome und dem eigen 
son St: Becond auf Die Meife verfähre ‚: wie 
im dritien Artickel gefage: worden. Was Ah Jean 
und Bricheras bettift, ſollen daſelbſt, noch ratschk 
auf din Graͤnzen, die vonder Religion ‚Leine 
Wohnüung haben 5: doch vermitteiſt der Zahluns 
be moberitten Anſchlaͤzs der Guͤter fo Regel 
genwaͤrtix in befagter Nachbarſchaft Haben" un 
des: Preiſes der Guͤter, wobon fie Macht haben⸗ 
Innerhalb · vorobbeſchriebenen Heit zu diſneniren⸗ 
behalten. Wie Uns vor ; ihnen den. Beſttzdieſen 
Guͤter ferner zuzulaſſen, und, nach Unſerm guten _ 
Befinden noch ein mehreres zu vbewilligen, Wan 
Bir. ſowohl von den Einwohnern ald den: Catho⸗ 
lifchen‘, darum untershänig erſucht und Bir es 
Uns denlich befinden werden. . 
2 VI. 

Weil Wir Uns berichten laffen, daß ber dur 
eriwehnte "Unruhen entſtandene Schaden dermaſt 
fen befchaffen , daß, He: ſchwerlich die anf das 
übrige Land geſetzten gemeinen Anlagen insfünftige 
vor einige; Zeit begabten Fönnen: Als erlaſſen Wir 
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Be gnaͤdig wegen aller Landzinſen, fo auf bie 
naͤchſte fünf Jahre fällig find, darunter mis ber 
griffen, was noch vom jeßtlaufenden Yabre ruͤck⸗ 
ſtaͤndig, mit der Erklärung , daß für. die drey 
erſten Yahrel 1656. 1657. und 1658. fle befteyt 
ſeyn follen nicht allein von dem Winter s (Quartier, 
Unterbalts s Geldern , Einquartiernugen ,, Korw 
Paͤchtern und Lieferung, fondern auch ſelbſt von 
Dem Anfchlag der Laudzinſe, und in den zweyen 


folgenden Jahren 1659. 1660. follen fie derſelben 


Begnadigung in allem genießen, ausgenommen 
des Anſchlags, fo fie follen zahlen in zweyen 
Jahren, und, wann dieſelhe verfloſſen, follen fit 
alle Landzinſen zahlen nach Proportion des gan 
gen Landes. Gleichfalls ſchenken Wir ihnen den 


Nachſtand von den vorigen Jahren, fo noch nicht 


angetviefen if. Was fie aber fonften an befon 
dere Leute ſchuldig find , dießfalls geben wir ihr 


men Friſt, in dem naͤchſtlommenden Jahre zu 
gaben , doch daß fie die Zinſen von ſechs Mona⸗ 
ehem entrichten. Verbieten anbey maͤnniglich, de 





nen es zuſtehen möchte , Zeit angefegter Friſt, fie 


die Bias auf einige Weile au beunrubigen. 
| NM 
Wir laſſen ihnen er zu Die freye Uebung 2 
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rer Religion und Freyheit des Gewiſſens an ah 
len Drten, fo in vorigen Eonceffionen begriffen , 
welche hiedurch weder gefchmälert noch erweitert 
foßen verfianden werden, : 

Ä | VII. Ä 
Bir laffen gu und mollen bie Hand daruͤber 
halten , daß in allen Unſern Herrfchaften ihnen 
ugelaffen fene freyer Haudel und. Wandel und 
Macht zu kaufen und zu verkaufen, was es auch 
ſeye, ausgenommen liegende Guͤter, zu bandeln, 
Buch zu halten und freye Kaufmannſchaft zu treis 
ben, eben fowohl als andere linfere Untertbauen, 
ohne daß fie mögen unterfucht werden wegen ihrer 
Meligien , von was Obrigkeit es auch feye, für 
wohl geifllicher als weltliher , ausgenommen, 
daß fie ſich nicht an befagten Orten haͤnslich 
niederlaffen „ noch bafelbft ſetzen. 
IX, 
Demnach Wir Uns erklärt und verordnet bar 
ben, daß in allen Unſern Ländern die heilige Mefs 
fe foU gehalten und daſelbſt die andern Kirchen⸗ 
Gebrauche nach Roͤmiſcher Weiſe verrichtet wer 
ben; auch an denen Drten, fo erwehnten Untexs 
thanen der pratendirten reformirten Religion, 
ſowohl für die Wohnung allein, als für bie oͤſ⸗ 
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fentliche uebung Find fugelaffen worden, nachdem 
Wir unterthänigit eefucht worden, daß Wir Uns 
Bienen und von. infern.Untertbanen , weltlichen 
oder geiftlichen , Priefler verordnen möchten ; 
ohne dazu fremde Patres Miflionarios zu gebraus 
chen :,; woͤraus, weil fie fehr verhaßt find unter 
Deut: gemeinen Vol, leichtlich etwas. eutfichen 
Mamie,: wodurch. die gemeine Ruhe geſtoͤret 
wuͤrde: So erflivm. Wir uUas, dab Wir das 
gr von Unſern Beiſtlichen, regularen oder ſecula⸗ 
von uunterthanen/ rehmen wollen, wie Wir ſol⸗ 
ches am beßten boͤfinden werden, und wollen .bie 
hl: darob halten, daß Perſonen dazu verord⸗ 
net werden ſollen, daruͤber man ſich mit Fug nicht 
zu beſchweren habe⸗ Und. wann die heilige Meſſe 
gehalien wird, ſollen die von erwehnter Religion 
nicht gehalten ſeyn, derſelben beyzuwohnen, viel 
weniger Dazu zu ſteuren; jeboch ſollen fie weder 
—— wo betolich einigermaſſen dieſelbe ver⸗ 
hinderni! 

an —...X. 

Es fol weber durch Uns, noch Unſere Bedien⸗ 
te denen von den drey Valleen oder -Thalerny 
welche von Anfang dieſer Unruhe bis zu der Voll⸗ 
ziehung des Vergleichs ihre Religion abgeſchwo⸗ 
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ven, kein Verdruß zugefügt. werden, "wenk: fie 
der Freyheit ihrer Gewiſſen wollen gebrauchen , 
und ſollen, ohngeachtet ihrer Abſchwoͤrung 
und Verſprechens nicht als Absefallene behan⸗ 
delt werden. a 
XL . ur 
Die Gefangene und anderfeits Weiber und Kin 
der mit eingefchloffen, at. was Drten ſie find. ia 
Unfern Ländern, follen ohne Entgeld in. Frey⸗ 
beit gefeßt werben, fo bald.fie angezeigt werden. 
W XII. a 
Sleichergeftalten follen obermehnte von der Ne⸗ 
ligion zu deren gemeinen’ Beßlenungen und Aem⸗ 
tern gugelaffen: werden , mie ſolches in den Ar⸗ 
funden vom 9, Apr. 1603. und in dem dritten 
Artikel ber Utkunde vom 4. Jun. 1655. enthal⸗ 
ten iſt. * 
Xu. | 
Wir befräftigen die Hegnadigung ,. fo der Ge⸗ 
meine von la Tour gegehen iſt, daß ſie daſelbſt 
einen freyen Markt haben moͤge, und wollen 
die noͤthige Verordnung deßwegen thun, daß ſol⸗ 
ches von Unſerer Cammer beſtaͤtiget werde. 
| XIV: Ds 
Bir wollen, daß in obgemeldten Orten bie 
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rechtmaͤßige Erbfolge unter dem Schein Der Res 
ligion nicht gebrochen oder verhindert werde. 
| XV, 

Niemand von erivehnter Religion foll gezwun⸗ 
gen werben , die Römifch s Eatholifche Religion 
anzunehmen , noch auch die Kinder ihren El 
tern abgenommen werden, bis die Knaͤblein 
zwoͤlf, bie Mägdlein aber das zehende Jabr er⸗ 
reichet. | 

XVI. 

Damit kein Hinderniß geſchehe, der Wahrheit 
Zengniß zu geben, fo verordnen Wir, daß ‚fo 
ein Catholiſcher Wiſſenſchaft Hat, einiger derer 
von ber Religion angehörigen Sachen , foll ders 
gelbe nicht gehindert werden, ſowohl im als aufs 
ſerhalb Gerichte davon zu zeugen. Sleichfalls 
verbieten Wir , daß niemand von der befagten 
Religion mit Schmähtworten befchimpfet und vers 
ſpottet werben folle. | 

XVIM. | 

ie befräftigen die Freyheiten, Privilegien 
. ud Prärogativen, fo vor Diefem denen drey Val⸗ 
leyen oder Thaͤlern und andern obgemeldten er⸗ 
laubt worden, gleich wie ſie vor dieſem relp. ih⸗ 
nen ertheilet und bekraͤftiget find, und verord⸗ 
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nen , daß fie aufs neue nach Innhalt der voris 
gen follen befräftige werden. 

XVHI. 

Im Ball, daß die Profefloren oder Paſtoren 
geinlicher Sachen halber vorgefordert werden müfs 
fen, ordnen Wir, daß fie in der erfien und ans 
dern Inſtanz den Unter ; Gerichten unterworfen 
ſeyn, mie ambere befondere Perſonen in befags 
ten DBalleen , und daß fie nicht deßhalb recta 
füe Unfer Hohes Gericht follen citire werben „ 
ausgenommen in dergleichen Fällen, ba man auch 
gegen andere befondere Perſonen verfahren fan, 

XIX, ° | 

Don oberwehntem Schaden der Eonfifcation 
fol ausgenommen feyn der Weg und Theil dee 
abgebrorhenen Haͤuſer eines jeglichen Orts , fs 
da nöthig und bannenhero von Uns erwählet iſt 
zu Erbauung einer Kirche und Haufes, worin⸗ 
nen dag Erercitium der Catholiſchen Religion foll 
geübet werben, welche Pläge allerſeits follen ans 
gewieſen werden innerhalb 14. Tagen , nachdem 
Die Deputirten verordnet und der Vergleich auss 
gefertiget worden; es wäre dann, daß fie licher 
zugeben wollten, Daß die alten Plaͤtze der verwuͤ⸗ 
fieten Eatholifchen Kirchen wieder erflattet werben. 


. 

XX. 

| dDemnach ordnen Wir allen Unſern Obrigter 

ten, Bedienten und ‚Beamten, daB fie halten 

und Schaffen » daB alle diefe Puncten nach ihrer 

Sorm. und Innhalt gehalten werden. Inſonder⸗ 

heit.befehlen Wir Unfern Obrigkeiten, Rath und 

Cammer, daß ſie dieſelbe beſtaͤtigen und einzeich⸗ 

nen, ohne Zahlung einiger Taxen, auf daß fie 

ewig und unverleglich gebalten werden, mit dem 

Beding , daß die oberwehnte von der praͤtendir⸗ 

ten veformirten Religion das in gegenmärtigem 

erklärte und gefegte balten und fich dem ſchuldi⸗ 
gen Gehorſam nicht entsiehen. Dann dag ift Um 

m Being. Gegeben den — Auguſt 1655, 

‘ ..Num V. 

Kedrtihes Bidenten. der Furiften » Fakultät 
zu. Tübingen: Ob, und wie die VWaldenfer 
‚in dem Herzogthum Wörtemberg aufzu⸗ 

"nehmen feyen ? 

Dom 6. Jun. 1687. 
2: (Und dem Original. ) > 
Darchlauchtigſter Herzog! 
Gnuuoͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 
Was bey Euer Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht der 
von geſammten Evangeliſchen Cantons in der 
Schweij 
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Schweiz nad Stuftgard ohnlaͤngſt abgefchickte 
Geſandte wegen ber Neligion halben verfolgter 
fogenannter Waldenfer oder Piemonteſer Recep⸗ 
tion in dieſes hochloͤbliche Herzogthum nun. eine 
geraume Zeit ber negotiirt, ſolches haben aus 
Euer Hochfürftl. Durchlaucht gnädigk ung suges 
fchickten Communicatis und mithin in Unterthaͤ⸗ 
nigfeit fo viel daraus erſehen, daß in Em. HD. 
vor fo arme bedrängte Leute zu Fürftlicher Com⸗ 
paßion vorher geneigten Gemüthe und. Herzen, 
ſothane Werbungen. bereits ziemlich Platz ges 
funden ; gleichwohlen aber , bey führender Ads 
miniftrationg + Megierung , zu Dero Sicherftels 
lung, auch unfere , ald Dero Bormundfchaftlis 
chen Univerfität Juriſten⸗-Facultaͤt unterthänigfte 
Gutachten und zwar in fpecie über die Fragen: 
Ob namlich, falvis Compadtatis et Legibus 
fundamentalibus folchen bedrängten Leuten 
Unterfchlauf im Lande gu geben, fie zu Uns 
terthanen anzunehmen und ihnen. ein frey 
Erercitium ihrer Meligion , etwa in einem 
Dero Bormundfchaftlicden Landfchaft nicht ins 
corporirten , fondern einem andern.von der: 
Fuͤrſtlichen Eammer » Schreiberen entweder 
jego Dependirenden , oder Fünftig vor das 
aa, 
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Fuͤrſtliche Haus einzuhandeln habenden Patti 
monial⸗Gut zu vergoͤnnen? 

Yud vors Andere: 
Wie nämlich) mit denen , die fih in dad 
Herzogthum, nad) fo erhaltener gnäbigfter 
Dermiffion , haͤuslich niederlaffen wollten, 
fel6ften und dann ihren Recommenbanten ju 
capituliren feyn möchte? 

gnädigft verlangen. 

Nachdem nun ung wir hiezu in Unterthänigfeit 
verbunden wiffen : Als haben zu unterthanigfler 
Folge wir ung uneingeflellt zuſammen gethan, 
von diefer wichtigen „ eines theils fo vieler be 
drangten Leute zeitliche und ewige Wohlfahrt, 
andern theils aber auch die Abwendung defien 
Dero Vormundfchaftlichen Landen etwa bieraus 
beförchtenden Schadens, touchirende Sache, in 
pleno , eins und das andermahl forgfältig deli 
berirt und durch einmüthige Vota ung verglichen, 
wie E. N Durchl, aus nachfolgenden gnaͤdigſt 
u vernehmen haben werden. 

Wir befinden nun in Unterthänigfeit fo oiel, 
daß die gnadigft ung vorgelegte erſte Frage vor 
und an fich felbften fich in gwen membra abtheiler 
deren. das erſte vorſtellet die quæſtionem An ? 


t 


— 
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ve receptionem ipſam, præſcindendo a libero 
exercitio religionis in hoc Ducatu, das andere 
aber die receptionem cum libero exercitio reli- 
gionis in hoc Ducatu: Ob nehmlichen denfelben ein 
frey Erercitium ihrer Religion auch in Diefem Hers 
jogthum zu geftatten ſey? 

Hierauf nun unfere unterthänigfie Antwort; 
falvis tamen femper melioribus , zu ertbeilen : 
fo thut des erfien membri Decifion, nach unferm 
wenigen Ermeflen , auf Erörterung dieſer Präs 
liminar s Srag ruhen : 

Ob uehmlichen alle, die in dieſem hochloͤblichen 
Herzogthum leben und wandeln, und, mo 
nicht Burger , doch Beyſitzer und Unterthas 
nen fenn , nothwendig der Augfpurgifchen 
Confeſſion zugethan feyn müffen ? 

Bey diefer Frag nun iſt in thefi klar und uns 
läugbar, daß im Heil, Rom. Keich Chur s Fürften 
und: Stande , Eraft habender hohen Kegalien und 
jurium territorialium ,„ ohnbenommer in Dero 
von Gott zu regieren anvertraufe Churfürftens 
thum und. Lande Unterthanen nach Dero Gefallen 
und fogar auch Juden 

Vid. poft Rüdiger 3, Öbferv. i3. Conrad 

ab Einfiedel de Regal: c. 3, n. 283. Ordin; 
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Imper. Polit. de Anno 1538. Tit, don. Ju⸗ 
den und ihrem Wucher $. Item nachdem zc. 

‚ ibi: Daß Hinfüro niemand Juden aufzunchs 
= men ober zu halten geftattet werden fol, 
dann denjenigen, die von Uns ımd dem Keil. 

Roͤm. Reich Regalia haben. . 

eins und aufgunehmen. Und gleichwie nach ge⸗ 
machtem Religiong s Frieden einem jeden fren fies 
bet , eine andere Religion zu amplectiren und 
folcher Geftalten geduldet werden muß, er treibe 
gleich. ein Exercitium Religionis entweder priva- 
tim zu Haus, oder an einem andern benachbars 
ten Dr, 

Inftr, Pac, Cæs. Suec, $. 5, vers, Placuit. 
fo if nicht weniger denen , die von ihren Herr⸗ 
fchaften gu einer andern Religion wider Die Ge 
wiſſens⸗ Freyheit gedrungen werden wollen, das 
liberum jus emigrandi ohndiſputirlich, 

Religions⸗ Fried F. Wo aber unſern io 

Instrum, Pac. Cæs. Suee. $. 5. verfu: Quod 

fi vero fubditus &c. etfeg: $. Conventum | 

autem est &c, poft Gylmann , Bidenbach 

quaeft. nob. 6. | 
sumahlen aber auch einem jeden 

vid. Inſtr. Pac, d. $,.5. v, Placuit, 


+ 





373 
erlaubt, dergleichen der Religion Balber vertrie⸗ 
bene Leut einzunehmen, welcher bobe Lands⸗ 
Fuͤrſtliche, oder hohe Lands⸗-⸗Obrigkeit hat. Es 
waͤre dann Sach, daß ein anders die Landes⸗ 
Compactaten und Leges fundamentales eines je⸗ 
den Orts Churfuͤrſtenthum und Landes mit ſich 
braͤchten. | 

Ob aber in hypothefi und zwar in dieſem hoch⸗ 
löblichen Herzogthum die Landes: Compactata und 
Leges fundamentales, ein anders haben wollen? 
Davon möchte anfänglich nicht geringer Ziveis 
- fel vorfallen. 

Vors erſte: Meilen im Landfags s Abfchiebe 
de An, 1565. $. und aber mit ıc. item $. das 
mit auch alle Neuerung et 4. feq. mit ausdrucken⸗ 
lihen Worten verfehen: Daß, nachdem Prala 
ten und Landflände gebeten, fie in und bey der 
erfannten Wahrheit der Augfpurgifchen Confefs 
fion und darauf erfolgter Apologie , auch anges 
fielltee allgemeinen gleichmäßigen Kirchen s Orbs 
nung durch das ganze Fuͤrſtenthum zu erhalten, 
zwifchen des bamahligen Herrn Herzog Chriſtophs 
Fuͤrſtlichen Gnaden Höchfifel. Angebenfend und 
gedachten Srälaten und Landfländen abgeredet 
und verglichen worden, die Augsburgifche Cons 
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feffion, famt der darüber aufgerichteten und ans 
geftellten Kirchen; Drdnung vor ſich und Dero Er⸗ 
ben und Nachkommen beſtaͤndig zu erhalten. 

So iſt nicht minder vor dad andere in Tefta- 
mento höchftgedachten, höchftfeligen Herzog Chris 
ſtophs ausdruckenlich zu befinden : Daß Diejenigen, 
fo fünftighin dieſes Herzogthum zu regieren has 
ben werden, vorderift, ob dem heiligen Evanges 
lio und denen in Religiond s Sachen in Druck augs 
gegangenen Drdnungen mit allem Vermögen hal⸗ 
ten follen. 

Ebener maffen und zum dritten haben Euer 


Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht Höchftfeligfter Herr Bas | 


fer, Deren Hergog Eberhards H. Durdhl. in dero 


zu Regensburg in Anno 1664. aufgerichteten teflas | 


' mentlichen Difpofition 1öblich verordnet und dero 
Sucefforen im Regiment väterlich anbefohlen und 
auferlegt, ob der wahren Religion und ohnver— 











fälfchten Augfpurgifhen Eonfeffion zu halten, ab 


. len mwidrigen Secten zu begegnen, ben denen be 


flättigten Kirchen: Ordnungen durchaus zu verhars 


ren und bierinnen Feine Nenderung ( quoad fub- 
ftantialia ) vorzunehmen , feine Kirchens oder 
Schuls Diener beftellen zu laffen , die nicht willig 


und bereit, die Augfpurgifche ohngeänderte Com 
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feffion und publicirtes Concordi⸗Buch gu unters 
fchreiben, auch Feiner andern Diener, als welche 
der Augfpurgifchen Confeflion zugethan, fich zu 
gebrauchen. Ä | 

Wie Tann. nun aber erfilih die Einigkeit bes 
Glaubens bey ber einmal erfannten und befanns 
ten Wahrheit, in bem heiligen göttlichen Wort, 
Yusfpurgifchen Confeffion und andern fombolifchen 
Büchern begriffen, nach Der gufen und fo wohl 
gemeinten Sjntention der geweßten bochlöhlichen 
Lands ı Negenten? — 

Wie kann vors andere die ſo hochnoͤthige und 
nuͤtzliche Harmonie in Kirchen ⸗Ceremonien und) 
Ordnungen beffer erhalten werden, ale wann feis 
ne andere der Augfpurgifchen Confeffion nicht: zus 
gethane Yinterthanen bereingenommen und gehe⸗ 
get werden? 

Dann, da folhes nicht ift, fo Hat man in all 
weg zu befürchten, ed werden bie von ber widri⸗ 
gen Religion die Semina ihrer falfchen irrigen 
Meinung allgemach unter den guten Saamen göfts 
licher Lehre ausfireuen und folcher Geflalten die 
Rechtgläubige verführen und zum Abfall bringen. 

Abfonderlich fcheint diefe Frage drittens ihren 
infalliblen Entfcheid zu haben in Fuͤrſtl. Wuͤrtem⸗ 
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Bergifcher Lande; Debnung Tit. 2. 9 23 allwo 
mit klaren Worten verſehen, daß kein Wahl oder 
Savoyer zum Burger angenommen werden fol. 
Es laſſe fih nun erfigedachter $. expliciren af 
Die Gatholifche oder Umcatholifche Savoher, io 
fcheint eins als den andern Weg, ob wären da 
mit Diefe fogenannte Waldenfer oder Biemontefer, 
welche ohudifputirlich Savoyer ſind, gar und 
gaͤnzlich ausgeſchloſſen. 

Wir ſind aber deſſen ohngeachtet der ohnze⸗ 
zweifelten Meinung, daß nicht alle und jede, ſo 
in dieſem Herzogthum entweder als Burger oder 


Winterthanen, oder aber ſonſten, hauſen, leben | 


und wandeln , der Augfpurgifchen Confeſſion zus 
gethan fenn ſollen und müffen. Denn fo man obs 
gemeldten Landtags; Abfchiedben und Hochfärftlis 
chen Teſtamenten gründlich unter Augen fiebet: 
&o haben zwar die in Gott ruhende diefes Herz 
zogthums Mürtemberg geweßte bochlöbliche Mes 
genten ihren goftfeligen Eifer gu der einmal er⸗ 
fannten und befannten Wahrheit „ in der Augs 
fpurgifchen Confeffion und andern fombolifchen 
Büchern begriffen, dergeftalt hoͤchſtruͤhmlich bezeu⸗ 
get, daß fie ſich auch verbunden, davon nimmer 





mehr abzuweichen, oder daß ihre Erben und Nach⸗ 





v | 377 
fommen eine andere, ale die Evangeliſche Reli⸗ 
gion Augfpurgifcher Eonfeffion Fünftig annehmen, 
gefchehen zu laſſen, geflalten, Daß es eben dies 
-fe8 und nichts anderd Heren Herzog Chriſtophs 
höchftfel. Gedaͤchtniß mit Dero. geborfamen Lands _ 
fchaft gemachten Schluffes und Receſſes palmaria 
intentio:gemwefen , der Elare Innhalt obgedachten 
Landtags s Abfchiede de An, 1565. 

$. &o haben ꝛc. ibi: und bey folcher erfanus 
ten und bekannten Wahrheit Durch die Gnad 
des Almächtigen zu allen Zeiten gottfeliglich 
und beftändiglich bleiben sc. Und $. Es fols 
len ꝛc. ibi: Daß wir nicht allein die Tag 
unfers. Lebens iunfere geliebte Söhne dahin 
auch mit allem väterlichen Zleiß vermabs 
nen und erhalten ,„ fondern auch. in unſerer 
vorhabenden vaͤterlichen Diſpoſition und Ord⸗ 
nung dahin ernſtlich weiſen und vermögen 
wollen ꝛc. 
mie fich bringet. Und erbellet folches gleichfalls 
aus des hoͤchſtſel. Herren Herzogs Chriſtophs Te⸗ 
fiament , wo felbft nichts anders verordnet wor; 
den; denn daß diejenigen, fo kuͤnftig dieſes hoch⸗ 
löbliche Herzogthum regieren werden , forderifk, 
ob Dem heiligen Evangelio und denen in Religions: 
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Sachen in Druck audgegebenen Ordnungen mit 
allem Vermögen halten follen. 

So haben nicht weniger Herrn Herzog ben 
hards Höchftfel. Angedenfens H. D. in dero zu 
regensburg in Anno 1664. den 29. Mark. aufs 
gerichteten teftamentlichen Difpofition fich Bandes 
väterlich erklärt , daß Sie fih zur Evangelifchen 
Keligion Augfpurgifchee Confeffion mit Mund 
und Herzen befenneten , auch dabey bis an ihr 
feliges Ende unbeweglich beharren wollten. Wels 
ches nicht minder allen chriftlichen Wuͤrtembergi⸗ 
ſchen Untertbanen dieſes hochlöblichen Herzog⸗ 
thums, dafern ſie nicht in Gottes Sachen dieſen, 
von ihrem gnaͤdigſten Landes⸗Regenten mit ges 
meiner Landfchaft wohlbedächtlich abaefaßten Re⸗ 
ceſſen und Verpflichtung ſchnurſtracks entgegen le⸗ 
ben und diefes alles und jedes für ungültig achs 
ten und erfennen wollen , eine flattliche Erinnes 
rung , bey dem einmal erkannten und bis das 
her bekannten Evangelifchen Glauben Augfpurgis 
fcher Eonfeffion beharrlich auszudauren. | 
“ Daß aber diefe gottfelige Fuͤrſten darum ihnen | 
haben die Hände binden laffen wollen ; andere 
ber Augfpurgifchen Confeſſion nicht zugethane in 
dero Herzogthum und Lande entweder als Bur⸗ 
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ger, oder wenigftend als Beyfiger einzunehmen, 
und denenfelben darinnen einen Unterfchlauf zu 
geben, folches giebt der wörtliche Innhalt durchs 
aus nicht, " 

ie nun aber Untertfanen anzunehmen bey 
denjenigen, welcher die Hochfürftliche oder hohe 
Bandes; Hbrigfeit hat, eine Sache ifl, quæ in li- 
bero arbitrio et mera facultate beflehet , per 
fuperius tradita, alfo ift nimmermehr zu glauben, 
oder zu präfumiren, daß die Hochfürftliche Res 
genten-und Mit: Pacifcenten fich diefer Macht fo 
fchlechterdings haben begeben wollen. 

Certe ea, quæ dependent ex libera volun- 
tate, non tam facile quis remififfe intelli- 
‚gitur argumento eorum, qu& tradit Knichen 
de jur, territor. cap. 3. n. 203. nedum 
Princeps per pacta cum fubditis inita, quæ 
uti alias, ita et hic ſtricte ſunt accipienda. 

Und mag der aus Zürfil. Würtembergifcher Lands⸗ 

Ordnung angezogene pallus zur Sache nichts thun, 

Denn I. redet derfelbe nicht von denen der Aug 
fpurgifchen Eonfeffion zugethanen , fondern blo® 

allein von denen Savoyern , und zwar ift in fol 

chem Drt dem Landgfürften nicht verwehrt, auch 

diefe anzunehmen, fondern e8 wird 2. nur denen 
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Obrigkeiten in Städten ihre libertas, cives ans 
zunehmen, infoweit reſtringirt, daß obwohl fons 
ſten denenfelben erlaubet , Bürger ohne habende 
ausdruckenlihe Fuͤrſtliche Befehle und Einwilli⸗ 
gung anzunehmen, 

per ea, quæ tradit Besold, ad ordinat, pro- 

vincial, th, 18. tit. 2, 
fo wird doch ſolche Macht in oballegirter Fuͤrſtl. 
Wuͤrtembergiſchen Lande s Ordnung in fo weit 
reftringiret , daß ohne Fürftliche Bewilligung fie 
ſolche nicht annehmen duͤrften. Woraus dann ſatt⸗ 
ſam erbellet, daß, nachdem eine jede Obrigkeit 
dergleichen Leute, auf zuvor erhaltene Fuͤrſtliche 
Bewilligung, zu Bürgern annehmen kann; ab 
fo biedurch einem Landes ; Sürften um fo menis 
ger die Hand gebunden, ſolche proprio motu 
aus vorher überlegten triftigen Urfachen anzu⸗ 
nehmen. 

Wie dann auch die allgemeine praxis totius 
Ducatus ‚lehret , daß eben nicht alle Unterthanen 
Diefes höchlöblichen Herzogthume der Augfpurgis 
fchen Konfeffion zugethan fenn mögen, fondern 
auch andere , nicht eben zwar ald Burger, je 
dennoch aber als Benfigere und Untertanen recis 
pirt werden. 


/ 
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In ſpecie aber fo iſt nicht bie Frag: Ob dies 
fe fogenannte Waldenfer als Bürger in Städten, 
fondern ob fie als Benfigere und Unterthanen ans 
genommen werden follen ? 

- Seilicet Incole , tametfi cives non fint, 

fed a civibus toto coelo differant. D, Müller 

. in addit. ad Rümel. P, 2. difs. 8. th. 5. ibi: 

Es ift ein Unterfchied unter einem Freyburs 
ger und Einwohner dahero fie auch-Feinen 
andern Nahmen haben, ald Benfizer, -Gades 
mer‘, Einwohner, Hinterfaffen. Wehner 
observ. pract. voc. Inwohner, Hinterfaffen,: 
nec de omnibus juribus ac privilegiis ci- 
vitatis hodie participent. Rahn Ichnograph. 
municip, c. 85. n. I. Mev. ad Jus Lübec, 
L. I. tit. 2. art, 2. nec faramentum ceivicum 
praeftent, I 

fo bleiben fie ein: ald den andern Weg in regard 

als Benfißer und Inwohner dieſes hochloͤblichen 

Herzogthums Unterthanen. 
Subjiciuntur Domino territorii, ejusdem- 
que efficiuntur ſubditi proprig fic dicti. 
Reinking de regim. secul, et eccles, L. I, 
c. 3. obligantur ad praftandam fidelitatern, 
obedientiam et fubjettionem , freu gehor⸗ 
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fam’ und unterebänig gu feuh , Wehner ob» 
serv. pract. voc. Landes⸗ und Erbhuldigung, 
ad onera quogue et tributa tam ordinaria 
quam extrcordinaria obligantur. Bocer de 
colled. c.ı. n. 2. Limnzus Jur. publ. L. 4. 
- 6, 7. n. 296, et inferioribus quoque Magi- 
ftratibus fubjiciuntur, Reinking de Regim, 
fec, L. I. c. 5. II. 
„Sollten nun der jetzt angeregte Landtags ⸗Ab⸗ 
ſchied und die von hoͤchſtgedachten Gottſeligen Te⸗ 
ſtatoren und Regenten dieſes Lands hinnach ges 
folgte ganz wohlbedaͤchtlich verfaßte teſtamentliche 
Diſpoſitiones in angeregten Orten eine totalem 


exclufionem aller derjenigen, fo der Augſpurgi⸗ 


(hen Confeſſion nicht bengethan , nach ſich ziehen, 
fo wurden auffer alem Zweifel die hinnach gefolgs 
te hochlöbliche Regenten dieſes Herzogthums fols 
che nicht. eingenommen und recipirt haben. Viel⸗ 
mehr aber ift aus folcher nunmehr bey: hundert 
oder mehr Jahren continuirter Reception und ges 
ſtatteten Unterfchleif fo vieler Neformirten dell und 
klar, daß ip dieſem Herzogthum auch andere , 
der Augſpurgiſchen Confeffion nicht zugethane le⸗ 
ben, haufen und wandeln koͤnnen, wann fie nur 
bem Landesherrn getreu, hold, gehorſam und 
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unterthaͤnig zu fenn , vermittelt abgefchwornen 
leiblichen Eyds 

de quo vid. Ritter de Homag. c. I. n. 39, 

Fuͤrſtl. Würtemb. Lands⸗Ordn. P, 6. Tit. 3. 
fich verbinden ;. fonderlich aber diejenige, welche 
nicht blos allein um ihres Vortheils und Gewinne 
ihr Vaterland verlaffen und fi) anderswo ihrer 
Commoditaͤt halben begeben, fondern um ihres 
Glaubens und Befenntniffes wien mit Feuer und 
Schwerdt verfolget, ausgetrieben und, wie eg 
der Augenfchein nur allzuviel an Tag leget, faſt 
nirgend eingenommen werben wollen , alfo in 
Diefer Welt faſt Feine ſichere Wohnung fonft zu 
ſuchen wiſſen. 

Wann alſo ſchon die obangeregte Landtags⸗ 
Abſchiede und Hochfuͤrſtliche paterna et avita Te- 
ſtamenta die Reception anderer, als ber Augs 
ſpurgiſchen Confeſſion addicirten Unterthanen, wie 
doch nicht iſt, nicht zulieſſen: So wuͤrde dennoch 
vielleicht noch etwa gezweifelt werden koͤnnen, ob 
die gottſeligen Regenten dieſes Landes an einen 
ſolchen caſum inſolitum et plane extraordinarium, 
wie dieſer iſt, gedacht? 

Dieſes iſt aber ganz gewiß, daß mit denen aſol- 
her Geſtalten, von ihrer Herrſchaft nur, allein 
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um deßwillen, daß fie das güldene Kalb Paͤbſt⸗ 
licher Greuel und felbft eingeführten Menfchens 
Satzungen nicht anbeten wollen , verfolgten und 
ausgefeffenen Chriften ; Leuten mehrere Eompafs 
fion zu haben und ihnen gu ihrer Nahrung ein 
Unterfchleif zu geben ſeye. Fa, nachdem dieſe ſo⸗ 
genannte Waldenfer oder Piemontefer nicht eben 
vou denen fpißfindigen und fubtilften Reformir— 
ten , fondern wie einige von unfern Theologen in 
offentlichen Schriften Ichren, zu unferer Evange—⸗ 
lifchen Religion am allernäheften fretten , wie 
dann der berühmte Theologus , D. Dannhauer 
in Straßburg An. 1659. eine Difputation in ofs 
fentlihem Druck publiciret, welche inferibire: 
Ecclefia Waldenfium orthodoxiz Lutheranz 
teftis et focia , worinen er in fine Difp. Sect. 4. 
diefed Judicium giebt: 
Quod Ecclefia Waldenfium fit una (id ef 
indivifa in fe et per fe quoad. fubftantiam 
fidei) vera, faneta atque Catholica Eccle- 
fia , fidei consangniritate noftrati juncta, 
‘ de qua B. Lutherus Anno 1342. (priorem 
fententiam emendans) optime fenferit. 
fo, daß ſchon in Anno 1373. die theologifche 
Facultaͤt zu Wittenberg von derſelben (als zu fe 
ben 
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hen apud Dannhauer d, tr. in fin, $. 4. ſect. 4. ) 
und zwar in diefen formalibus dag Judicium ges 
geben: | 
Legimus formam a vobis repetitæ Confeflio- 
his et judigamus eam in fundamento cum 
fcriptis propheticis et apoftolicis , eoque 
doctrinæ genere, quod in Ecclefiis harum 
regionum servatur, congruere, 
Und ob fie zwar nevos und fchismata, wie ans 
bere Religionen , tradente eodem Dannhauero 
d. 1, Art. 3. auch bat, dann fonffen ihrer Mecep; 
tion halber es, cæteris paribus, faft feinen Zwei⸗ 
fel haben würde, fo wäre dennoch , zumahlen fie 
unferer deutfchen Sprache fuccefüve fundig wers 
den , und von unferer Evangelifchen Lehr , mits 
telft täglicher Converfation, mehrere Information 
bekommen follten , folcher Geftalten von denen⸗ 
felben mehrere, als von andern fogenannten fubs 
tilen Reformirten, Hofaung zu madhen, daß 
fie ſucceſſu temporis ad unitatem fidei gebracht 
werden dörften, abfonderlich weilen es dem Bericht 
nach meiftentheild gemeine , Dem Ader s und 
Meingart s Bau ergebene , alfo einfältige Leute 
ſeyn ſollen, von welchen, fo fie in ihrer Einfalt 
dahin leben , ihren Prebigern , die fie verführen, 
35 
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glauben , ihren Irrthum, weilen fie e8 nicht beſſer 
gehört , oder wiffen, vor Wahrheit halten ; das⸗ 
enige aber , fo ihnen opponiret wird , nicht Iü 
ſtern, oder mit ihrer fubtilen Vernunft und’ args 
lifigen Einwuͤrfen zu verdreben fuchen, fondern 
an feinen Ort fielen und vor ihre Perſon fi 
friedlich und unärgerlicy halten ; ohnedem viele 
vortrefliche Theologi; als zu fehen ift 
apud G. Dedekin T. I. L. 3. p. 392, 

flatuiren , daß mit ihnen, ale mit Schwachen im 
Slauben, Gedult zu haben fey : Aus welchem 
allem dann wir nochmahlen der Meinung ſeynd, 
daß die Receptio ipfa anderer , ald der Augſpur⸗ 
gifchen Eonfeffion ergebenen Untertbanen , denen 
Landes + Compaltatis, Legibus fundamentalibus 
und dieſes Landes hoher Regenten tefiamentlichen 
Diſpoſitionen nicht zuwider , fondern Diefelbe, 
falvis hilce , wohl angenommen werden fünnen. 

Detreffend vors ander den modum recipiendi, | 
in ordine nempe ad liberum exercitium Religio- | 
nis in hoc Ducatu : So hätten zwar bitfe Leut 
die Neception an und vor fich felbften als eine 
abfonderliche hohe Fuͤrſtliche Gnad und Gutthat 
zu erfennen, indem, cafua quo non, es ihnen | 
Dennoch in der benachbarten Pfalz und Deren das 





- nn 387 
rinnen befindlichen und nächfigelegenen Reformir⸗ 
ten Kirchen nicht ermangeln wird, daſelbſt ein 
freyed Exercitium religionis gu haben, 

Ja, wann fie gleich dieſes nicht haben koͤnnten 
oder wollten, fo zweifelt uns abermahlen nicht, 
fie mögen gleich oben , unten oder mitten im Lan⸗ 
de ſich aufhalten, e8 werde ihnen durchaus nicht 
ſchwer fallen, von denen benachbarten der Augfpurs 
giſchen Eonfeffion zugethanen von Adel, gegen 
getwiffe Recognition , ein oder mehr Kirchen zu 
ihren freyen Gottesdienft zu erlangen. 

Nachdem auch die Evangelifche Cantons, ale 
aus denen und gnaͤdigſt zugefertigten Communica⸗ 
tis wir erſehen, fich dieſer Leute fo eifrig anneh⸗ 
men und Mittel denenfelben vorzuſtrecken intens 
tionitet: Ss wird allenfalls ohne ſonderbare Müs 
be, ein Plaß, ein oder mehr Kirchen zu erbauen, 
anserfehen werden fünnen. 

Sollten fie aber, wie es dag Aufehen haben 
will, ſich damit nicht begnuͤgen, ſondern ein 
freyes Exercitium religionis im Lande fuchen 
und haben wollen: So würden. Ew. H. Durch. 
wir zwar nimmermehr einrathen koͤnnen, daß an 
denen Dero Vormundſchaftlichen Landſchaft incor⸗ 
porirten Städten und Oertern von unſern Evans 


388 


gelifchen Kirchen benfelben zu ihrem Gottesdienſt 
ein oder die andere eingegeben werde: dann eben 
dieſes eine Neuerung in Neligionss und Kirchen 
Geremonien , welche der höchftfeligfte Fuͤrſt, Herr 
Herzog Chriftoph, als zu feben in obangeregtem 
Landtags: Abfchied de Anno 1563. $. Damit auch 
alle Neuerungen ıc. fo fehr befürchtet, und dannen⸗ 
hero mit Dero gehorfamen PBrälaten und Lands 
fchaft forsfältig fich verglichen, daB in diefem 
hochlöblichen Herzogthum die Augfpurgifche Con⸗ 
feffion, ſamt der darüber aufgerichteten und ans 
geftellten Kirchen: Ordnung , einig und allein pro 
Cynosura ac Typo fidei zu halten, worüber fie 
auch gefreue Wächter und Schirmer ſeyn und 
bleiben wollten. 

Dergleichen Landes + Compaftata cum fub- 
ditis vel Statibus provincialibus inita Princeps 
servare tenetur 

poft plures magno numero adduftos 

Brunnemann in Confil, I. n. tor, ſq. 
In denen andern der Landſchaft nicht incors 
porirten Gütern aber bat es eine andere Bea 
fchaffenheit ; 

hæc enim kona’patrimonialia, quæ Princeps 

ratione fu Perlon® , non qua Princeps, 
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poflidet , tanquam privata praedia a a rei- 
publice pradiis fejunguntur, 

Brunnemann d. 1. Cons. I. n, 61, 62. 
illorumque Dominas. efficitur, ac proinde 
liberam in his difponendi habet ' faculta- 
tem „ fecus ac in. bonis domanialibus, 
vulgo &ammer s Güter, Tafel⸗Guͤter, quo- 
niam patrimonium populi eft et fruftus 
folum deftinantur ad fuftinenda reipublicæ 
onera et dignitatem tuendam Principis. 

Hugo Grotius de Jur. belli ac pe. Lib. 2, 
" c. 6. n. 1. 
five enim a primordio ſtatim fuerunt do- 
manialia, five per incorporationem doma- 
nio eonservata; attamen in eo funt ftatu, 
ut de his libere difponere non poſſit. 

'Brunnemann d. Cons, ı, Num, 70, cum 
illorum non fit Dominus, fed Adminiftra- 
tor tantum , | 

Wesemb. Cons, 148. n. 149. 
fed a republica , cui femel funt incorpora- 
ta, funt inseparabilia. ' 

Nun ſcheint zwar zwiſchen denen der Landfchaft - 
incorporisten und denen andern derſelben nicht 
incorporirten Gütern Fein Unterſchied zu feon, 
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indens biefelbe famtliche Güter gleihfam Ein 
Corpus ausmachen und dieſe fowohl als jene 
dem Hochfuͤrſtlichen Haus zugehörige Güter ſeyn 
und beiffen und alle beyſammen unzertrennt bleis 
ben follen, nach dem Minfingifchen Bertrag, 
Landtags: Abfchied de Anno 1551, und 1610. und 
Herzog Ludwigs Teftament. Allein dag contra- | 
sium erhellet ex antecedentibus und it ganz gu 
wiß, daß auch die boͤchſtſeligſte Regenten dieſes 
Herzogthums öfters dieſen Unterſchied ſelbſt hoch⸗ 
vernünftig agnoſeirt haben, und zwar Herrn Her⸗ 
zog Chriſtophs Fuͤrſtl. Gn. hochfel. And, in dero 

Teſtament F. So haben wir ꝛc. 

Landtags⸗-Abſchied de An. 1605. 

H. Eberhards Teftament de An. 1664. 
Dahero in der Megierenden Herren freyen Difpas 
fition ſtehet, wann fie inskuͤnftig über etliche bey 
der Erection dieſes Herzogthums nicht gemweßte, 
nachgehends aber von gnaͤdigſter Herrfchaft an 
ſich erhandelte, der Landfchaft bereits incorporir⸗ 
fe (wovon in gebachtem Landtags: Abfchied de 
An, 1583. 1605. $._ Ferner ung allen c. Lands 
tags⸗ Abſchied de An. 1595. 1618.) andere mehr 
Ort gleicher Geftalten von neuem an fich bringen 
würden, ob fie folche loͤblichet Landſchaft zu incom 
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yoriren , oder aber vor ſich ben der Cammer⸗ 
Schreiberen zu behalten gemeint wären. 

Diemweilen nun eine Hochfürfiliche Landfchaft 
mit folchen ihro nicht incorporirten Gütern nichts zu 
thun hat, fo können auch obvermeldte Pacta, wel⸗ 
che zwifchen denen Landsfuͤrſten, Prälaten und 
Landſchaft obangezogener maffen aufgerichtet wor⸗ 
den, auf folche der Landfchaft nicht einverleibte 
Güter nicht gezogen werden: Dannenhero denens 
klben an folchen Orten ein frey Exercitium reli- 
tionis, falvis compaltatis et legibus fundamen- 
talibus ,„ als worüber mir einig und allein gnds 
digft gefragt worden, in unfern Evangelifchen Kits 
hen, nach vollendetem unferm Gottesdienft , oder, 
da fie wollten, eine neue zu bauen, darinn wohl 
erlaubt werden fann. 0 

II. Quxttio. 

Die andere gnädigft ung vorgelegte Frag: Wie 
nebmlichen mit denen, die fich in das Herzogs 
thum, nach fo erhaltener gnadigfter Permifflon, 
haͤuslich niederläffen wollten, ſelbſten und dann ih⸗ 
ren Kecommendanten zu capituliren ſeyn möchte ? 
bat, fo viel die Recipirende felbften betrift,, theils 
Theologiſche, theils Politiſche und Oeconomiſche 

Conſiderationes. 
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Jene gehören zwar vor und eigentlich nicht, 
fondern werden Ew. 9. Durchl. vortreflichen uud 
verfändigen Theologis in oder extra Confifto- 
rium zu bedenfen bilig überlaffen. Unterdeſſen 
glanben untertbänigft Subfignirte vefliglich , dieſe 
mit ung bierinnen gang einig zu feyn, baß vor 
allen Dingen von diefen Recipirenden eine aufs 
richtige und unuerfchraufte Befenntniß, oder ty- 
pus fidei defjenigen , fo fie jego glauben, gnäs 
digft zu begehren feyn werde, um daraus gründs 
lich gu erlernen , ob fie Diejenige alte Walden 
fer, oder aber von Denfelben abgetretten feyen, 
oder nicht ? Daun erftern Falls die Sache, aıß | 
bereits unterthänigft vorgeftellten Urfachen , fo 
gar ſchwer nicht fallen würde. 

Sollten fie aber von denen alten Waldeufern chs 
getretten ſeyn, wie wir nicht wiffen, fo viel aser 
wohl glauben und vermuthen, daß fie ohne res 
thum nicht ſeyn, oder etwa gar mit denen Bew 
tigen fubtilen Reformirten halten möchten : fo 
bätte man zweyerley biebey zu confideriren und 
zwar 

I. Seductionem et scandali averſionem, 

2. Converſionis quacunque ‚satione ac via 

procurationem, 
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Wegen des erſten wird, ſo lange weder ſie noch 
ihre Paſtores unſerer deutſchen Sprache kundig, 
es ſondere Noth nicht haben. Unterdeſſen waͤre 
dennoch loco præcautionis auf zuluͤnftige Fälle 
der Capitulation einzuverleiben, daß nicht allein 
Die Paſtores in Predigten ſich alles Laͤſterns mis 
der die Lehre, in der Augfpurgifchen Confeſſion 
begriffen, gar und gänzlich enthalten, ſondern 
auch fich keineswegs unterfichen folten, jemand 
von dieſes hochloͤblichen Herzogthums Unterthas 
nen, cujuscumque ſexus, ætatis vel conditio- 
nis, zu ihrer Religion, unterwaſerley Praͤtext es 
ſeyn möge, gu verleiten und von feiner alten Res 
ligion abzuführen ; fondern _ 


Mor das andre auch die van der Gemeind ernſt⸗ 
lich gu erinnern, in Religionspunkten ſich in uns. 
nöthiges Gezaͤnk nicht einzulaffen, niemand anzus. 


fechten , oder auglızapfen, viel weniger dasjenige, 
fo ihnen dann und wann bey Privats Difcurfen. 
oder fonft von den unfrigen guter Meinung op⸗ 
ponirt wird, zu läftern, fondern in allen Stuͤ⸗ 
den fich freundlich und unärgerlich zu verhalten,. 

Nicht weniger drittens ben Adminifiration des 
bochheiligen Abendmahls Feine andere ritus, als 
bie erſte fogenannte Waldenfer anfänglich gehabt: 


J 
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und deffen fie ſelbſt fich rühmen (wenn gleich ein 
anderer Neformirter fich deſſen bedienen wollte) 
einzufuͤhren und zu gebrauchen. 

Wie und melcher Geflalten aber vors andre 
Diefelbe fucceflive ad unitatem fidei gebracht wer 
den möchten? Solche muß man ber Zeit und 
goͤttlicher Direction überlaffen. Es dürfte aber 
vieleicht um die Gemuͤther und Herzen fo wohl 
der Paſtoren, als deren von der Gemeind deſto 
ebender zu gewinnen ‚- nicht undienlich feyn, 1.) 
wenn einige von E. H. D. tm theologifchen Stie 
pendio fich aufhaltende gelehrte Magiftri die weh 
ſche und franzöfifche Sprache erlernten ‚ damit 
Durch fie bey dem gemeinen Volk der Saame gu⸗ 
ter und reiner Lehre vermittelft liebreicher Con 
verfation, wo es die Gelegenheit giebt, deſto 
eher ausgeſtreut werden koͤnnte. 

“und nachdem man 2.) nicht ſowohl auf dielt 
Kecipirende, fondern und zwar vornehmlich auf 
Die Pofkerität das Abſehen zu nehmen hat: ſo 
möchten die Kecipirende 3.) künftighin per Capi“ 
tulationem dahin anzuweiſen feyn, ihre Kinder 
in deutfche- Schulen zu ſchicken/ um nicht allen 
fie von ihrer Mutterfprache nach und nach, IW 
mahlen von der toelfchen Manier und Sitten ab⸗ 


- 
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sugewöhnen , fondern auch bie fchöne Gelegenheit 
zu bekommen, neben GErlernung der beutfchen 
Sprache einerlen principia pietatis et religlonis_ 
mit unferer Jugend a primis incunabulis zu faſſen. 
Weilen ſie aber, wie leicht zu glauben, ihren 
Catechiſmum, ob er ſchon von dem unſrigen in 
ſubſtantialibus nicht differirt, fo bald nicht aban⸗ 
donniren und einen andern annehmen erben : 
So hielten wir 4.) vor nöthig, Daß derjenige Gas 
tehifmus, den vor ihre Jugend fie gebrauchen , 
auch in unferer deutfchen Sprache in Drucd ges 
geben werde, deſſen fich die Jugend, wenn fie 
in deutſche Schulen obgemeldtermaaßen fommen, 
bedienen Fönnte. 
“ Damit man nun aber ben ihren Kirchen beffere 
Anfpection und Aufficht, fo wohl auf die Paſto⸗ 
res, als die von der Gemeind felbft Haben möge: 
So dörfte vieheicht nicht undienlich feyn, wenn 
ihnen ein Special; Superintenden® , der zumahlen 
der franzöfifchen Sprache kundig , vorgefegt wuͤr⸗ 
de. Und nachdem fie von fich felbft, als obges 
dacht, ruͤhmen, daß fie der Religion in der uns 
Heänderten Augfpurgifchen Confeffion begriffen , 
am nächften vertvandt und zugethan: So kann 
nen um fo weniger mißfallen, einen auch Dies 
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fer Religion gugethanen um eine geringe Ergößs 
lichfeit anzunehmen, worzu wir den in GStutk 
gardt um etliche Fahr her fich aufhaltenden Bars 
told, getwefenen Fuͤrſtl. Würtembergifchen Supes 
rattendenten zu Mönmpelgardt, ausgefehen und zu 
foicher Inſpection vor capabel erachtet haben, 

Shen nun die politice und ceconomic® ra- 
tiones, fo viel nehmlich die Recipiendos betrifft, 
dann von deren Recommendanten bernach Mel 
dung gefieben fol. Diefe werden ebenfalls billig 
Euer Hochfuͤrſtl. Durchlaucht hochanfehnlichen ges 
heimen Regiments »KRäthen überlaffen, als welche 
nad) Dero hohem Verſtand und bey vielen Jah⸗ 
ren ber erlangten Wiffenfchaft, mie die Capitu⸗ 
lation dieſem bochlöblihen Herzogtum ohne 
Schaden einzurichten ſeyn möchte, wohl wiſſen 
werden. Nachbeme aber E. H. D. gnädigft gefals 
len, auch unfer unterthänigfies Gutachten hierüber 
zu begehren:: So. erfordert die unterthänigfie 
Schuldigkeit, auch hierinn unfer unterthaͤnigſtes 
Parere abzuſtatten. Wir vermeinen aber ohne alle 
unſere unterthaͤnigſte Maaßgabe, daß ben Abfaſ⸗ 
fung der EapitulatiönssPuncten man die Refle⸗ 
xion zu machen habe: 

„gor eind, auf ‚die ganze Gemeinde, tatam 
nempe Univerlitatem in complex. 
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Bor dasandıe, auf die Paſtores der Gemeinde. 
So dann drittens, auf die Recommendanten 

felöft, was nemlichen bey einem oder dem andern 

heil bey vorbabender Kapitulation zu beobachten 
feyn möchte? 


Betreffend vor @ines totam Univerfitatem in _ 


eomplexu fumtam , fo find wir der unterthänigs 
fien Meinung, daß diefe fogenannten Piemontes 
fer in dieſes bochlöbliche Herzogthum einzuneh⸗ 
men: 1.) Richt ald Burger, wannenhero Tie we⸗ 


Der in Städten noch Dörfern zu Gericht und u 


Kath oder andern Aemtern zu ziehen , 
quemadmodum alias de jure conftat, quod 
cives proprie fic dicti fuffragiorum fint par- 
ticipes, vid. Conring difp. de Cive, 

fondern 2.) zu Beyfigern, Innwohnern oder 

Incolis, aber dennoch als Unterthanen, welche 

fich gänzlich vorgenommen haben, ihr domicilium 

per larem omnium rerum ac fortunarum fuarum 

allhier zu erwählen. Nun aber ift befannt 
quod, qui domicilium alibi conftituunt, et- 
fi non quidem cives, incole tamen dicun« 
tur, efliciantur Domini territorii fubjecti, 


Reinking de regim, fecul, ac eccles, L, J. 


C. 3. n. 3. 
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Myler de rat, Immp.' C. 33. 
Rofenthal de feudis, 
wannenhero auch fie ſamt und ſonders 3.) gu& 


digſter Herrſchaft aufgerecht und redliche Erb 


huldigug , feu homagium five juramentum ſub- 
jectionis , hoͤchſtgedacht gnaͤdigſter Herrſchaft nem 
lich nicht anders, als ihren natürlichen angebohes 
nen Herrn getreu und bold zu feyn, Dero Behr 
tes, Nuten und Frommen zu ſchaffen und zu 
werben, Dero Schaden iu warnen und alles das⸗ 
jenige gu Chun, was getreue lintertbanen fonft ih⸗ 
rem natürlichen angebohrnen Herrn zu thun ſchul⸗ 
dig und pflichtig. 
Kraft diefer abgeſchwornen Erbfchuldigung find 
diefelbe fehuldig und verbunden 4.) denen Fuͤrſil. 
Befehlen zu geborfamen, abfonderlic) 
3.) Reif, Muſterung und helse zu thun und 

zu leiden, 

Ritter de Homag. conel. 139. 
ſodann 6.) alle onera tam ordinaria quam extra- 
ordiparia, Collectas nempe, Huͤlfgeld, Schaßung, 
Anlagen, nad) Proportion der erwwerbenden Guͤ— 
ter oder ihres Gewerbe, wie Randesgebraud) if. 

Bocer de Collect, e, x: Krichen de jure ter- 

rit. c. 3. Limnæus de Iure publ, L, 4. c. 8. 

n, 296, 





| 
| 
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Auch 7.) Tuͤrkenhuͤlf und anders zu bezahlen. 

arg. R. J. de a, 1544. 9. damit nun ꝛc. 

8.) auch mit den Frohnden und Jagden nicht 
zu verſchonen, ſondern, wo es die Nothdurft er⸗ 
fordert, mehreres damit als andere Burger in 
Staͤdten und Doͤrfern zu belegen. 

So find auch 9.) diefelbe ebenfalls eines jeden 
Orts Obrigkeit, da fie fich hauslich eins oder 
snieberlaffen, Bottmäßigfeit unterworfen , 

fubjiciuntur namque incole, qui domicilium 
alibi conftituunt, inferioribus illius loci Ma- 
giftratibus, Reinking de Reg. fec. L. I. c. 
II. eisdemque in his, quæ ad illorum pote- 
ftatem et jurisdictionem pertinent, parere, 
iisdemque honorem et reverentiam præſtare 
debent, 1. 29. fl, ad Municip. 

müffen 10.) dafelbft Hecht geben und nehmen, 
quoniam Incole coram Magiftratu inferiori 
forum fortiuntur, et regulariter in omni- 
bus caufis, in quibus illi Jurisdietionem ha- 
bent, conveniri poflunt. 1 29. fl. ad Muni- 
eip. 1, 19, fl. 2, fl. de Iudic, I. 2, Cod. de 

hurisd. e. 17. X. de foro compet. 

In caufis matrimonialibus zwar coram Confi- 

ftorio, in andern Sachen aber coram quocun- 





/ 


r 
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que Magiſtratu, twöfelbft fie ſich haͤuslich nieder⸗ 


laſſen, dergeſtalt und alſo, daß 
11.) ſie nach dieſes hochloͤbl. Herzogthums 
Statuten und wohlhergebrachten Gewohnheiten 
judicirt werden muͤſſen. 
arg. eorum qua tradit Carpzov Jurispr. P. 
3. Conft, 12. et defin. 20. 


alſo, daß fie fo wohl als andere dieſes hochloͤb—⸗ 


‚lichen Herzogthums Unterthanen von Denen efwa 
an das Fuͤrſtl. Hofgericht wider ſie publicirten 
Artheilen keine weitere Inſtanz oder Appellation 
haben. 

Im übrigen fo genießen fie 12.) nicht minder, 


“als andere Untertbanen diejenigen Sreyheiten und 


Nutzbarkeiten, fo denen Untertbanen zuſtehen, 
fo, daß obwohlen in diefem hochloͤblichen Herzog⸗ 
thum denen Sremden nicht erlaubt, liegende Güs 
ger zu faufen, 
Vuͤrſtl. Wuͤrtemb. kandrecht P. 2. Tit 9. 6. 
Wir ſetzen ıc. 


ſo waͤre es dannoch 13.) dieſen nicht zu verbie⸗ 
ten, ſondern haben die Macht, auf ihren Koſten 


Haͤuſer von neuem nicht allein zu erbauen, fons 

dern auch gebaute oder ungebaute liegende Gruͤn⸗ 

de an ſich zu handeln, dergeſtalten und alſs, 
daß, 
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Daß, wo ungebaute Güter, die keinen Hertn has 
ben, dieſelbe ihnen ohne Entgeld zu: überlaffen ; 
Boch wäre darinn ein gewiſſer Bodenzins von 
ein oder Früchten. zu legen. Sollte man aber 
gewahr werden, daß ein oder ber andere zum 
Nachtheil und Schaden der Unterthanen, welche 
wicht allemahl mil baarem Geld verſehen, mehs 
rere Güter, ald ſich gebuͤhret und etwa andern 
Tonft. peivilegirten Unterthanen erlaubt, mit Bors 
ſchlagung etwa beſſerer Zahlungs s Drittel an fich 
zu Handeln und dannit.die Untertanen ab arigine 
abzutreiben ſich bemühen wollten, wäre auch dies 
ſes nicht zu geftdtten, fondern fle dähin zanzus 
weiſen, daß uͤber ſolche Conttacte vor allen Din⸗ 
gen eittes ſolchen Orts Zangen Gerichts unter⸗ 
thaͤnigſter Bericht und Fürftt. enfoiafte Bewilli⸗ 
gung höthig ſeyn werde. Ä 
Ebenfalld wird 15.) dag Jus. Contiheschoeum 
it Wein und Frucht ohne Unterfchieb nicht zu 
vergönnen, vielmehr zu reſttingiren feyn und 
war hach den gemeinen Obſervanz im hei::Rönt: 
Reich, allwo die : Commertia, wie auch an etlis 
chen Orten die gemeine Wayd nur Axin den 
Bürgern zugehöten - : I" 
Vid; Lauterbach ‘de domicik, tb. 55. 
ee 
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und ebenmäßig 16.) da® Jus connubiorum, 
wo etwa einer oder eine fich an unſers Glaubens 
zugethane Fürfll. Würtembergifche Untertanen 
verheurathen wollte, nicht. anders zuzulaſſen wäre, 
Denn daß ders oder diejenige, fo dieſe Heurath 
vorbat, zu feiner beſſern information in Glau⸗ 
bens s Sachen, auch diejenige Religion, worzu er 
einfreyet, ja amplectiren haͤtte. 

Betreffend am andern der recipirenden - Pafies 
res, fo gebet unfere unterthänigfie Meinung das 
bin: Daß felbe gleichwohl als andere Geifkliche im 
Lande dem Eonfiftorio unterworfen, daſelbſt Recht 
geben und nehmen müffen. Und gleichtwie Hore 

2. im Fall diefe Gemeind nene-Kicchen zu Bauen 
die gnädigfle Erlaubniß , welches wohl feyn kann, 
befommien follte, folches nicht anders geſchehen 
kann, als auf ihre Koſten. Alſo haben die Pas 
ſtores nicht minder 

3. ihre Salaria einig und allein von ihrer Ge⸗ 
meind zu erfordern. Da aber ein oder der am | 
dere von ihnen abfierben oder hinwegkommen 
würde: So wäre, nach unſerm unterthaͤnigſten 
Gutachten 

4. ihnen die Facultas, einen andern nach deren 
Gutbeduͤnken zu erwaͤhlen, fo ſchlechterdings nicht 
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uzulaſſen, fondern die Sache dahin zu bemitteln, 
daß es mit Vorwiſſen gnaͤdigſter Herrfchaft und 
des Eonliftorii gefchebe: 

Abfonderlich waren 5. felbe dahin ju teilen, 
ba fie feinen zu präfenticen Macht haben follten, 
welcher von denen fogenannten fubtilen Reſor⸗ 
mirten, ſondern einig und allein diejenige, ſo 


ob ihrer Eonfefion. und Waldenfifchem typo fidei 


einig und allein halten und denfelben zu ſubſcri⸗ 
biren fich bequemen: | 

Endlich und zum dritten auf die Kecommens 
danten zu fommen, und mit wenigem, was ben 
waͤhrender Eapitulation ihrentwegen zu beobachs 
ten ſeyn moͤchte, unterthaͤnigſt zu gedenken: So 
find dieſelbige verbunden, vor alles dasjenige ; 
was bevorfiehender Kapitulation eingeruͤckt und 
ex parte recipiendorum verſprochen thorden, zu 
gatantiren, auch ehe und bevor ſolches gefchieht, 
waͤre | . 

2. die Eapitulation nicht allein nicht auszuhaͤn⸗ 
digen, viel weniger die Reception zu geflatten: 
Da atidy | | 

3. wider alles Vetmuthen diefed hochloͤbliche 
Herzogthum ſothaner Meception halben von bes 
hachbarten Königen und Potentaten angefochten 
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und auf einigerley weis und weg bekuͤmmert wer⸗ 
den ſollte: So wuͤrde nicht undienlich ſeyn, wenn 
der Capitulation einverleibt wuͤrde, daß auf foh 
chen caſum extraordinarium infolitum et infpe- 
: ratum dieſe Capitulation weiter nichts getban, 
fondern eo ipfo aufgehebt feyn folle, dergeſtalt 
und alfo, Daß man bie Leute contra potentiares 
zu fchüßen keineswegs gehalten, und. da dieſes 
Land beflentwegen Schaden empfangen und erlik 
ten, die Herren Recommendanten deffen. Erf 
Kung zu thun fehuldig und Verbunden ſeyn follten. 

Diefed find nun, Gnädigfter Fürft und Herr, 
unſere, wiewohl ohne alle unterthänigfie Maaß⸗ 
gab, auth.-falvo aliorum judicio , in dieſer hoch 
wichtigen Sache führende durchaus eimflimmige 
Gedanken, welche auf gnädigfies Anbefehlen 
Derofelben unterthaͤnigſt zu - eröfnen wir feinen 
Umgang: nehmen follen.. Es laͤßt uns aber die 
von E. 9. D. bey fo mühfamer Adminiftration 
Megierung mehrfaͤltig bezeugte, mehr dann Ban 
desvaͤterliche Sorgfalt durchaus nicht zweifeln, 
e8 werde dieſen denen bedrangten Leuten fonft 
‚gang avantageule Reception folchergeftalten ins | 
, camimirt: werden ;. daß. die ariginari ſubditi et 
:veferea. coleni. dieſes hochloͤblichen Herzogthume 
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darob keineswegs mit Fug und daB biefen frem⸗ 
Den welſchen Leuten etwa mehr, dann denen im 
Land gebohrnen und erzogenen eingeräumt merde, 
fich zu befchweren Urſach haben; wie dann zu 
Verhuͤtung deffen neben vielen andern der fichers 
fie und beßte Weg fenn dürfte, wenn dieſe Leut 
nicht eben in Dag Meditullium hujus Ducatus , 
ſondern auf Die Graͤnze deſſelben hie und da ans 
und eingenommen und ausgetheilt wuͤrden. 
Womit E. H. D. goͤttlicher Protection, zu 
allem Hochfuͤrſtlichen hoͤchſtgeſegneten Wohlweſen 
treulichſt, zu Dero beharrlichen hohen Gratien 
aber unſer Collegium unterthaͤnigſt empfehlen. 
Euer Hochfuͤrſtl. Durchlaucht 
unterthaͤnigſt gehorſamſte 


en u Decanus und famts 

on u. (L. 5.) fiche Nrofefforen ber 

die 6. Juni Du . 
1687. Juriſten⸗ Facultaͤt als 


hier zu Tuͤbingen. 


Num. VI. 


Drotocoll über die, von den Waldenſer⸗ Des 
putirten, mit Zuziehung eines Landesfürfts 
lihen Commilfferii, in den Amt Maul⸗ 


a _ 


beonn im Map 1688. wegen Anlegung eis 
gener Eolonien vorgenommene Hauptbe; 
ſichtigung. | Ä 

(Uns bem Original.) 


Nachdeme Montags den 28. May 1688. Herr 
Audibert Daude Sr. d'Olimpies, franʒöſiſcher M- 
iltre bey denen aus Piemont der Religion hal⸗ 
ber vertriebenen Waldenfern, wegen nochmaliger 
Befichtigung der Gelegenheit für einige Haushal⸗ 
tungen in dem Mauldronner » Amt, fo dann in 
dem Freudenthalifchen, Hochfürftlichen gnaͤdigſten 
aus Hochfuͤrſtlichem geheimen -Regimentss Math 
unterm bato a5ften diß ergangenen Befelch den 
Vogten zu Maulbronn, Hru. Lt. Ludwig Albrecht 
Hauffen eingeliefert und ſich fo fort zu gedach⸗ 
tem Ende von dem Cloſter aus allhero nacer. 
Knittlingen noch felbigen Tages begeben, wos 
felbften ben hiebevoriger im Julio Anno 1687. durch 
ben Nentcanımer s Erpeditiong Rath , Herrn Jos 
hann Reichard Fabern, auf obgehabte Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Commiſſion, vorgenommener Unterſu⸗ 
chung, in Anſehung noch ziemlicher leeren Plaͤtze 
und wüften Güter erachtet worden, daß einge 
noramen werden koͤnnten und zwar in Rnittlin⸗ 
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gen, bem Markflecken acht, indem dahin gehoͤrigen 


Weiler⸗Ruith aber zwey, zufammen sehen Haus⸗ 
Baltungen: : Habe ich, der Maulbronnifche Amts 
fchreiber, Jacob Eßich, auf. hierunter empfan⸗ 
gene Dogtamtlihe Commiffion, mich zu dieſer 
fernerweiten Berrihtung bey Eingangsgedachtem 
Herren Minifito eingefunden, Der wegen folcher 


Befichts und Erkundigung der Gelegenheit Ber. 


Derter und Zelder ben fich hatte Philippe Tron 
und Jean Tron, Befreundte, beyde gemefene 
Eintoohner in dem Thal Sr. Martin, Paroifle 
Maflel, Eglife la Maneille, die fich ſowohl auf 
einsund andered Handwerk, als Kiefer, Wags 
ner und andere, als ben Zeldbau felbft wohl vers 
ſtehen foBen, und mit fih von Bietigheim her mes 
sen der franzöfiihen Sprache gebracht haben 
Fohannes Baumeifter, Handeldmann daſelbſt; 
Da dann, nach mit dem reifigen Herrn Schuitheißen, 
Herrmann Dillered ſowohl auf Knittlingen, alg 
Ruither⸗Markung eingenommenen Augenfchein, 


fie angejeigt , daB, weil die wüflen Hecker und 


Weingarten ziemlich weit vom lecken und Weis 
ler gelegen, welche alfo in die Kerne zu bauen 
und su beffern fehr beſchwerlich falle, ſie dieſen 
Ankoͤmmlingen mehrers vorſtaͤndig zu ſeyn erach⸗ 


— 
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seten, wenn. fie faſt zu Ende ber Znittlinger ; | 


Marfung die Wohnung nehmen thäten unb alfe 
die wuͤſten Guͤter iin der Nähe hätten, wozu ib⸗ 
nen beſonders beliebte, eine Gegend eine halbe 
Stunde von dem Flecken Bnittlingen gelegen, 


zum alten Haus genannt, mwofelbfien alle drey 


gelgen zuſammen fioffen und nächfigelegen. der 
noch wäre Weinberg, der Seeberg genannt, 


befindet fich ein guter Bronn haben, der. Dub 


lins . Bronn beiffend und ein, wiewohl geringes, 
Bächlein aus einem naͤchſtgelegeuen Brettheimer⸗ 
See und gedachte Bronnen entfpringend , ſchei 


det fih bier die Brettheimer⸗ Dertingersund 


Bnittlinger⸗Markung und gebt die Landſtraße 
etwa einem Büchfenfchuß von dar norben. 
Das mehrefte, fa da mangeln würde, möchte 


der Waidgang ſeyn, deſſentwegen jedoch ein Ber 


glich. mit dem. Flecken Dertingen, fo auch nur 


eine halbe Stunde von da lieget, und Anittlin 


gen fünnte getroffen werden, fonften aber werden 
ia ſolcher Revier jährlich ‚in ‚dig zwoͤlf Morgen 
Flecken⸗Wieſen im Ufſtraich verliehen und vers 
mepnen-üprigend: dieſe Fremde, daß, weil biefe 
Gegend fo.meit von dem; Flecken Anittlingen 
auch Dertingen abliege „ fie füglich zu eins und 


< 
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andern hereits gebauten Aeckern, als Die denen 
Knittlingern und Dertingern wegen der Ente 
fernung ohne dem zu bauen ſchwer fallen. thäten, 
nach und nach Kaufmeife gelangen, inbeffen aber, 
big fie die wuͤſten Aecker und Weinberg in Bay 
brächten, beſtehen koͤnnten und wollten alſo in 
mehrgedachte Revier, mit Hochfürklicher Bewil⸗ 
ligung, acht in zehen Haͤuſer auf ihre Manier, 
fg gpt fie permöchten , aufführen und alfo a part 
beyfammen wohnen und zu mehrerer Sicherheif 
ſich verpallifadiren. 

Teft. Herrmann Villeredt. Jehannes Baumeiſter 

Hang Jerg Schmidt, | 
. des Gerichts. 

Des andern, als Dienſtags, Den 29. Rap 
1688. bin ich, der Amtfchreiber, mit dem Herrn 
Miniſtro und beyden Piemonteſern, auch Hans 
peldmann Baumeiſtern, auf Oettis heim fort⸗ 
gereiſt, zu welchem Flecken auch ein Weiler, Er⸗ 
lenbach genannt, gehörig iſt und iſt bey der im 
Julio An. 1687. buch Herrn Expeditions ⸗Rath 


Urn 


fehaffenpeit dieſes Flecken und. daſelbſt befinbiis 
cher zwanzig leerer Plaͤtze, 46. Morgen wuͤſter 
Aecker und 27. Morgen wuͤſten Weingardts ers 
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achtet worden; daß hier eingenommen werben 
Könnten drey Haushaltungen, Die Gelegenheit 
der Markung und Situation der beeden Weins 
Sewsund Enzberg haben wir en paflant gefehen, 
welche zwar wohl belicht,, weiters aber , weil die 
Piemontefer lieber außerhalb, als im Flecken woh⸗ 
nen wollten, bherentgegen twegen nur einiger hin 
und wieder wüft liegenden Meder bier ihre Mei⸗ 


nung nicht abfehen können, uns nicht aufgehaß 


ten, fondern geradentbegs fortgereift auf 
Dürrmöng, Mählacker, 

welche beede Flecken eines Gerichtsſtaabs an dem 

Entjfluß liegen „ als welcher fie von einander 

fcheidet, dafelbften ift bey der im Julio 1687. vor⸗ 

genommenen Unterfuchung angezeigt worden, daf 

obngefähr vorhanden feyen 

leere Hofftätt —— zwanzig, 


wuͤſte Aecker, fo gehaut werben können — hun | 


dert wuͤſte Weingardt —— 0 

"und wurde dazumahl erachtet, daß bier eingenom⸗ 
men werden fünnen drey Haushaltungen. Meilen 
aber die Piemontefer ſich abermahls vernehmen 
ließen, daß fie lieber a part und außer dem Fle⸗ 
‚den wohnen thäten, wurde ihnen durch Herrn 
MWaldmeiftern , Johann Wilhelm Speidel, 
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Schultheikken Hans Jacob Herrmann und Ge 
richtsverwandten Martin Anodeln gewiefen eine 
befondere Gegend, im Ekherweiher genannt , 
wofelöften Die Duͤrrmenzer⸗ und Mühlacker ohnge⸗ 
fehr haben etlich und dreyßig Morgen Wieſen und 
etlih und ſechszig Morgen Acker, woran etlich 
und swanzig Morgen ohngefehr wuͤſt liegen mögen, 
liegt eine :Pleine halbe Stunde von dem Flecken 
Dürrmüng und Muͤhlacker und beyderſeits zwi⸗ 
fchen des Klofterd Waldungen, gebet die Straße 
Dadurch auf Lienzingen; diefe wuͤſten Aecker 
fönnten dieſe Ankoͤmmlinge umbrechen und in Bau 
bringen, indeffen auch die bereits gebaute ſamt 
denen Wiefen von denen Innhabern um ein ges 
ringes Geld an fi bringen, als weiche folche 
fort gu bauen faft uberdrüßig werden, weilen dies 
ſes Ekherweiher Gut, woraus doch jährlich in 
zwölf Scheffel rauher Früchten und vier Gulden 
an Geld dem Clofter, deme auch bey jedesmahs 
liger Alienation die Widerloſung zuftehet, pro 
Canone gereicht werden muͤſſen, gleichfam gang 
in Der Wildfuhr liege. Herentgegen laſſen fich 
Die Piemontefer vernehmen, daß fie zehen big 
zwölf Häuslein, fo gut fie felbft fönnten, dahin 
bauen und fol Gut behaupten, auch, wo «8 
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ihnen gnädigft erlaubt werde, umzaͤunen wollten, 
wenn fie nur verfichert waren , daß ihnen nicht 


an Waffer gebrechen würde, fo dahin geſtellt 


Bleibet, angeſehen zwar in dieſer Revier zwey See 
vorhanden geweſen, die jetzt zu Wieſen und Way 
den gerichtet worden, aber keine öffentliche Brunn⸗ 
quell, bin und wieder wohl Moraſt, zu ſehen, 
unb-dabin ſtehet, ob nicht etwan in fleißigem 
Nachfuchen und Aufgraben einsund andere Quell 
gefunden werden moͤchte? Zu Weingarten zeiget ſich 
in dieſem Ekherwecher feine Gelegenheit, ſondern 
derentwegen müßten ſich die Ankoͤmmlinge des 
‚eine halbe Stunde davon gelegene Stoͤckachsbergs, 
der zwar, bereitd angefanugener maßen, inner 
drey Jahren vollends in Bau. fonemt , bedienen. 
Teſt. Maulbronnifcher Waldmeiſter 
Johann Wilhelm Spindell. 


Schultheiß daſelbſt, Hans Jacob Herrmann. 


Martin Bnodell, des Gerichte. 
Zohannes Baumeifter. 
Hieranf find wir noch folchen Tags über die 
Eng auf das fogenanute Aigen fortgeruͤckt, und 
zuerſt paßirt den Sieden . - ' 
Oeſch elbronn 
woſelbſthin bey der im Julio 1687. vorgeweßten 
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Unterſuchung zu thun erachtet werden Eine Haus⸗ 
haltung, wobey es auch verbleiben mag; angeſe⸗ 
ben zwar noch einige. Aecker zwiſchen der. Dürer 
münzersund Oeſchelbronner⸗Untermarkuggin 
dem ſogenannten Rothwuͤſt aber ziemlich weit 
von dem Flecken und faſt ganz in der. Wildfuße 
liegen ; dahero wir ung allhier nicht Jänger aufgehal⸗ 
ten , fondern das Nachtguartier ‚genommen su: - 
Wiernſtcheimb. lee 

Aühier fennd bey der im Julio 1687; burch 
Herin Expeditions-Rath Fabern vorgenemme⸗ 
ner Unterſuchung angezeigt worden: 

Dede Hofſtaͤt —————— 466. 

Wuͤſte Weingart. — —60. Morgen. 

Wuͤſte Aecker, laut Zehendberichts in 

Zelg Duͤrrmuͤnz — 255) 5: _ 

ringen -— 365. > 998... Meran, 

Groß⸗Glattbach —— 378.) 

Mittwochs den 30. May An. 1688. Morgens 
frühe murden die benden Piemonteſer, neben Dem 
Herrn Minifre und dem Handelsmann Baumes 
fier, fowohl im Slerfen Wiernßheimb ‚der 
jiemlich leeren Hofſtaͤtt, ale auch in, dag ‚Selb 
und zwar in allen. Dreyen Zelgen,.ber.in großer 
Anzahl noch wuͤſt liegender Meder und, Weind 
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berg halber, durch mich, den Maulbronniſchen 
Amtfchreiber , mit Zusiefung Sebaſtian Huͤb⸗ 
ſchen, Schultheißen, Hans Schmierers, Mi 
dyel Bäuchlins und Sebaſtian Geigers, allen 
dregen des Gerichts, auf den Angenfchein ge 
führet, da fle fihe dann siemlicher maaßen ge 
fallen laffen, befonders weil die noch wüften Ae— 
fer nicht agat weit vom Flecken anfangen , bei 
gleichen auch die Weingart nit allzuweit entle⸗ 
gen. Die Wiefen find etwas klemm, doch wurde 
eine Gegend in det fogenannten Fabrenfträßen, 
längs dem Wald bin, eine flarfe viertel Stunde 
vom Flecken gezeigt, woſelbſt ohngekaͤhr bey bie 
zwanzig Morgen Felds annoch zu Wiefen gemacht 
werden könnten; Uebrigens bat es, beſonders in 
des Fleckens Waldungen und fonften su Rindvieh 
und Schaafen feinen Weidgang. 

Philippe Tron ließ fih hierauf vernehmen : 
Daß ihnen lieb wäre, wenn zwanzig Haushal⸗ 
tungen zumahl könnten bier einfommen und zu— 
gleich eine eigene Kirche, um befid mehr Bo 
quemlichkeit der Uebung ihrer. Religion, aufer⸗ 
bauen; tiachdem aber der Herr Miniftre ſelbſten, 
der von der reformirten Kirche St. Paul aus 
Sevennes in dem Languedofifchen beitrieben wor⸗ 
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den, remonſtiret, daß wegen des Erercitii der 
Religion und vermeinender eigener Bauung einer 
Kirche ed noch einsund andere Difficuleät aͤbge⸗ 
ben dürfte und ein ſolches auf einer ‚mehreren 
Verabſchiedung beruhe, feynd fie auf sehen big 
zwölf Haushaltungen gefallen ; ab Seiten ber 
Wierngbeimer aber wurde vermeldet, daß fie 
es bey der von Herrn Erpeditiond s Rath Fabern 
im Jul. 1687. obgehabter Hochfürfllichen Com⸗ 
miffion, Kraft deren auf acht Haushaltungen, 
die allhier ſubſiſtiren könnten, ein Abſehen ges 
macht worden, bewenden laffen , könnten hernach 
mit der Zeit gehen, zwölf oder mehrere Haushals 
fungen, jedoch der Religion und der Burgerſchaft 
ohne Abbruch und Eintrag, allhier ſich ſetzen und 
ernähren, mögen fie es ihnen wohl gönnen, 
Sonft wird allhier große Klage wider den vom 
Gewild hin und wieder auf ganzer Marfung ver 
urfachenden Schaden geführt. Ä 


Schultheiß zu Wierngheimb, Sebaftian Hipſch. 
hans Scmierer, des Gerichts, 

Michel Bäuchle , des Gerichte. 

Baftien Geiger, des Gerichts, 

Johannes Baumeifter, 
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Don Wiernßheimb ſeynd wir vollends gegen 

den Hagenſchieß auf 
Wurmberg, 

foofelbft ben der von Herrn Expebitibus⸗Rath 

Fabern im Yulio 1687. vorgenommenen Unter 

fuchung angezeigt worden: 

Dede Hofſtaͤt — — — 18. 

Wuͤſte Weingart. — — — 30; Morgen: 

Wuͤſte Aecker, laut Zehendbericht: 

Zelg Leimthal ——— 68. 

Zelg Hohenberg —135. 353. Morgen: 
Zelg Muůuͤnzenfeld —— 170. 
und hiehet fieben Hausbaltungen zu ebun erach⸗ 
ter‘ worden: 

' Den Augenfhein haben mir, mit Zugiehung 
des Schultheißen, Niclaus Ugen und Steffan 
Moykis, Gerichisverwandten, im Sieden und 
in dem Zeld rings herum eingenommen , da dank 
denen Piemontefern wohlbeliebt ein Thaͤlein, bey 


der Eapell Sanct Heinrich genannt, von die 


fer Eapell find noch ziemliche Kudera vorhanden 
und befindet fich dabey eine jiemlich ſtarke Brunn 
Auell, die auch, det Wurmberger ⸗Anzeige nach; 
niemahls verfiegen folle. Das Wiefenthälin nachfl 
baran beftchet ungefähr in etlich und viergig bie 
fiuͤnf⸗ 





| 
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fünfsig Morgen Wieſen und möchte ber Morgen 
jwifchen fuͤnfzehen, zwanzig bis dreyßig Gulden 
kaufsweiſe von einigen Innhabern, ale denen 
folche vom Flecken, befonders wegen ber Wild⸗ 
fuhr, ohnedem etwas zu weit entlegen, füglich 
zu bekommen ſeyn. Durch dieſes Thaͤlin, etlich 
wenig Schritt von der Capell, gehet die Land⸗ 
ſtraße von Duriach auf Stuttgardt und ſcheidet 
ſich naͤchſt dabey, auf der andern Seiten des 
Wieſenthaͤleins, die Wurmberger⸗ und die Pforz⸗ 
beimer Markung, wie dann der Markſtein naͤchſt 
an der. Landfiraße ben einem alda ſich befindli⸗ 
chen Brücklein ſtehet. Auf mehrgedachtes Wieſen⸗ 
Thaͤlin floßen alle drey Zelgen des Wurmbers 
ger sMckerfeldes, welches um dieſe Repier, bes 
fonders im Zelg Hohenberg, faft beſſer als dag 
bereitd gebaute gegen dem. Flecken if. Don ges 
bauten, maßen, wie Herr Miniſtre fich verlaus 
ten Iaffen, eine ſolche Haushaltung dreyhundert 
Gulden an Geld mit ſich bringe, kann fait. alle 
Tag etwas erfauft werden, und iſt übrigeng ber 
Wein⸗ fogenannte Zeinereberg » ber auch ums 
inbrechen und der beßte Weinberg biebevor ges 
weſen ſeyn folle , ungefähre eine Biertelftunde 
Dd 
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von der Capell Sr. Heinrich gelegen. Auf die 


Mevier diefer mehrgedachten Capell wollten, wenn . 


es gnädigft follte erlaubt werden, die Piemonte⸗ 
fer, um denen wuͤſten Gütern deſto näher und 
zu defto bequemerer Uebung ihrer Religion und 
fonft bey einander 'zu ſeyn, lieber als in dem 
Flecken Wurmberg felbften und zwar zu fleben 


v 
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oder acht Haushaltungen, Haͤuſer bauen und feb - 


bige zu mehrerer Sicherheit, gleichfam als einen 
Meiler, mit Pallifaden verfehen. Den Waidgang 
betreffend, koͤnnte felbiger indeffen auf Denen in 
ziemlicher Anzahl vorhandenen mit Forchen vers 
machfenen wüften Gütern, wie von dem Flecken 
Wurmberg ſelbſt auch gefchieht, eingeraumt wers 
Den. Wobey man es vor dißmahl bewenden Taf 
fen und fich in dem Maulbronnifchen, weilen die 
Piemonteſer jene Flecken, worinnen etwa tenis 
gere Haushaltungen zu thun projectirt worden, 
der eigentlihen Befchaffenheit halber zu fehen 
nicht verlangt, weiter nicht aufgehalten. 


Schultheiß Niclaus Leg. 

Steffan Mayer, des Gerichts zu Wurmberg. 
Johannes Baumeiſter. 

Donnerſtags den 31. May 1688. babe ich, 
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der Maulbronnifdhe Antfchreiber , Eingangs 
allegirtem Hochfürfilich anädigftem Befehl zu vol⸗ 
fender gehorfamfter Parition, den Herrn Mini- 
frum und beyde Piemontejer nah Freudenthal 
begleitet, almo wir Vormittags zwiſchen Io. und 
11. Uhr andelangt, und bat fich zugleich der von 
den Piemontefern ben ihter Ankunft unterwegs 
zu einem Dollmetſch von Bietigheim mitgenom⸗ 
mene Handelsmann Baumeiſter mit eingefunden. 
En paſſant haben die Piemonteſer mit Herrn Mi- 
niſtro Die bey dem eine halbe Stunde von Freu⸗ 
denthal liegenden Elofter Rechenthofen in ziem⸗ 
(ih großer Quantität verbandene wuͤſte Aecker 
und nächft dabey einen fehr fehönen, noch mehr 
rentheils ohngebauten Wein « den fogenannten 
Heinzenberg, ziemlich betrachtet und fich bers 
ausgelaffen, daß in diefe Nevier, allwo zumabs 
len die Landſtraße von "Heilbronn auf Strass 
burg vorbey gehet, anben Beholzungen, Wald 
und Wiefen nächft gelegen, ein Flecken von zwan⸗ 
sig Haushaltungen koͤnnte erbauet werden; wo⸗ 
bey ich es bewenden und übrigens, fo viel Freu 
denthal an fich feibft betrift, die Gebühr dem 
Herrn Amtmann Johann Reinhard Oſtertag — 
in dem Ende auch Copiam mehrgedachten Hochs 


— 
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fürftlichen gnädigften Befelchs uberlaffen und mid 
fo fort wieder zurück begeben habe. 

Facob Eßich, qui fupra, 

Johannes Baumeifter. 


Num. VII. ® 


Memorial der Waldenfer; Deputirten an den 

Herzog⸗Adminiſtrator zu Würtemberg , 
ihren im Land zurüdgebliebenen Mitbrů⸗ 
dern noch den Winter über den Aufenthalt 
zu vergönnen, dd. Züridy den — 1690. 


(Aus dem Original.) 


Monfeigneur! 


Nous prenons la libert€ de nous addrefler à Vo- 
tre Alteffe, pour la remercier tr&s-humblement et 
autant que nous fommes capables, au nom des 
pauvres peuples des Vallees de Piemont, des gran- 
des charites, qu’Elle a daignee exercer envers les 
perfonnes et familles des dites Vallees depuis leur 
lamentable defolation du 1686. dont Elle a daignee 
.regevoir un grand nombre dans fes Etats, et leur 
a fourni les afliftances, qui leur étoient necefli- 
res; et comme les miferes de ces pauvres peuples 
sontinuent et qu’il eft impoflible, que les familles 
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puiffent s’etablir prefentement dans les Vallees tant 
à caufe de la defolation entiere du pais et notam- 
ment des maifons, qui font incendices et ruindes, 
Que pour la difficult€ d’y pouvoir avoir des vivres: 
Nous fupplions tres-humblement Votre Alteffe, de 
daigner continuer fa faveur, fon fupport et fa cha. 
rite envers celles, qui font encore dans fes Etats 
durant cet hiver, attendant qu’il plaife a Dieu d’. 
achever fa bonne «uyre en leur faveur par leur 
entier retabliffement. 

C’eft la grace, Monfeigneur , que nous efperons 
d’obtenir de la clemence et charit£ incomparable 
de Votre Altefle et nous continuerons toujours 
avec nos pauvres peuples & prier Dieu de vonloir 
&tre P’abondant remunerateur de Votre Alteffe, de 
combler fa facree perfonne de fes plus precieufes 
benedictions et couvrir fon etat de fa protection 
inviolable; ce font, Monfeigneur, les vœux tres 
ardens de ceux, qui font avec une foumiflion tres 
profonde | 

De Votre Alteffe 
les tres.-humbles, tre&s-obeiflants 
et très obliges Setviteurs les 
Deputes des Vallees de Piemont 
S. Bafiie, Pafteur 
u, Legır. \ 
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.Num. VIII, 

Merkwuͤrdiges Dorfchreiben Herzogs Dictor 
Amadeus zu Savoyen an den Herzog A 
miniftrator zu Wärtemberg, wegen ferne 
rer Dulds und Beherbergung. derer im 
Land surüch gebliebenen Waldenfer , vom 
13. Octob. 1699, | 


(Aus dem Orginal. ) 


Serenmo gigne! 


Non potendo per anco rendersi cosi tosto in 
quefte Valli di Lucerna le famiglie de Valdesi, 
che ni fono ritornati col mio beneplacito mentre 
sarebbe ad efle impoflibile il fuftiensi quietamiente 
per lora a caufa delle incursioni de nemici, e de 
disordini della guerra, confido che Vra Altezza 
non disagrudira le eflicaci inftanze ch’io le porgo a 
favore di quelle di dette famiglie che fi trovano 
ne dilei Stati , accio fi compiaccia permetter loro 
di soggiormansi ancora per qualche tempo è com- 
partir alle medesime gli effetti della fua generosa 
protettione. Sono perfuafo che L’Altza Vra conti 
nuando a compatirle vorra conceder loro queſta 
gratia in mio riguardo ed impormi quei sensi 
d’obligo particolare „ che Paſſienso di riceverne 
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entre bramo vivamente le occasioni di palesarmi- 
qual fono e saro fempre 

Di Voftra Altezza 

Affettmo Seryie 


. V. Amedeæo. 
Dal Campo di | 


Monealieri . 
le ı3. di Ottobre 
1690, 
Al Serenmo Sigre Il Sigre Duca 


di Wirtembergl, 


Num. IX. 
Willfäprige Antwort des Herzogs von Wär 
temberg an den von Savoyen, vom 13. 
Dec. 1690, 
(Aus dem Driginal » Concept. ) 


Monsieur !. 


Jai appris par la lettre de V. A: R.du 13. d’Octobre 
ce qui Luy a plü m’ecrire au fujet de certaines fa- 
milles Vaudoises touchant le f£jour, qu’elles desi- 
rent faire encore pour quelque tems dans mes Etats. 
Et comme je fuis perfuade , que V. A, R. fera 
pleinement informee , combien j’ai fait à Pegard de 
ces gens depuis quils fe font trouves dans mes 
etats ,„ Elle peut &tre aflurte , que non obflant les 
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malheurs de la guerre, dont mon Pays fe fent acca- 
bl& presentement ,„ je ne manquerais pas de leur 
accorder ce que V. A, R..me demande, furquoy 
jai deia ordonne a mes’ Officiers , de faire en for. 
te, que les dites familles , qui fe trouvent dans 
mon pays, recoivent tout le fecours , qui leur eft 
necefläire et qu’on continuera & les -traiter de la 
mèême maniere , qu’on a fait depuis leur retraite. 
Je prie V. A. R. de me donner Poccasion de Luy 
pouvoir marquer en d’autres rencontres, la pal- 
fion , avec laquelle je suis &c, 


‚Num, X, 


Edict Herzogs Dictor Amadeus zu Savopen, | 
wodurd den Woldenfern ihre Religions 
Freyheit, nebft allen vorhin gehabten Redy | 
ten und Drivilegien wieder gegeben worden, 
vom 31. May 1694. ©) | 

Victor Amadeus II. von Gottes Gnaden, 
Herzog von Savoyen, Fuͤrſt von Piemont, 
und König zu Eypern. 
Nachdem Wir auf mehrmalig wiederboltes 
innftändiges Anfuchen einer fremden Macht 





*) Aus dem Theatro Europxzo Tom. XIV. p. 79% 
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An, 1686. das Edict vom 31. Tan. und dag ans 


dere in darauf folgendem 9. Apr. wider unfere 
getreuen Unterthanen und Religiongiren, deren 
Thaͤler von Lucern, Perouſe und St. Martin 
und der benachbarten Pläge, ald Paruſino, SE 
Barthelemi und KRoccapiata, zu publiciren genoͤ⸗ 
thiget worden; nachmahlen aber in Anfehung der 
vielfältigen Proben ihrer Treue und vollgültigen 
Kennzeichen ihrer Geneigtheit und Eifer, fo dies 
felbe zu unferm Dienft bezeugt und nod) täglich 
zu bejeugen fortfahren, zugleich in Erwegung ber 
Anfuchung Sr. Königl. Majeſtaͤt von Groß s Bris 
tannien und der Herrn Generals Staaten ber vers 
einigten Niederlanden , für gut befunden, nicht 
länger anzuſtehen, fie wiederum zu Gnaden aufs 
und anzunehmen und derfelben von neuem geniefs 
fen zu laffen, um fie dadurch mehr anzufrifchen, 
fich ſolcher defto wuͤrdiger ju machen: 

Als wollen Wir, Kraft, gegenwärtigen , mit 
Unferm guten Vorbewußt, aus voller Macht und 
fouverainen Authorität, mit Bewilligung Unfere 
Raths, widerrufen und annulliren , wie Wir dann 
hiemit widerrufen, obgedachte Edicta vom 31. Jan. 
nud 6. Apr. des 1686. Jahrs, famt allen andern 
darinn gefegten Geld⸗ und Leibess Strafen, Gens 
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tenzen, Ordonanzen, Acken und sur Execution 
derſelben ergangenen Befehlen; dergeſtalten, daß 
erwehnte Edicta hinkuͤnftig als null und nichtig, 
gleich als wären fie niemahls an den Tag gekom⸗ 
men, angefeben und gehalten werden follen. 

Ertheilen hergegen gebachten Religionairen vöh 
lige Gnade , nebſt einer vollkommenen Verzeihung, 


Abſolvirung und Erlöfchung, als viel felbige vom 


nöthen fenn wird, aller Eontraventionen und 
Uebertretungen gedachter Edicten, und der von 


ihnen begangenen Eiceffen, von was Art und 


Natur fie immer , oder wie groß und ſchwer fie 
feyn mögen, famt allen, fowohl indgemein ‚ale 
insbefondere darauf gefeßten Strafen: 
Meftituiren fie hiebeyneben und feßen fie wie 
derum in ihre vorige Ehre und Gnade, gleichtwie 
fie vor den Edicten geweſen, nebft allen denen, 
fo ihnen mit Rath und That an die Hand gegans 
gen und wollen anbey, daß alle und jede derſel⸗ 
ben , ſo noch etwa gefangen fenn möchten , ibs 
rer Gefangenſchaft ungefaumt erlaffen; ingleichen 
alle Kinder , ohne Anfehung des Alterd oder Ge⸗ 
ſchlechts, an was für einem Ort fich diefelbe ia 
unſern Landen aufhalten möchten, ohne einige Un⸗ 
often, fobald auf freven Buß geſtellt werben ſol⸗ 


- 
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len, damit fie ſamt ihren Eltern ſich in die Thaͤ⸗ 
ler begeben und ihre Religion ungehindert und 
ohne einige Deunruhigung bekennen und treiben 
mögen ; ſollen auch wegen ihres Gottesdienſts 
und deffen abgenöthigten Abſchwoͤrung, fo ent 
weder allbier oder anderiwärtig von ihnen oder 
ihren Vorfahren befchehen, in keinerley Meife bes 
unrubiget oder befchweret werden. 

Verbieten auch, Kraft diefes, allen und jeden, 
fie an der Rückkehr in die Thäler nicht zu vers 
Dindern , noch ihnen einigen Verdruß, viel weni⸗ 
ger Gewalt, anzuthun, wie wir dann im Gegem 
theil auch denen Religionairen verbieten, diefents 
gen zu beunrubigen , fo Belieben haben, in Uns 
fern Landen zu verbleiben und in Bekenntniß der 
Römifch ; Gatholifchen Religion zu leben: Und wol⸗ 
len Demnach, daß Unfere Statthalter und Rich⸗ 
ter in den Städten genaue Aufficht haben follen, 
damit ofterwehnte Neligionarien, ſowohl ein alg 
des andern Geſchlechts, in keinerley Weife follen 
gezwungen oder verhindert werden, fich ihreg frenen 
Willens zu gebrauchen , und mit vollfomriener 
Freyheit von neuem in die Thäler zuruͤckezukehren. 

Reftituiren auch oft gemelbte NReligionarien, 
famt ihren Kindern nad Nachkommen, in ben 
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Beſitz von allen ihren alten Gerechtigkeiten, Frev⸗ 
heiten, Gewohnheiten, Gebraͤuchen, ingleichen ih⸗ 
rer Privilegien, wegen ihrer Wohnſitze, Hand⸗ 
lungen, Commercien, freyer Uebung der Religion, 
zu der fie ſich bekennen und insgemein aller an⸗ 
dern Sachen, fo fie betreffen, Eeine Davon aus 
genommen, wie fie‘ folche vor erwehnten Edicten 
genoffen , mit ruhiger Wiedereinfegung in alle 
ihre vorige Wohnungen, Effecten, Ländereyen, 
Erbfchaften ıc. gleihwie fie die vorher befefien 
und ihnen vor Dato der Edicte zu gefommen ; laß 
fen ihnen auch den freyen und friebfamen Genuß 
und Gebrauch berfelben, ohne daß fie auf einige 
Weiſe der vorigen urfachen halber mehr follen mo⸗ 
lefliret werden ; und gebieten allen Unfern Dbrigs 


feiten , Richtern ,„ Fifcalen und einem jeglichen 


insbefondere , ihnen weder an Leib noch But be 


ſchwerlich zu fallen, noch zusugeben, daß ihnen 


dergleichen von andern gefchebe, oder an ihren 
Derfonen, oder famt und ſonders ihren Gütern 
und andern Effecten , wegen obgemeldter Contras 
ventionen oder ihres Gottesdienſts und der bes 
fchebenen Abſchwoͤrung, alldieweilen diefelbe von 


ihnen erzwungen worden, actioniret oder beum 


ruhiget werben follen- 
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Legen Hierbeneben, nach dem Exempel tinferer 
Vorfahren, in dergleichen Gegebenheiten, Unſerm 
Sifcal und einem jeben befonders , ein ewiges 
Stillſchweigen auf , und wollen‘, daß alles dass 
jenige , was folchem zuwider gefchehen mochte, 
vor ungültig und keiner Würde folle gehalten wer⸗ 
den, mit DBerficherung Unſerer Protection allen 
denjenigen, fo diefer Unferer Delaratioa zuwider 
angefochten und betrübt werben follten. 

Nicht weniger vergunftigen Wir allen andern, 
fo in folcher Religion gebohren und fich dazu bes 
kennen, daß fie felbige in mehr berührten Thaͤlern 
frey üben mögen , jedoch zuvor Unferm Großs 
Eanzler den von ihnen erforderten und gewoͤhn⸗ 
lichen Eyd der Treue ablegen und folgende als 

. gute und geborfame Unterthanen darinnen zu les 
ben und Uns, Unfern Nachfolgern und der Eron, 
als Tange fie in den Thälern wohnen, getreu zu 
verbleiben verfprechen, und mögen ſodann bie 
Gründe bis an die vorgefchriebene Graͤnzen bes 
ſitzen, follen auch aller Privilegien und Vorzüge, 
ohne einige Ausnahme, gleich als ob fie in den 
Thälern gebohren wären, genieffen ; ausgenoms 
men die Branzofen, welchen biefe Erlaubniß oh⸗ 
ne Unterfchieb au gute kommt, als gegenwärtiger 
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Krieg waͤhret, nach‘ deſſen Eudigung aber fol 
ſolche allein von denen, bie wegen, dev Neligion 
aus Fraukreich gemichen , verſtanden werden. 
Was auch die Einwohner anbelangt in den 
Thaͤlern Pragelas und Perouſe, welche fich zu 
eben diefer Religion befennen , felbige follen ges 
genwärtige Concefflion allein auf zehen Jahre 
nach bem Frieden genieſſen, mit dem ferner 
weiten Beyſatz, daß alle in den Thalern Prage⸗ 
las und Perouſe, die da Gelegenheit entiweber 
in Denen von Lucern und andern Dependenzen 
Unfers Staats unter obbemeldtem igegenmwärtigen 
Edict , e8 gefchehe wegen einer Erbfchaft, oder 
wegen einer Heurath, zu Wohnen überfommen 
möchten, folches denenfelben jederzeit zu thun ers 


laubt feyn fell, daferne fie dieſe Derter für ihre. 


beſtaͤndige Wohnung erwehlen und ihre vorige Häus 
fer in den Thälern Pragelas und Peroufe verlaffen 
Jedoch wollen Wir auch, daß die Einwohner 
berübrter Thaͤler, oder auch Die Fremde, fo 
ſich in berührten Thälern möchten niederlaffen, 
anf keinerley Weife, unter was für einem Prätert 
es fich zutragen fünnte, die Römifchs Eatholifche, 
fo alda mitwohnen, molefliren folen; und ge 
ben im übrigen allen beuen Religionairen, fo in 
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oftgebachten Thälern wohnen, freye Erlaubnig, 
allerhand bewegliche und unbewegliche in denen 
Graͤnzen linferer Shäler gelegene Güter ungehin⸗ 
dert , jedoch auf gehörige Weife, zu erfaufen und 
an fich zu bringen. 

ie Wir dann zu dem Ende Unfern Dbrigfeis 
ten, Bedienten und einem jeden insbefondere bes 
fehlen und gebieten, daß fie gegenwaͤrtiges Unfer 
Edict unverändert und unverlegt halten und hal⸗ 
ten laſſen und Unſerm Rath und der Cammer 
von Piemont, daß fie. ſelbiges in allen enthalten⸗ 
den Stuͤcken, ohne einige Difficultaͤt und Wider⸗ 
ſprechung, billig und gut heiſſen ſollen. 

Und iſt ſchließlich Unſere ernſte Willens⸗Mei⸗ 
nung, daß dieſe Declaration gewoͤhnlicher Art 
und Weiſe nach in denen Oertern gedachter Thaͤ⸗ 
ler und allenthalben, wo es die Nothdurft erfor⸗ 
dert, damit ſich niemand mit der Unwiſſenheit 
entſchuldige, publiciret und angeſchlagen, auch 
die Copeyen Unſers Buchdruckers Valetta, gleich 
als das Original ſelbſten, angeſehen werden ſollen. 

Dann dieſes iſt Unſer Wille. 

So geſchehen zu Turin, den 23. May 1694. 


V. Amedeo, _ 
V% Bellegarde, Reg. Gallinati. | 
' " on $S. Thomas, 
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Num. XI 
Conceffions + Brief wegen Aufnahme eini, 
ger Waldenſer⸗ Familien in den Wuͤrtem⸗ 
bergiſchen Lehen zu Goqhehein,/ vom 9. 
Augsuſt 1698. 
(Aus dem Original⸗ Concept.) 


Demnach dem Durchlauchtigſten Fuͤrſten und 
Herrn, Herrn Eberhard Ludwigen, Herzog zu 
Wuͤrtemberg, tot. Tit. als regierenden Landes⸗ 
Fuͤrſten, dero Herr Vetter, ber auch Durchlauch⸗ 
tigſte Fuͤrſt und Herr, Herr Friderich Auguſtus, 
Herzog zu Wuͤrtemberg, Neuſtattiſcher Linie, zu 
erkennen gegeben, was geſtalten Se. Fuͤrſtliche 
Durchlaucht intentionirt waͤren, eine Waldenſer⸗ 
Colonie in dero Lehen zu Gochsheim unter ge⸗ 
wiſſen mit denenſelben bereits aufgerichteten Con⸗ 
ditionen, einzunehmen, wann Sie von dero Herrn 
Vettern, des regierenden Landes⸗Fuͤrſten Hochs 
fuͤrſtl. Durchl. als Domino Territorii et feudi, 
bie Einwilligung erhalten würden, böchfigedacht 
Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. auch, nachdem einige 
Deputirten von folchen Waldenfern fich ſelbſt als 
bier eingefunden , und noch ferner über die pros 
jecfirte und bicher communicirte Articul nach Ge 
nüge 
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nüge vernommen und darauf die unterthaͤnig⸗ 
fie Relation erflattet worden: Als Baben hoͤchſt⸗ 
ermeldt des regierenden Herzogen Hochfürftliche 
Durdl. ale ſolche Puncten dergefialten agreirt, 
und dero Landesfürftlichen und Lchenherrlichen 
Eonfens zu Reception obbefagter Waldenfer ı Bas 
milien in dero Gochsheimifche Lehen auf nachs 
folgende Art hiemit ertheilet: 

ı? — 

Sollen ſie zuforderiſt eine ordentliche Glaubens⸗ 
Bekaͤnntniß und typum fidei , nach der alten 
Waldenſer Religion, bey welcher ſie beſtaͤndig 
und ohngeaͤndert verbleiben wollen, unterthaͤnigſt 
extradiren, worauf alsdenn Ihro Hochfuͤrſtliche 
Darchlaucht ihnen Waldenſern zwar das freye 
ohng ehinderte Exercitium ihrer Religion an dem⸗ 
jenigen Ort, wo ſie ſich niederlaſſen und haͤus⸗ 
lich wohnen werden, dergeſtalten gnaͤdigſt ge⸗ 
ſtattet haben wollen, daß ſie ihre Kirch und 
Kirchendiener felbſten auf eigene Koſten unterhal— 
ten und uͤbrigens denen Wuͤrtembergiſchen Lands⸗ 
und Kirchen⸗-Ordnungen und inſonderheit dem 
Fuͤrſtl. Conſiſtorio, allein die Doctrinalia ausge⸗ 
nommen, ſowohl wegen Confirmation der Kirchen 
und Schuldiener, als wegen Viſitation und In⸗ 

Ee 
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pection' uͤber derfelben Leben und Verhalten wm: 


terworfen feyn follen. 
2. 

Eonfentiren Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. denenſel⸗ 
Gen, in Anſehung ihrer Duͤrftigkeit, eine zehen⸗ 
jährige Sreyheit von allen personal- und real- 
Oneribus, - Steuren und Anlagen, wie die Nas 
men hahen mögen, auffer daR fie, warn Kriegs⸗ 
Zeiten fich wieder ereidnen follten, zu der allges 


‚meinen und ihrer felöfteigenen Defenfion und 
Mettung, mit ihrens Leib und Gut, wie andere 


Sochsheimiſche Unterthanen, zu eoncurriren ſchul⸗ 
Dig und verbunden ſeyn ſollen. 
’ 3. 

Sind Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. zufrieden, daß 


ihnen ein gewiſſer von dem Staͤdtlein Gochsheim 


abgeſonderter Platz zu ihrem Etabliſſement und 


Erbauung ihrer Haͤuſer aſſignirt werde, doch daß 


ſie in ihrem Bauweſen alles regulaͤr einzurichten 
angehalten werden moͤchten. 
| 4. 
Solle einem jeden unter ihnen. feine erlernte 
Profeſſion und Handwerk zu treiben, außer de 


7 


‚henjenigen, worauf die Faͤrber⸗ und Handlung 


Compagnie zu Calw fpecialiter privilegirt, ers 
laubt ſeyn. 
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5 

Solle ihnen nicht nur einen Schuftheißen, fons 
dern, menn ihre Anzahl darnach befchaffen feyn 
wird , gar ein eigenes Bericht aug ihrem Mittel 
zu ermäblen geftattet und die ganze Adminiftras 
tion der Juflig unter ihnen, wie bey andern Com 
munen Des Landes, eingerichtet, mithin ihren ers 
wählenden Scuitheißen oder Gericht diejenige 
Gewalt, die andere baden, eingeräumt, die von 
Ihnen nach der Drönung des Landes anfeßende 
Geldfirafen aber bis auf ſechs Gulden incluſive 
anzufeßen Macht haben, felbige aber nicht ihnen, 
fondern der Herrfchaft überlaffen werden — auß . 
fee in Sachen, welche ihren Eultum und Relis 
gion abfonderlich angehen und ad cenfuram ecc- 
lefiafticam gehören; über welche, wie fie von ih⸗ 
ten Aelteſten unter fich felbft zu bebattiren und 
mit Gelb, nach der Gewohnheit anderer Drten 
im Land, ad pias caufas zu beftrafen ſeyn möchs 
ten, hiernachfteng weitere Reſolution erfolgen folle, 

6 | 

Willigen Ihro Hochfürftl. Durchl. darein, daß 
bon des Herrn Hergogen zu Wuͤrtemberg⸗Neu⸗ 
ſtadt Fuͤrſtl. Durchl. ermeldter Waldenſer⸗-Colo⸗ 
vie nicht nur ein gewiſſer Pla zu Erbauung es 
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nes Pfartbauſes ſondern auch eine gewiſſe zu 
des Pfarrers Suſtentation gehörige Anzahl Guͤ⸗ 
ter, jedoch daß deren Quantität nominatim ers 
primiret und damit Fein allgugroßer Diſtrict eins 
genommen werde, affignirt und beyde zu ewigen 
Zeiten von Zebenden und allen Oneribus, aud 
extraordinariis et infolitis, frey gelaffen werben 
mögen, 
7. | 

Ingleichen wird ihnen zugefagt, daß ihre Kin 
der und Nachfommen dieſer ihren Eltern accor⸗ 
Birten Freyheiten ohne jemands NHinderung , fo 
lang fie an dem affignirten Drt, auch in Der 
Waldenſer⸗ oder ber evangelifchen Religion vers 
bleiben — auch bafelbft ohne Verfuͤhr⸗oder Vers 
leitung anderer Innwohner ruhig und vertrags | 
lich leben werden, ihnen auch jedesseit einen 
. Schulmeifter auf eigenen Koften zu halten, doch 
daß derfelbe fo wohl als ihr Pradicant von dem 
Fuͤrſtl. Conſiſtorio allhier confirmirt werde, ges 
ſtattet ſeyn ſolle. Hingegen | 

| 5. 

ſollen fie zu Mithaltung der Feſt⸗ und Geyer 
füge wie andere Unterthanen verbunden fepn, 
auch bey etwa gußerordentlic anfegenden Faſt⸗ 
tägen des Faſtens fich nicht weigern. 
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9. 

Laſſen Ihro Hochfuͤrſti. Durchl. geſchehen, daß 
Dero Herrn Vettern Herzogs Friedrich Auguſti 
Fuͤrſtl. Durchl. zu Gochsheim ihnen verlangter 
maaßen nicht nur einen Brunnen zu fuͤhren ges 
ſtatten, fondern auch genugſame Waid vor ihr 
groß und klein Vieh, durch Aſſignirung eines ge⸗ 
wiſſen Bezirks, gegeben und fie denen deutſchen 
Unterthanen damit gleich gehalten werden moͤgen. 

‘+ Jo, 

Sollen fie des Landes Schuß genießen und 
bon niemanden weder an ihren Perfonen, noch 
Vermögen, wider Recht angefochten , fondern 
tie andere Landes tinterthanen bey dem ihrigen 
gehandhabt, auch 

IL. 

ihnen eine Walk⸗ und eine Mabls Mühle zu 
erbauen geftattet werden, wenn dadurch einer 
oder der andern in felbiger Gegend etwa feyens 
der Bann s Mühlen Fein Abbruch oder Prajudig 
gefchehen würde. 

| 12. 

Und wie fonft die Gochsheimiſche Untertha⸗ 
nen fo wohl des regierenden Herrn Herzogen 
Hochfuͤrſtl. Durchl. wegen in dem GBochsheimis 
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(chen Lehen habender Landesfürftlichen hoben 
Obrigkeit, ale des Herrn Herzogen Friedrich 
Auguſti Fuͤrſtl. Durchl. ale Lehens⸗Innhaber, 
in einem Actu dag reſp. homagium und jur- 
mentum fidelitatis bisher praͤſtirt haben, alſo 
follen fie, Waldenfer, wenn fie in einiger An 
zahl benfammen, gleichfalls zu deſſen Ablegung 
in der gewöhnlichen Form verbunden amd 
13. 

wie nun fie, Waldenfer, in vielen St'cken 
nahmbafte Privilegia hiedurch erhalten, fo fol 
len fie hingegen in all übrigen hierinn nit er⸗ 
primirten und ſpecialiter nicht excipirten GStüden 
in favorabilibus und onerofis, den Fuͤrſtlich Wir 
tembergifchen Landrechten und Landgordnungel 
durchaus, wie die Innwohner zu Gochsheim, 
gemäß zu leben gehalten ſeyn. 

Deſſen allen zu wahrem Urkund Ihro Hoch 
fürftt: Durchl. ad interim und big der erfte Puuc⸗ 
ten in feiner Richtigkeit ſtehet, dieſen Conceß 
ſions⸗Brief mit dero Fuͤrſtlichem Secret⸗ Innſ⸗ 
gel bekraͤftigen laſſen. So geſchehen Stuttgardt 
den 9. Aug. 1698. | 
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Num. XI. 


Gutachten der . Würtembergifdyen Confiftos 
rials Bäche, wodurd die von den Waldens 
fern übergebene Eonfeffion für unäche ers 
klaͤret und auf ihre Abweifung angerragen 
wird, vom 18. Oct. 1698. | 

(Aus dem Original. ) 


2c. ꝛc. Bleichwie nun forderift hoch zu ruͤhmen, 
Daß nicht nur des Herrn Herzog Friedrich Aus 
guſt Zürftl. Durchl. wie auch Die geheime Regi⸗ 
mentsraͤth in Dero an Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
gethanen unterthaͤnigſten Bericht, ſondern auch 
Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. als Landesfuͤrſt und Les 
henherr ſelbſt in dem Conceſſionsbrief ſothane Re⸗ 
ception und Geſtattung des oͤffentlichen Religions⸗ 
Exercitii expreſſe ab hac conditione ſuſpendi— | 
ven, wenn fie zuforderſt eine ordentliche Glau— 
bend s Befenntniß und typum fidei nach der alten 
Waldenſer⸗Religion, bey welcher fie befkändig 
und ungeandert verbleiben wollen , unterthänigfl 
ertradiren; wohin dann auch hiebevor An. 1687. 
da eben dergleichen Eafus vorkommen, des das 
maligen Eonfiflorii und verfammelten Synodi 
unterthänigfies Botum-einbelig gegaugen , womit 
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nicht weniger damahls ber Zürftl. Oberrath in 
feinem Gutachten fih guter maaßen conformirck. 
Dahero anjegt die Frag entſtehet: 
Ob die von den jetztmahls vorhandenen 
Piemonteſern extradirte Glaubens ⸗Bre 
kaͤnntniß für eine ſolche gu halten ſeye? 
worauf nicht anders als mit Klein zu antworten: 
I. Weil fie folche felbft nicht dafür auggeben, 
2, es offenbarlich und ohulaughar von Wort zu 
Wort die Confeſſion der Reformirtensoder Cal⸗ 
vinifchen Kirch in Frankreich iſt, fo diefelbe auf 
dem Colloquio Pafliaceno Anpo 1561. dem Koͤ⸗ 
nig in Frankreich Carolq IX. folenniter überges 
ben, in welchem Colloquio. der große und craffe 
. Galomifl, Theodorus Beza, welcher nicht ments 
ger in dem nachgebends An. 1586. zu Moͤmpel⸗ 
gardt gehaltenen Colloquio pon feinen Irrthumben 
nicht weichen wollen, das Wort geführet, in 
articulo de $. Cœna augdrügflich bezeuget, daß 
Der Leib Chrifi fo feru von Brod und Wein feg, 
als der pberfie Himmel von der unterfien Erde, 
auch auf etlichmahlige Frag und heftige Inſtanz des 
Sardinale von Lothringen: Ob er und feine Glau⸗ 
bensgemoffen, in beren Nahmen er erfchienen 
Mare, Die Augſyurgiſche Confefſſon annehmen 


Sn j 
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wollten? pofltive fich nicht Kerausgelaffen, ſon⸗ 
dern zur Antwort gegeben: Sie wären darum fo 
einen fernen Meg berfommen, auf daß fie ihrer 
Kirchen Eonfeffion vertheidigten und diefen Bes 
fehl haͤtten fie alein von ihren Kirchen , welchen 
fie nicht übergeben @önnten. Vid. Thuanus L. 
23. die Eonfeffion felbft ift zu leſen in lateinifchee 
Sprache in Syntagmate Confefl, p. 161. et fegg. 
welche Berfion mit deren fur dieſesmahl überges 
benen franzöfifchen Eonfeffion von einem Articul 
zu dem andern collegialiter conferiret und durchs 
aus gleichlautend befunden morben. 

Wenn man auch 3. die Eonfeflion felber .in ih⸗ 
rem Innhaͤlt oder Articuln betrachtet, fo iſt fie 
offenbar Galvinifch, indem darinnen enthalten 
nicht die Lehre der alten Waldenſer, wie fie fonfk 
in Confeflione Bohemica gu finden, Syntagma 
Confefl. p. 161. fondern die entfegliche Lehre dee 
Galvinifien de decreto electionis et reprobatio 
nis abfoluto, juxta doctrinam Sublapfariorum 
act, 12. ingleichen die daher entſtehende gleich⸗ 
falls entfegliche und den armen Seelen allen Troft 
entziehende. dogmata de particularitate. meriti 
Chrifti art, 12. de irrefiftibilitate et inamiflibili- 
tate gratize art. 14. ferner in loco de perlgna 
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Chrifi, die negatio communicationis idiomatum 
art. 15. ingleichen in doctrina de Sacramentis, 
Daß diefelbe figna gratise fenen, non exhiben- 
tia, fed fignificantia vel teftificantia, art. 34, et 
ſeqq. wie dann auch weder die heilige Tauf art. 
35. pro efficaci medio divine gratis collativo 
angegeben, noch de Sacra Coena art. 36. geflans 
den wird, quod corpus et fanguis, Chrifti ore 
corporis fumatur a communicantibus , welches 
Dann eben die fürnehnfte Irrthumbe der Calvis 
nifchen Kirchen fennd , Die bishero von der reinen 
Augfpurgifchen Confeffion verwandten als Funs | 
damental⸗Irrthumbe verworfen werben. 

Dazu fommt 4. daß der Holländifche Abgas 
fandte in der Schweis, Monfieur Valkenier, in 
feinens Schreiben an Oberrath Scubert fub das 
to: 10, Sept. jüngfthin felbft ausdruͤcklich meldet, 
Daß dieſe Leute, von denen jet gehandelt wird, 
refugirte Franzoſen ſeyen, Die ſich in- den Wal 
Denfer » Thälern etablirt hätten, auch ibre ſieben 
Hredigen von frangöfifcher Abkunft feyen, alfa 
nicht eine progenies der alten Waldenfer, auch 
nicht ejusdem religionis, fondern, wle fie auch 
mit ihrer ertradirten Eonfeffion an Tag legen, 
Nachkoͤmmlinge der Caloinifien aus Frankreich⸗ 
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Die fich vor diefem von Theodoro Beza und ans 
dern unzweifentlichen Galviniften haben leiten und 
führen laſſen, und nur interimsweife ais Zluchts 
linge eine Zeitlang in den Savopſchen Thälern 
fih aufgehalten. 
Bey welcher der Sachen Befchaffenheit dann 
Die andere Trage entſtehet: 
Ob Ihro Hochfürftl. Durchl. einguras 
then, ihren Landesfuͤrſtl. und Lehenherr⸗ 
lichen Conſens zu ertheilen, daß dieſen 
Leuten in dem Lehensort Gochsheim 
publicum religionis exercitium zu ge 
ſtatten feye ? 
Ob nun mohlen hiebevor An. 1687. in faſt gleis 
cher Frage die Juriftiſche Facultat zu Tübingen, 
mit Deren ſich auch der Fuͤrſtliche Dbers Rath cons 
formirt, in Anfehung der Conftitutionum Impe- 
rii dafür halten wollen , es könnte ſothanes Exer- | 
eitium religionis in einem der Landſchaft, nicht 
incorporirten Ort wohl geſtattet werden, jedoch, 
wenn man die Sache in Foro confcientie , tie 
billig, anſiehet, fo ift keineswegs dazu, zu rathen. 
I. Weil die in übergebener Glaubens. Bekannts 
niß enthaltene Ealvinifche Lehre juxta commu- 
nem et in hoc Ducatu receptam opinionem Or- 
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thodoxorum in fundamentalibus irrig il, fü 
man geliebter Kürze halben jeße nicht ausführen, 
fonderu auf die hievorige Scripta Theologorum 
Würtenbergicorum , benanntliden D. Sigwarti 
contra Irenicum Parei, wie auch D. Wagner 
contra Syncretifnum Bintelienfium fich bezogen 
haben will, welcdhemnach eine folche Lehre und 
Öffentliche Neligiong sutebung , ob periculum con- 
tagionis et feductionis, mo man nicht per pacta 
vorhin verbunden iſt, confcienter nicht kann 9% 
Duldet werden. 


2. Weil eben aus dieſem Fundament in de 


großen Kirchen: Ordnung pag. 325. feharf ver⸗ 
boten ift, daß man dergleichen Berführer (worun⸗ 
fer die Sacramentirer oder Ealviniften , expreſſe 
gezehlet werden) weder haufen, berbergen, uw 
terfchleifen, noch ihnen Half und Fuͤrſchub en 
mweifen ſolle. Wozu kommt 

3. die teffamentliche Verordnung beeder 10 
würdigen Herzogen von Wuͤrtemberg, Herjzog 
Chriſtophs und Herzog Eberhards, worinuen 
fie verordnet, und Dero Succeſſoren im Res’ 
ment vaͤterlich auferlegt, ob der wahren Religion 
und unverfälfchter Augfpurgifchen Eonfefflon zu 
halten, allen widrigen Secten zu begeguen, DM 
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bey den. beffätigeen Kicchens Ordnungen durchs 
aus zu verharren und bierinnen Feine Yenderung 
quoad fubftantialia vorzunehmen, feine Kicchens 
oder Schuldiener beftellen zu laſſen, die nicht 
willig und bereit, die Augfpurgifche ungeänderte 
Eonfeffion und publicirte Concordiens Buch zu uns 
terfchreiben, auch Feiner andern Diener, ale 
welche der Augfpurgifchen Confeffion zugethan, 
fich zu gebrauchen. Es ſtimmet damit überein 
4. ber Landtags; Abfchieb An. 1565. $. Und 
aber mit zc. item $. damit auch alle Neuerung ıc. 
und $. ſeq. mit ausdrudlichen Worten verſehen, 
daß , nachdeme Pralaten und Landſtaͤnde gebeten, 
fie in und bey der erkannten Wahrheit der Augs 
fpurgifchen Confeffion, auch angeftellter Kirchen⸗ 
Ordnung durch dag ganze Fuͤrſtenthum zu erhal 
ten, folches zwiſchen Ihro Fuͤrſtl. Gnaden und 
Landſtaͤnden abgeredet und verglichen worden ıc. 
In Megard deffen 
5. al8 An. 1687. auch von Einnehmung ber 
Waldenſer berathſchlagt worden , das Fuͤrſtliche 
Decret fub dato 29. Aug. dieſes als unzweifents 
lich vorausgefegt, daß denen Waldenfern, fo lane _ 
ge fie fich mit unferer reinen Evangelifchen Res 
ligion nicht gänzlich conformirt haben würden, 
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das publicum keligionis exercitium in dieſem 
Herzogtum und deffen Landfchaft incorporirten 
Drten nicht angedeihen könnte, 

6. Hat man in diefem Herzogthum bishere fo 
gar Feine Inclination zur Religions⸗ Vereinigung 
und geiftlichen Brüderfihaft mit den Reformirten, 
fo lange fie ihre Fundamental⸗-Jrrthumbe nicht 
fallen laffen, gehabt oder begeuget, daß vielmehr 
nach dem Gaffelifchen Colloquio und daſelbſt vow 
gegangenen Vergleichung beederley Neligionen, 
aus Befehih Herrn Herzog Eberhards fel. pr 
blice An. 1666. darwider von D Tobia Wag⸗ 
nern fel. gefchrieben worden. Dahero | 

7. vonnöthen feyn will, ſich auch dermahlen 
alfo in acht zu nehmen, daß man nicht bey den 
Glaubensgenoſſen in Sufpicion oder auch öffent 
liche Anflag der Syncretiſterey verfalle. Und well 
8. vermöge eines auf die legtere Acten verjzeich⸗ 
neten NB. mehrgedachte Fluͤchtlinge den Winter 
uͤber in der Schweiz verbleiben werden, alſo res 
in fo feru noch integra und die Condition, m 
von das ganze Werk fufpendirt worden, nehm 
lich die Ertradition einer Bekanntniß nach der ab 
ten Maldenfer Religion , fogar nicht adimplirt 
tft, daß das contrarium oberwiefener maaßen am 
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Sage liegt, einfolglih fo wohl des Herrn Hers 
zog Sriedrih Auguſti, als auch Ew. Hochfürftt, 
Durchl. von den Gupplicanten bintergangen 
worden: Als wäre das rathfamfie, daß fie in 
Gouformität deffen, was vor Io. oder 11. Jah⸗ 
ren in fimili cafu gefchehen, abgewiefen und 
draußen gelaflfen wurden, um fo mebr 

9. Will dem Fuͤrſtlichen Confifiorio für allzu⸗ 
groſſe und faſt inſuperable Difficultaͤten fuͤrkom⸗ 
men, daß ſolche Leute ſamt ihren Kirchen-Die⸗ 
nern, nach denen Wuͤrtembergiſchen Kirchen⸗Ord⸗ 
nungen, ſowohl wegen Confirmation der Kirchen⸗ 
und Schul ; Diener , als wegen Viſitation und 
“infpection über derfelben Leben und Verhalten, 
doch die doftrinalia ausgenommen , dem Confis 
ftorio unterworfen feyn follen; indem ja das Con⸗ 
fiftorium zu dieſem Ende niedergefeßt ift, daß es 
feine andere Kirchen und SchulsDiener confirmis 
sen fol, als die der Augeburgifchen Eonfeffion 
und Formula Concordi& zugethban und mit Mund 
und Hand, ja mit Angeloben an Eydes flatt fich 
darzu verbinden , auch in Bifitation der Kirchen⸗ 
Diener der erſte und vornehmſte Punct, worauf 
man zu inguiriren bat, die doftrinalia betrift, 
ob nehmlich der Kirchen s Diener unfers heiligen 
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ihriftlichen Glaubens fürnehmfte Articul, vermög 
Prophetiſch⸗ und Apoflolifcher Schrift, auch Augs 
ſpurgiſcher und unferer Confeſſion, deßgleichen 
auch der publicirten Formulæ Concordiæ, ſeiner 
Geföhlenen Kirchen vortrage. vid. Groſſe Kirchen⸗ 
Ordnung, p. 384. welches alles aber hier nicht 
ſtatt finden koͤnnte. 

Belangend den franzoͤſiſchen Pfarrer zu Hib 
ſpach, Paul Chriſtian Heilmann, ſo hat derſelbe 
mit Subfeription mehrgemeldter Confeſſion ſich bes 
reits vor einen Reformirten angegeben; dahers 
alle obige rationes diſſuaſoriæ auch wider deſſen 
Admlſſion hieher zu wiederhohlen kommen. Und 
ob zwar 

10. der Ort Gochsheim der Landfchaft nich 
Incorporirt, einfolglichen nach denen Landes s Com 
pactaten nicht anzufehen iſt, jedoch weilen Ew. 
Hochfuͤrſtl. Durchl. daſelbſt ſowohl als in denen 
der Landſchaft incorporirten Orten das Jus Epis- 
copale, einfolglich Ihtes hohen Landesfuͤrſtlichen 
Amts halber dafuͤr zu ſorgen haben, daß keine 
falſche verfuͤhreriſche Lehre daſelbſt uͤberhand neh⸗ 
me, ſo werden Dieſelbe hoͤchſterleuchtet von ſelb⸗ 
fen ermeſſen, daß dießfalls die Sache in foro 
tonſcientiæ eiherley faciem Habe, 

Sollte 
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- Sollte es aber ja fo’ weit gefommen ſeyn, daß 
man nicht wohl surücgeben fönnte, fo würde 
feeundum priora am thunlichſten feyn , ihnen zu 
eröfnen , baß , weil fie verniög ertradirter Cons 
feſſion nicht von den alten Waldenfern , fendern 
Franzoͤſiſche Ealvinifien feyn, man ihnen folcher 
Seſtalten auch nichts verfprochen habe, 

Wollten fie aber als gemeine Leute dieſe Con⸗ 
feffion , die fie vermuthlich ſelbſt nicht accurate - 
verftchen, fallen laffen; hingegen die ohngeaͤnder⸗ 
te Augsburgifche Eonfeffion und Brentti Eatechif . 
mum, wie folcher in dem Mömpelgartifchen ges 
bräuchlich , auch einen Mömpelgarter sam Pfars 
rer annehmen , möchte fi) noch davon reden lafs 
fen, wie dahin des Confiltorii Gedanfen An. 1687, 
auch gegangen find. | 

Im übrigen wollten Untersogene der ohnvor⸗ 
greiflichen unterthänigften Meinung. feyn , daß 
auch von der theologifchen Facultät zu Tübingen 
in dieſer wichtigen Materie ihr unvorgreiflich um 
terehänigftes Gutachten möchte erfordert Werben. 

Stehet jedoch alles ꝛc. 

&tuttgardt, den 18. Octob. 1508: u 

3,D. Dam. D. Zochſterter, 
D. Haͤberlin. Dietterich. 
ge— 


— 
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Num. XI. 

Protocoli der Waldenfer s Deputation, über 
die ihrer Aufnahme im Lande nod> ent 
gegenftchende Bedenklichkeiten. 

Adtum, den 22. Vov. 1698. 
(Aus dem Driginal. ) 

Wurde auf die ertheilte gnaͤdigſte Refolution ih⸗ 
nen (den anwefenden Deputisten der Waldenfer), 
. die ben ihrer Reception vorſeyende Difficultäten 
vorgeflellt und zwar: 

1. Mer vor fie garantiren werde ? 

Ref Sie verboffen , der König von Engelland 
neben Holland werden es thun, und ihnen einen 
eigenen Commiſſarium zugeben „ der Die Condi⸗ 
tiones ihrer Reception flipulicen und in allem gas 
rantiren werde, beffen fie fich verfichert bielten. 

2. Wegen der Apprehenfion, fo Frankreich von 
ihrer Reception nehme und dag Land ihrentwegen 
anfechten möchte, wie fchon in fimili gefchehen 
fen , da Fraufreich wider die Meception der Res 
formirten, fo fich. bernach im Bayreuthiſchen nies 
bergelafien , hiebevor ſchon proteſtiret. 

Reſp. Sie ſeyen keine Fluͤchtlinge, auch zulezt 

keine Franzoͤſiſche, ſondern des Herzogs von Sa⸗ 

voyen Unterthanen geweſen, und auch nicht darum 
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und ex hoc capite, fondern um der Religion 
willen ausgetricben worden, weil der Herjog von 
Savoyen einen Articul in dem Franzoͤſiſchen Frie⸗ | 
Den eingegangen , daß er in bem Territorio von 
Dignerol Feine mibrige Religion von der Eas 
tholiſchen leiden fol. Der Franzoͤſiſche Gefandte 
Mr. de Puyfieur babe zwar in ber Schweik 
gefagt, man foll fie nicht tecipiren in Die Schweig, 
fondern anderwärts hin verweifen , ex ratiohe, 
weil fie aus Frankreich vertrieben worden feyen. 
Weil fie num aber nicht aus Frankreich, fondern 
aus Piemont vertrieben worden ſeyen, fo gehe 
Diefe ratio file nicht an. Es hätten ſich auch die 
Cantons an biefe Vorſtellung ganz nicht gefehret, 
fondern dieſelbe nur verlacht, weil fie vermuthlich 
allein von dem Gefandten ohne gehabte Ordre 
hergerühret; und würden Ihre Durchlaucht, wann 
ja von dem biefigen Envoyé einige Anregung 
ihrenthalben geſchehen folte, es eben fo wenig zu 
achten haben. Sie wollten aber nicht verhoffen, 
daß Frankreich Ombrage von ihnen fchöpfen möchs 
te, teil fie feine Srangöffee Untertbanen mer 
geweſen. 

3. Ihre Subſiſtenz und Erkaufung der teuchten 
bey dieſer theuren Zeit belangend, und woher Be big 
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media dazu nehmen wollten , indem eine groſſt 
. , N 
Eumme dazu erfordert würde ? 
Refp. Cie hätten unter ſich noch einige Mit 


tel und mürden auch etwas aus der Schweij 





mitbringen ;° überdieß hätten fie ‘ein anfehnls 


ches in Engelland , Holland und Brandenburg 
zu erhalten, womit fie ale Nothdurft Beftreis 
ten koͤnnten. 


Quær. Man müfle aber bey ihrer Ankunft 


verfichert feyn , daß fie genugfame Mittel einbrächs 
ten und würde daher nöthig ſeyn, daß fie die 


jenigen Eollecten, fo fie erwarten, in die Hände 


ber hiefigen Beamten ftellen folten, zu einer 
Difteibution und Repartition unter denſelben. 
Refp. Sie wollten forderift auf das allerbaͤl⸗ 





| 
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defte ihre Eoflecten, fo fie von Engelland, Hol 
land und Brandenburg erwarten ‚. in Nichtigkeit 


ſtellen, damit fie wiffen möchten , wie weit fie 


Staat darauf gu machen hätten ; barauf wollten 


Re im Monath Zebruario wieder bieher kommen 


und Proviflon für die Leute machen, Damit fie 
ben ihrer Ankunft die Subfiftenz finden möchten 
und merde ber Commiflaire, fo ihnen von Engels 
land und den Herrn Generals Staaten zugegeben 
und vieleicht Herr Valkenier felbfien ſeyn werde, 
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mit dem Meberreft ſolche Difpofltion machen, daß 
wian jufrieden damit feyn fünne. 

Auf das Dubium, daß fie um folche Zeit vor 
ihr Geld nicht mehr werden die Lebend; Mittel 
vor 3000, Derfonen finden , da die Unterthanen 
ſchwerlich felbften Daran genug haben werden. 

Refp. Die Leute feyen mit wenig bergnuͤgt und 
bekomme in der Schweiz eine alte Perſon bereits 
mehr nicht, als zwey Batzen und eine junge ei⸗ 
nen Batzen, welches ſie nicht verzehrten, ſondern 
noch ein ziemliches davon erſparten. Sie hofften 
auch ſchon in dem Land noch fo viel Lebens⸗ 
Mittel su finden, als vor fie nöthig wäre, und 
würde deßwegen Feine groffe Confumtion machen, . 
da fie zumahlen nicht auf einmahl, fondern nach 
und nach zu se. und wenigern Perfonen ankom⸗ 
men ‚ zgerichiedene Routen durch das Land neh⸗ 
men, fi) ad interim hin und wieder, wo fie fich 
gu etabliren gedenken, gertheilen und alfo unvers 
merkt fich niederlaffen werden. Ihr Bauweſen 
werde auch nicht ‚viel often, dann fie gewohnt , 
in den Kellern und Löchern ber Erde zu wohnen, 
und alle Incommoditäten zu fuffiniren ; fie woll⸗ 
ten aber verhoffen , ben ihrer Arrivee vor ihe 
Geld auch Brod zu befommen, wollten auch allens 
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falls fchon in Zeiten auf die nöthbige Proviſton 


bedacht feyn, dann ihre Leute einmahl fie nicht | 


verderben laſſen wollten. - 
4. Betreffend das Comportement , fo etwa 
gwifchen ihnen und den Unterthanen, auch 


den Beamten , tweilen Feine die andere wegen 


diverfer Sprache verfieben , nicht gut ſeyn 
dürfte, 


Refp. Es ſeyen gerföhiedene unter ihnen, bie - 


das Deutfche verſtuͤnden, und würden die andere 
e8 auch bald begreifen und fich fchon mit dem 
Einwohnern flellen lernen. 

5. Wegen der Wayd „, fo fie fchwerlich finden 
werden. 

Refp. Sie müßten fich nach dem Platz richten, 
und ſo viel Vieh halten, als ſie koͤnnten. Sie 
wuͤrden aber ſchon Inventionen haben, ihr Vieh 
auf allerhand ihnen ſchon bekannte Art zu ers 
nähren. 

6. Ratione numeri familiarum 


Reſp. ſeyen ihrer nicht viel Über 500. won 


ſchon Plag genug im Land vorhanden, meldhe 
da und dorten gu logiren und ihnen bie oͤde vers 
wuͤſtete Pläge einzuraunen wären, deßwegen die 
Voͤgt fpecificiren möchten , wie viel dergleichen 
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Güter an jebem Dre vorhanden und wie viel Fa⸗ 


milien da und. dort &tablirt werden koͤnnten. 
Ad remonftrationem , daf man nicht: alle öde 

Suͤter, fondern nur diejenige, fo bey. 30. und 

mehr Jahren nicht gebaut worden und: feinen 


Herrn haben, ihnen überlaffen werde, ſte aber 


die andere, fo noch Herren haben, von denfelben 
ertaufen müßten. 

‚Refp/ Gie verlangen es nicht anders, doch 
müßte Ordre geſtellt werden, daB bie Untercha⸗ 
nen: fie darinnen nicht uͤbernehmen und es ihnen 
gegen andern ſchwer machen- möchten. 


Num, XIV, 
Empfehlungs-Schreiben König Wilhelms III. 
von Groß s Britannien für die emigrirte 
Waldenfer an Herzog Eberhard Ludwig 
zu Wuͤrtemberg, vom 9. Febr. 1699, 


( Aus dem Original. ) 


Gulielmus Tertius, Dei gratia, Magnæ Britan- ' 


nix, Francis et Hiberniz Rex., Fidei Defenfor &t, 
Illuſtriſsmo et Celfifsmo Principi Eberhardo Ludovico 
Duci Wirtembergie et Teccix , Comiti Montis- 
beligardie , Domino Heidenhemii , Consanguineo et 
Amico Noftro chariffimo , Salutem, Illuſtriſſime & 
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Celfiffime Princeps „ Consangunde et Amice charil- 


-fime, Cum Evangelicz Veritatis antiqui Profeflores 


Vallenfes , multa et gravia jam dig ea de caula 


perpefli et graviora merito timentes , folum mutare 
quam Fidem. maluerint et fedibus patriis relidis it 
exilio voluntario vivere decreverint , ut conscient? 
libertate frui poterint, nos pro fraterna illa rer 
gionis neceflitudine, qua illi nobiscum conjurdi 
funt , populi aflictiflimi miferiis commoti , ofici 
non folum Noftri, fed et omnium Reformatam :ei- 
gionemm pariter. ampleftentium efle duximus, cet.- 


biffimas eorum miferias omni qua poflunt ope fable 


vare, Celfitudinem itaque veftram, ut Eos in tet- 
gas fuas et clientelam fuam recipiendos, rebusque 
ad vitam necefkariis pro Chriſtiana charitate juvan- 


dos eſſe jubeat, plurimum rogatam volumus, quo 


rem nobis gratiflimam , eximia fua. in Deum pie, 


. tate dignilimam et ad famam Nominis ſui preela 
rifimam faciet, Quod fupereft „ Celsm Veftram 
-Divini Numinis tutele ex anima commendamus. D% 
bantur in Aula Noftra apud Kenfington, die 9, menls 
Februarli Anno Dni 1699. Regnique noftri Desimt. 


Consanguineys et Amicui 


Gulielmus R. 
ja. Vernom, . 
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Num. XV. + 
Haupt⸗Bericht des Wuͤrtembergiſchen Dogıe 
Greber zu Maulbronn,. die wuͤrkliche Auf⸗ 
nahme und Dertheilung der. anlommenden 
Waldenſer in die von ihnen zu erbayende 
Orte betreffend, vom 13. Apr. 1699. 
(Aus dem Dreimal.) ° > va 


P. P. 


Auf. erlaffeuen gnaͤdigſten Befehl, mich mit de⸗ 
nen Deputirten von denen aus Piemont yertrie⸗ 
benen Waldenfer  Kamilien. an. diejenige- Qrt, wo 
vormahls berichtet worden , daß eigene Dörfer 
und Colonien errichtet werdan fönnten, zu beges 
ben, deninfelben alle Gelegenheit zu zeigen, und 
weſſen fie fich daruͤber vernehmen laffen., auch 

bie piel von denen gedachten Familien allda aufs 
genommen werden könnten? zu Hochfürftlichem 
Geheimen Regiments s Rath unterthaͤnigſt zu bes 
richten, gebe Euer Hochfuͤrſtl. Durchl, gebors 
famft zu vernehmen: Daß nach Empfang böchfts 
gedachten gnadigften Befehls , mich fogleich mit 
gemeldten Deputirten in die Revier Anittlingen 
erhoben und den vormahls zwiſchen Knittlingen, 
Derdingen sc. in Borfchlag gefommenen Dre mit 
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ihnen Deputirten nochinahlen in Yugenfchein ge 
nommen, welcher dann, ihnen nicht übel gefal 
len, dergeſtalten, daß, falls €. H. F. Durchl. 
die gnaͤdigſte Erlaubniß geben wuͤrden, fie geſon⸗ 
nen wären, daſelbſt eine beſondere Colonie aufı 
zurichten und die Communauté de Villars, weiche 
in 396. Perſonen, oder 79. Familien, eine in die 
andere zu 5. Perſonen gerechnet, beſtehet, dahin 
zu fegen und ift fonflen 1.) die Situation ſehr an 
ſtaͤndig, 2.) das Hol; in denen Herrfchaftlichen 
Waldungen zu Kuittlingen, Derdingen und Gölp 
baufen, nebſt Sand, Kelch , Steinen ꝛc. an dit 
Hand. 
3 Finden fi) noch vom 30. jährigen Krieg her 
Bey 300, Morgen wüften Aecker, fo meiſt mit For⸗ 
hen übertwachfen , imgleichen 450. Morgen Wein⸗ 
berge allda, welche wieder ia Bau zu bringen 
waͤren, weilen aber. dieſes eine Sache von law 
ger Hand und wann fie die öde Güter wieder in 
Ruſt und Bau bringen follten , inzwifchen Lebens⸗ 
Mittel vonnoͤthen hätten, haben ſie ſich 

4. dahin vernehmen laffen, daß, wann gnaͤdig⸗ 
fie Herrſchaft oder die Commun eigene Guͤter da⸗ 
felbſten Hätten, oder einige in Sant ftünden, ſie 
unserehänigft boften » man fie ihnen gnaͤdigſt un⸗ 
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ter gewiſſen Bedingniffen inzwifchen zukommen 
laffen würde, Nun findet ſich, daß dafelbften 
an Aecker, Wieſen, 
Hochfuͤrſtl. Viſitation 30. Morgen, 40. Morgen, 
gemeiner Fleck befißen 20. ⸗ I, 5 


und im Sant 125 9 15, ⸗ 
nebſt Weingarts 25.4 
und Garten 54 


würflich fiehen , wovon höchftgebachte Bifitation, 
nebft dem Flecken , bey mit ebeflem vornehmens 
der Sant, den mehreften Theil überfommen wird. 
Und falls . 

ztens dafuͤr gehalten wuͤrde, wie es daun das 
Anſehen hat, daß der Umfang des Orts zu eis 
ner fo numerofen Commun ja eng wäre, koͤnnte 
von Denen ganz angrängenden und anfloffenden 
Derdingifchen Gütern an Aeckern, Weinbergen, 
Wieſen, Brüchen und dergleichen, fo meift mit 
Holz überwwachfen und in 60. bis 70, Jahren niche 
gebauet , auch daraus nichts an Guͤlten und Stews 
ven gereicht, mithin abandonnirt worden, dahero 
dor vacant und E. H. 8. Durchl. heimfaͤllig zu 
achten, ein nahmhafter Diſtrict zu ihrer beffern 
Subfiftenz eingeraumet werden. Und meilen es 

6. wegen einor abfonderlichen Vieh⸗ und Schaf 
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wayde, auch Holz, Aeckerich, Obſt und derglei⸗ 
hen Burgerlichen Gaben und Genuß einen An 
fand bey der jeztmahligen Burgerfchaft zu Knitt⸗ 
Jingen geben wollte, wie ich dann im unterthanigs 
ſtem Vertrauen nicht bergen fellen , daß zu dev 
gleichen Etabliffemens , fo viel ich bisher abneh⸗ 
men koͤnnen, twiewohlen. zu Zeit feinen fichern 
Grund habe, tweder die Beamte noch Burger ind 
gemein feine fondere Anmuthung bezeugen, und 
es viel Difficultäten anfangs gehen wird , fo könn 
te entweder dag Kuittlinger ſowohlen, als auch 
Diefer neuen Colonien baltendes Vieh die gemein 
fame Wand beſuchen, oder der Viehtrieb in zwey 
Theile getheilt werden und hätten die von Knitt 
lingen nichts erhebliches darwider einzuwenden, 
angeſehen der Ort ehedeſſen und vor dem 30 ſaͤhri⸗ 
gen Krieg in die 280. Burger gehalten, welche 
Zahl aber weder mit ihrer Burgerſchaft, noch 
mit denen ſich allda niederlaſſenden Piemonteſern 
nicht adimpliret wird, geſtalten die Burgerſchaft 
daſelbſten nicht mehr als 60. Perſonen dermahlen 
in ſich begreift. So koͤnnten auch 

7. zu beſſerer Subſiſtenz die in gedachter Colo⸗ 
nie ſich befindende Handwerks⸗Leute in dem Flecken 
Knittlingen ſelbſten etablirt werden, angeſehen M 
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die 110. Brands und Hofftätte Mich allda zeigen, 
wiewohlen €. H. 8. Durchl. hierunter führende _ 
gnädigfte Intention: Ob felbige diefe neu Ankom⸗ 
mende mit denen alten Wuͤrtembergiſchen Unter⸗ 
thanen vermiſchen zu laſſen gefonnen ? mir nicht 
befannf , dahero ohne unterthänigften Maasgab 
deffen alleinig gedenken wollen. 
j % 

Der zweyte Dre, welcher dießfalls in Conſide⸗ 
ration gekommen, Ift in der Revier Weirnsheim, 
Oeſchelbronn, Groß⸗Glatthach und Dürr, ' 
münz, faft in der Mitte, am Ende eines Wal 
des hieher den Linien gelegen, welher 

1. eine feine Situation, nebſt dem Holz, Stein, 
Sand, Kalch, , Ziegel in der Nähe hat, 

3. finden fich 1200. Morgen öde und mit Fors 
chen überwachfene Aecker und 100. Morgen Weins 
berge und können in die 20. bis 30. Morgen auch 
noch mehrere Wieftn in der Nachbarſchaft gemacht 
werden. So könnten auch | 

3. die in Sant ſtehende wenige Büter an 

Aecker 20. 
Wieſen 1. 
Weinberge 2, 
Gärten 1. 


Morgen 


% 
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denenfelben zu ihrer beffern Unterhaltung ausge⸗ 
folgt werden; und weilen dieſer Ort ihnen Depu⸗ 
tirten ſonderlich gefallen, haben fie davor gehalten, 
die flärffie Eolonie , von der Commun Pinack 
benabmfet , von 586. Perſonen oder 117. Sami 
lien , daſelbſt zu fegen und falle 

4. der Platz, gedachte ganze Eolonie dafelbflen 
unterzubringen, zu eng wäre, könnte von denen 
an den ausgefebenen Dre hart anftoflenden ver⸗ 
wildeten Aeckern, Brüchen zc. fo noch Oeſchel⸗ 
bronn, Dürrmünz und Groſſen⸗Glattbach, 


. Maulbronner Amts gehören, ein nahmhaftes auf 


geftecket und ihnen eingeräumt werden ; oder es 
könnte eine halbe Stunde davon, zwifchen gedach⸗ 
tem Wiernsheim , Groflen s Glattbach und 
Fptingen hinaufwärts ein Drittheil von dieſer 
Eolonie gefegt werden, allermaflen fie gleiche Com 
mobdität von allen obigen Requiſiten an Hol 
Stein, Waſſer, Acer, Wieſen, Weinberg ic 
finden und möchte wegen des Waydgangs und 
Schaftriebs, auch bürgerlichen Gaben und de 
nugungen oberwehntes gleichfalls allhier obferuirt 
werden, angeſehen der Ort Wiernsheim vor dem 
30, jährigen Krieg in die 170. bermahlen aber 


nicht mehr als etlich und 30. Burger flark ihr 
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mithin Schad wäre , wenn eine fo weite und 
gute Markung nichg. in Cultur wieder gerichtes 


werden föllte. 
* 


Der dritte Ort in dem Amt Maulbronn hat 
ſich in der Gegend zwiſchen Lomersheim, Muͤhl⸗ 
acker, Oettisheim und Lienzingen gleichfalls an 
einem Wald gezeigt, und weilen die Communauté 
du Queyras et Lucerne von 477. Perſonen oder 
96. Familien ſtark und ein Dritcheil Manufactu- 
riers in fich begreift , koͤnnten diefelben füglich 
nach Möplacer, die Bauern und Weingärtner 
aber eine halbe Stunde von dem Dorf gefebt 
werden, und indem die Marfung des Orts ziems 
lich gering , könnte von Oettisheim ein Stuͤck 
Ncer und Weinberg ihnen eingeraumt werden. 

Sonften befinden fih zu Duͤrrmuͤnz und Muͤhl⸗ 
scher an Brands und Hofflätten 134. welche zwar des 
nen particuliers - Perfonen gehören; es iſt aber bey 
den wenigften Hofnung zu machen, daß fie noch in dies 
len Jahren felbige überbauen werden; und find alda 
an Fleckens⸗Gebaͤuden, auch öden und Gant⸗Guͤtern 

Aecker ⸗ 9 3] 

Wieſen ⸗ 

Weinberg, meiſt wuͤſt, * Morgen 

Gärten N 5. 


— 
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Sodann zu erttshbeim an Braͤndflaͤtte 128. 
auf Deren Wiederbauung ſokald keine Hofnung pu 
machen; imgleichen an Herrfchaftlicheri Sieckends 

und Sants au oͤden und wuͤſten Guͤtern und 
zwar an 

Aeckern, meiſt wuͤſt, 119. 

Wieſen,⸗ 67. 

Weinberg, meiſt wuͤſt, 54. 

Garten, ⸗ 1. 
falls nun gnaͤdigſt beliebte, gedachte Gemeine vor 
96. Familien entweder in beyde Flecken Mouͤhl⸗ 
acker oder Gertisbeim, und an gemeldten Wald 
zrsifchen Lienzingen und Fomersheim etabliren 
zu laſſen, wuͤrden ſie ein nahmhaftes zu dem zu 
Dürrmünz ſtabilirenden Commercio beytragen, 
und haͤtten auch die daſelbſt ſich einlaſſende Kauf⸗ 
leute und Handwerker ſo vieler Guͤter, als oben 
gemeldt, nicht noͤthig, weilen die Handwerksleu— 
fe, wenn fie mit zu vtelen Gütern beladen, ſich 
an felbige hängen und die erlernte Profeſſion fah— 
ven laffen, welches in E. H. F. Durchl. Landen 
Bin und wieder fich klaͤrlich zeiget. Es Fönnte | 
aber gemeldte Communaut& de Queyras et Lu: 
cerne an angeregtem Ort nicht fiehen, wann iht 
nen nicht, nebſt denen Hetrſchaftlichen Mielen 

| ſo 


—X 


Morgen 
| 
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fd zur Hochfuͤrſtlichen Viſitation gehören , auch 
die Flecken⸗ und Gants Güter auf gemiffe Bedings 
niffe überlaffen würden, dann die in dem Ort 
fich findende wüfte und oͤde wenige Güter eine fols 
che zahlreiche Gemeine nicht erhalten mögen. Das 
Holz zu denen aufbauenden Wohnungen Fünnte 
theils aus denen nad) anfloffenden Waldungen ,. 
oder aus dem Hagenſchieß ein big. zwey Stun⸗ 
den weit beygebracht, Stein und Sand, auch 
Ziegel wären in-der Nahe zu haben und wäre auch 
wegen des Schaftrieb8 und Viehwayde, nebſt de⸗ 
nen. butgerlichen Beynutzungen und? Gaben, an. 
Holz, Aicheln, Obſt ꝛc. obengemeldte Bemerkung 
zu appliciren, angeſehen Duͤrrmuͤnz und Muͤhl⸗ 
Aacker vor dem 36. jährigen Krieg. 260. Oettis⸗ 
heim aber 160. Mamı ſtark gensefen, dermahlen 
aber erſterer Ort nur: 84. letzterer aber so, Buͤr⸗ 
ger enthaͤlt, beyde aber in dem juͤngſten Krieg 
durch den Brand ſehr ruinirt worden. 
* 

Obwohlen nun in dem Aemtlein Derdingen 
einige Gelegenheit zu einer beſondern Colonie ge⸗ 
ſucht, ſo habe doch dergleichen nicht finden koͤn⸗ 
nen; dahero und als ſchon vorher einige Unpaͤß⸗ 
lichkeit gehabt, und dieſe ſich dergeſtalten gemeh⸗ 

G 
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ret, daß fonderlich bey fo fchlechten Wetter nicht 
mehr fortlommen können, babe ben Schultheiſſen 
von Lienzingen, Johann Jacob Geißler, die 
Gebühr dießfalls zu verfügen anbefohlen, welcher 
fodann als ein der Sprach fundiger und fonf 
feiner Mann ſich mit gemeldten Deputirten in das 
Amt Brackenheim und in die Refier begeben und 
jene ihm’ von mir angezeigte Ort in Augenſchein | 
genommen , da fi) dann auf Hauſener⸗Markung 
einen Drt an einem Wald, Breubach genanntı 
gefunden, welcher 300. Morgen wuͤſter Felder in 
fich Halt, und die Commodität von Waſſer, Wiv 
fen anzurichten, und Weinberge daſelbſt zu pflaw 
zen, ſehr wohl. Ingleichen fände ſich auch eis 
anderer Ort auf Vlordheimer sMarkung , de 
Brennich genaunt, welcher 350. Morgen an mis 
fien Neckern im Bezirk, auch Gelegenheit zu Wie 
fen und Weinbergen bat , weilen aber das Hol 
von dem Nieder , fo ein bis zwey Stunden meit 
Davon läuft, kaͤuflich beygubringen und feine Her! 
ſchaftliche, Fleckens⸗ oder Gant⸗ Güter dev 94 
meldten beyden Flecken zugegen , welche fie in⸗ 
zwiſchen, bie fie die wuͤſten Aecker und Wein 
berge, auch Wieſen in bauliches Weſen und Ruf 
brächten „ zu nieſſen haben könnten , zumahle⸗ 
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das Bauweſen, allwo das Holz und andere Mas 
terialien ziemlich weit herbey zu bringen, fehr viel 
foften wuͤrde, in welchem Stand, fie fich aber 
nicht befinden : Als bezeugten fie fchlechte Ans 
mutbung dazu, und hielten vor unthunlich, das 
feldften von ihren Leuten eine Kolonie zu etablis 
ren , e8 wäre dann, daß ihnen Geldmitfel und 
Bau⸗Materialien anderswoher angefchaft würden, _ 
wozu fich aber feine Apparenz zeigte, und könnte 
man auch fonften in dem BrackenheimersAme zu 
Dürren » Zimmern, Haufen und Ylordheim, 
auch Kleinen Gartach, Yliederhofen s Stetten 
und Gemmingen feine anftändige, Gelegenheit 
weder zu eigenen und feparaten Colonien, noch) 
einige Anzahl dergleichen Piemonteſer in denen 
Flecken unterzubringen finden, angefehen gemelds. 
te Ort meiftentheild , über Verhoffen , wieder 
wohl! peuplirt und Feine oder fehr wenige Güter 
der Enden zu baben. 

® 
Nachdem ſich nun fowohl bey erſterer, als 
dießmaliger Unterfuchung , befondere Colonien zu 
ſetzen, Eeine fernere Gelegenheit gegeiget, von dem 
mir übergebenen Etat der Familien gedachter Wals 
benfer aber annoch die Communaut&g de Perouje 
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und Mintoules übrig getvefen, auch bie Deputirte 
derſelben mich erſuchet, ihnen einige Gelegenheit 
in denen Maulbronner Flecken auszuſuchen und 
ſolches in meiner unterthaͤuigſten Relation mit eins 
zubringen, benebenſt gnaͤdigſte Intention mir nicht 
allerdings befanıt , ob Em. 9. 3. Durchl. ders 
gleichen auch in Die Flecken unter andere Burger 
einzunehmen geſonnen? Als habe in meinem gnas 
digſt auvertrauten Amt ferner nachgeſucht und ges 
funden, daß zn Lomeroheim ,Roßwang und 
Illingen annoch 

an oͤden Haus⸗ und Hoffaͤtten 81. 

an Herrfchaftlichen ‚ Fleckens⸗ 


Gant: auch oͤden Aeckern 437. Morgen 


ſodann an dergleichen Wieſen 87. 
an Weinbergen ⸗ 81. 
und Gärten 5. 


zugegen, falls nun gnaͤdigſte Reſolution dahin 
gienge, dergleichen Piemontefer auch in die Amts 
Flecken aufzunehmen und ihnen folche Güter uns 
ter gewiſſen Bedingniffen Überlaffen würden , obs 
ne welche aber fie nicht ſubſiſtiren koͤnnen, koͤnute 
in gedachten drey Flecken, welche eine Stund weit 
von einander liegen, die Commun de Peroufe, fo 
in 263. Perfonen und 53. Samilien beſtehet/ ge⸗ 
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ſetzt werben, da zumahlen in gedachten drey Or⸗ 
ten vor dem 30, jährigen Krieg 456. Burger ſich 
aufgehalten, dermahlen aber fich nur 157. das 
ſelbſt finden. 

Nicht weniger könnte die Commynaute de 
Mentoules , fo in 337. Perfonen und. 67. Samis 
lien beſtehet, in denen Maulbronnifchen Amtes 
Stecken. Enzberg, Oeſchelbronn und ‚Wurm; 
berg, fo auch nur eine Stunde von einander lie, 
gen ». allıyo fich NR 

an oͤden Hofftätten - 59 

an Herrfchaftlichen, Sledens | 

öden und Gans Yedern 579. 


Morgen 
an Wieſen ⸗ 19. 
an meift oͤden Weinbergen 199. 
| an Gärten ss. Js 


befinden, etablire werden , su welcher Etablifse- 
ment das Holy, Stein, Kal, Sand und Zies 
gel ih der Nähe beyzubringen, und. haben fich 
vor dem 30. jährigen Krieg in gemeldten Drey 
Orten 280, Burger aufgehalten, da herentgegen 
bermahlen mehr nicht als 130. fich dafelbft finden. 
Falls nun folche Piemontefer mit und unter des 
nen andern Burgern wohneten, , hätte man mes 
gen, des Wapdgangs und andern burgerlichen Mus 
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zungen feinen Anſtand zu befahren und könnten 
gedachte Communaut&s bergeftalten nach obſtehen⸗ 
dem Project in einer Diſtanz von vier bis fünf 
Stunden zuſammen logirt werden, wiewohl ich 
dafür halte, es werbe bey dem erften Antritt und 
Angriff uud che noch die wuͤſten Necker und Mein 
berge ausgereutet und gefäubert worden, der Bes 
zirk zu eng und fie fich nicht erhalten koͤnnen; 
welchenfalls dann nach gnadigftem Belieben id 


nen, und zwar ber bey Wiernsheim etablirten 
Eolonie, Groß⸗Glattbach und Iptingen, auch 


Moͤrsheim, jener zu Knittlingen, Dertingen, 
Goͤlzhauſen und ®ber s Acker, auch Freudens 
ftein und Hohenklingen: diejenigen zu Enzberg, 
. Wurmberg und ©efdyelbronn über Heimſen, 

welcher Ort vor dem 0, jährigen Krieg in die 
zwey bis dreybundert, dermahlen aber einzig 80. 





bis 90. Burger hat, zugegeben; mach und nach 


aber, und fo die Räuche und Dede gewonnen, 
Diefelbe wieder zuſammen gesogen werden fönnten 
und möchte durch biefer Piemontefer Neception 
endlich die Tabacks⸗Cultut in Stand gebracht 
werden , zumahlen, wann einer jeden Familie 
wenigftens ein bis zwey Morgen mit Taback jaͤhr⸗ 
lich zu pflanzen einbebungen würde , und zweifle 


\ 
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ich nicht, es werden nach und nach mehrere Tra⸗ 
fiquen und Commercien dergeſtalten durch Frem⸗ 
de eingefuͤhrt werden und ſelbige auf einander 
folgen, wiewoblen es an vielen Difficultaͤten nicht 
ermangeln wird ‚ fonderlih wann die Frucht⸗ 
Theurung continuiren und gedachte Piemonteſer 


nicht mit feinen Geldmitteln , welches von Ders | 


triebenen nicht zu vermutben, verſehen ſeyn folls 
ten, und würde auch ihr Etablifsement faft uns 
möglich fallen, wann nicht Holz und Stein ꝛc. 
nebft denen wuͤſten Gütern gratis, die Herrfchafts 
liche und mehrſtens Hochfürflliche Viſttation, wie 
auch denen Flecken zugehörige Aecker, Wiefen 
und Weinberge Erbs Lehensmeife und gegen Ent⸗ 
richtung eines gemwiffen Canonis und die übrige 
gantbare Güter , fo denen privat - Creditoribus 
adjudicirt werden möchten, in einem billigen Preis 
benenfelben überlaffen würden ; dann ich in ges 
nauer Unterfuchung der Sache gefunden, daß die 
wenige dermahlen jugegen feyende Untertbanen 
"die beften Güter in denen theuren Kriegss Jahren 
an fi) gebracht ‚ mithin Fremden ſehr fchwer , ja 
unmöglich fallen wird, fich von denen übrigen 
ſchlechten und oͤden Gütern , ſonderlich da man 
dabey die Bewohnung aufrichten und fish mit Zugs 
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und Melk Vieh, auch nörhigem Zeug sum Bauen 
mit anfchaffen folle , eraährlichen auszubringen. 
Welches ich in Unterthaͤnigkeit referiren ſollen ꝛtc. 
Maulbronn, den 13. April 1699. 
J x. 
Vogt zu Maulbronn 
©. 3. Greber. 


Auch, Snädigfier Fuͤrſt und Herr, 

Haben die Piemonteſiſche Deputirte angefuͤgt, 
weil von der Communanut& du ‘Mean niemand sw 
gegen, und fie nicht wiffen, ob die beyden Orte 
im Amt Bracdyenbeim, der Brennidy und Brass 
bach genannt, ihnen anftändig ſeyn würden: Als 
möchte: Diefed pro notitia einruͤcken. — Wollten 
Ew. Hocfürftl. Durchl. die Communaut& du 
Mean, fo in 42. Familien befteht, zu Heimbſen 
in dem Reonberger : Amt, allmo es viele ent 


cammerliche Güter und Unterthanen bat und von’ 


zwey bis dreyhundert Burgern bis auf 60. oder 
0. Mann herunter gefommen, logiren, fonders 
lich da’ein Theil davon gemeinem Land nicht im; 
corporirt und zumahlen an dem äußerften Graͤn⸗ 
zen iſt, koͤnnte diefelbe wohl daſelbſt unterge⸗ 
‚bracht‘ erben. 


nun „eu 


| 473 
Num. XVI. 


Mecret an die benannte Ober⸗ und andere 
Raͤthe und Beamte, nebſt dem Hollaͤndi⸗ 
ſchen: Gefandten Dalkenter., die Vertheilung 

und Einweiſung der für die Waldenfer im 
Oberamt Maulbronn beſtimmter Ländes 

. zeyen würflich vorzunehmen, vom 24. May 
1699. Ä Zu | | 


(Aus dem Original⸗Concept.) 


⸗ 


Nachdem die Eonceffion vor. eine gewiſſe Ans 
sahl vertriebener Waldenfer, welchen unſers gnaͤ⸗ | 
digften Sürften und Herrn Hochfürfl. Durdl: 
auf Inſtanz Ihrer Könige, Maj. in Engelland und 
ber Herren ‚General s Staaten ber vereinigten 
Niederlande auch verfchiedener andern Chur z und 
Fuͤrſten⸗Recommendation, in Dero Herzpgthum 
und zwar in Der Gegend des Amts Maulbronn, 
nad) denen von dem Vogt dafelbfi gethanen Bons 
ſchlaͤgen, einen chriftmitleidentlichen Unterfchlauf 
und Pla zu ihrem beſtaͤndigen Etabliffement zu 
verſtatten refolviret, fo viel die Hauptpuncten 
onlangt, ihre Richtigkeit erhalten, auch, dem eins 
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gelaufenen Berichten wach, bereitd ber mehrere 
heil vorbefagter MWaldenfer der Enden bauffens 
weis angelangt , alfo daß die Nothdurft erfordern 
will, diefelbe nunmehro würflich vertheilen und 
ihnen die vor fie definirte Orte folchergefkalt ans 
zuweiſen, damit fie daſelbſten forderfamft zur 
Arbeit fchreiten und ihre Eolonien und Wohnun⸗ 
gen, wo und wie folched am bequemſten feyn 
kann, einzurichten-der Anfang gemacht, auch ein 
ficheres Nbfehen, wo nach befannter Fürfilichen 
Reſolution ein und andere Kirche vor fie gebaut 
werden fönne, gewonnen werde, deme audy der 
bier dermahlen ſubſiſtirende Holläudifhe Abges 
fandte Herr Dalkenier mit zu aſſiſtiren und alles 
befördern zu helfen verlangt: Ale wollen unſers 
gnadigften Fürften und Herrn bienady benannte 
reſp. Dbers und Erpeditiond s Käthe, Jacob Fries 
drich Wide, Anton Georg Herſpen, Joh. Chris 
ſtoph Hopfenſtock und Georg Friedrich Stock⸗ 
mayer, mit bemeldtem Holandifchen Herrn Abs 
gefandten, auch Zugiehung eines Gecretarü und 
des Vogts Greber von Maulbronn , benebfl dem 
Feldmeſſer Lobmayern ‚und Johann Stablen 
su Hohen z Haßlach ſich morgenden Donnerflags 
in die Revier Amts Maulbronn begeben, das 
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felbft die Gelegenheit nach der Anleitung, weiche 
ihnen theild ihre eigene beywohnende Kundſchaft, | 
theils auch die von ermeldtem Vogten Grebern 
gethane Vorfchläge und Berichte geben werden, 
fleißig confideriren, überall, wo es feyn kann, 
ſelbſt den Augenfchein einnehmen, darauf nach 
Maaßgab gleich Anfangs befagter Eonceffiong 5 
Puncten, welche ihnen loco inftructionis dienen 
können, weiter zu verfahren und dasjenige, was 
darinnen enthalten , in beſtmoͤglichſte Ordnung zu 
| bringen und effectuiren: über welches alles fie 
ben ihrer Ruͤckkunft ihre unterthänigfte Relation 
zu erftatten, auch, da fie in’ einsund andern 
Anfand gefunden hätten, weitere gnaͤdigſte Vers 
ordnung zu gewarten haben Decr. Stuttgardt 
den 24, May 169. | 
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Num. XVII | 
Herzog Eberhard Ludwigs zu Würtemberg 
Eonceflions s Brief für die in den Herzogs 
tbum aufgenommene : Waldenfer vom — 


Sept. 169. ' | 
(Na dem "Oxiginals Drud.) 


Bon Gottes Gnaden, 
Bir Eberhard 
Ludwig, 

Herzog zu Wuͤrtemberg und Teck, 


Graff zu Moͤmpelgard, Herr zu 
Heydenheim, re. 


Corbun biemit fund; Daß ſowohl auf inſtaͤndi⸗ 
Nr ges Anſuchen Ihrer Koͤnigl. Maj. in Groß⸗ 
Brittanien und Ihro Hochmoͤgenden der Herrn 
General s Staaten der vereinigten Niederlande, 
‚ welches biefelbe nicht nur durch bewegliches Zus 
ſchreiben, fondern auch durch eigene an ung ges 
thane Abſchickung des Herrn Petri Valkeniers, 
gedachter Ihrer Hochmögenden Extraordinair- En- 
‚ voye und Gevollmächtigten wegen Stabilirung der 
Waldenfer in Tentfchland an uns gebracht, bes 
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"Par la grace de Dieu, 
EBERHARD 

.LOUIS 
Duc.de - Wirtemberg & Tecq . 


Gamte de Montbeliard, Seigneur de 
Haydenheim &c. 


aiſons ſcavoir, qu'ayant étèᷣ requis tresinſtam· 
F ment de Sa Majeft le Roy de la Grande Bre- 
tagne, & de leurs Hautes Puiſſances les Etats Ge- 
neraux des Provinces Unies du Pais bas, non ſeu- 
lement par des lettres fort preffantes; mais enco- 
re par le Sieur Pierre Valkenier leur Envoye Ex- 
traordinaire & Plenipotentiaire pour Y’etabliffement 
des Vaudois en Allemagne qui s’eft rendu pour 
cela pres de Nous, y joint les recommendations 
teiterees de plußeurs Eledteurss & Princes Prote- 
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gleichen auf vielfaltige anfebentliche recommenda« 
tiones verfehiedener Evangelifcher Chur sund Fürs 
fien des Heil. Roͤm. Reichs, einen Theil der 
MWaldenfer, fo obnlängft auf Befehl des Herzo⸗ 
gen von Savoyen aus denen Piemontefer - Thälern 
vertrieben worden, in unfere Lande und unter 
Unfere protection gu nehmen, ale auch aus ſelbſt 
eigenem Antrieb eines Chriftlihen Mitleidens, 
welches der Nothſtand und dag Elend dieſes ars 
men herumfchweifenden und von allen nothdürfs 
tigen Lebensmitteln faſt ganglich entblöften, auch 
Dahero in den Teutfchen Landen Hulff und Un⸗ 
terfchläuff fuchenden Volcks in Uns erwecket bat, 
Wir nach) gepflogenem Rath und reiffer Uberles 
gung aller folcher dabey einlauffenden friffigen 
Umftände ung entfchloffen haben, eine gewifſe 
Anzahl vorbefagter Waldenfer in Unferm Herzogs 
thum auf: und anzunehmen, Sie fomohl vor Ih⸗ 
re Perſonen, als etwa noch habende Güter Uns 
feree Landes Fürftlichen protection genieffen zu 
laffen, auch Sie und ihre Nachfommen, jeget 
und Eünfftig vor Lnfere wahre Unterthanen, Die 
allezeit ohnmittelbahrer weife und ohnveränderlich 
unter Uns ale Ihrem einigen und rechten Ober⸗ 
Herrn und Lands;Zürften fieben follen, zuerken⸗ 
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ftans de l’Empire, pour recevoir dans nos Etats 
& fous nötre protedtion une partie des Vaudois 
qui ont et& obliges de fortir des Valldes de Pie. 
mont par Ordre du Duc de Savoye, & nout me. 
mes etant vivement touches de compaflion pour 
ce peuple nouvellemeut errant, depourvi de tou- 
tes chofes, & cherchant une retraite & un afyle 
dans l’Allemagne, avons refolu par l’avis de nötre 
Confeil & apres avoir confider€ toutes ces circon. 
ſtances, d’en retirer une partie dans nos Etats, de 
Py etablir & recevoir fous nötre protedtion pour 
leurs perfonnes & pour leurs biens, & de les re- 
connoitre Eux & leurs Defcendans .nds & a nei- 
tre pour nos veritables ſujets relevants immedia- 
tement & inalienablement de Nous comme de leug 
unique Souverain, fans que nous, ny aucun de 
nos fuccefleurs les puiflions vendre, changer ou 
aliener de quelque maniere que ce foit, leur don- 
nant droit & faculte d’ufer de tous les privileges 
des fujets anciens & originaires, auxquels ils fe. 
zont rendus egaux en toutes chofes des le mo- 
ment, qu’ils nous auront pret& je ferment de fide. 
lite, de forte qu’aucun n’aura droit de les inquie- 
ter & chagriner, comment que ce foit, pobrvü 
qu'ils obfervent religieufement nos ordres, & qu'ils 
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nen, bergeftallten,, daß weder Wir, noch Unfere 
Nachfolger im Regiment Sie weder verfauffen , 
noch vertaufchen,, noch auf einige Weiſe alieniren 
mögen, Sie auch aller Privilegien, Frey⸗ und 
®ercchtigfeiten eheilhaft zumachen, deren Unfere 
alte eingeſeſſen⸗ und gebohrne Unterthanen fich zuers 
freuen haben, als denen Sie in allen Stüden von 
der Stunde an gleich gehalten werben follen, wann 
fie ung die geziemende Huldigung und den End der 
Treu geleiftet haben werden, dergeſtalten, daß fo 
Dann niemand Sie in einige Weege ju beunrubigen 
oder zu beleidigen befugt; Sie aber auch dabinges 
gen fchuldig und verpflicht fenn follen, Unfern Bes 
fehlen geborfamlich zu geleben, und ſich Unfern 
Gefagen und Lands⸗Ordnungen gebuͤhrend zu un⸗ 
terwerffen, nach Maßgaab der abſonderlichen Pri. 
vilegien und Begnadigungen, welche Wir Ihnen in 
nachfolgenden Articuln zuverwilligen, geruhet haben. 

| Art. TI, - = . 
Meilen Uns vor allen. Dingen daran gelegen, 
daß Wir von ihren, der -Waldenfer, Glaubens 
Articuln grämdlich benachrichtigt werden , ale 
baben ‚diefelbe zuforderft ein formular ihrer Glau⸗ 
beng » Befanntnus an Ung zu extradiren und auss 
zuſtellen, und nachdem Wir 'prefupponiten, daß 

nach 
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fe foumettent A nos Loix,, conformement aux, pri- 

“vileges particuliers, que nous avons bien voulu 
leur accorder dans les Articles fuivants, 


Art, J. 


* Comme il nous importe d’ etre informè avant 
toutes chofes des Articles de leur Creance , 
ils exhiberont d’abord un formulaire de leur Con- 
feflion de foy, & ſuppoſé, que fuivant leur Com 

feflion ils puiffent £tre reconnus pour membres de 
une des Religions Proteftantes receües dans L’Em« 


25 


42 

nach fothaner Ihrer Confeflion Gie vor Mitt⸗ 
Glieder einer von denen im Heil. Roͤm. Reich be⸗ 
ſtaͤttigten ſo genannten proteſtirenden Religionen 
erkennt werden koͤnnen, Als bewilligen Wir hiemit 
gnaͤdigſt, daß Sie und Ihre Nachkommen jetzt 
und kuͤnftig an denen Orten, welche Wir Ihnen 
darzu werden angzeichnen’ und anweiſen laflen, 
fortan der freyen Ubung ihrer Religion beſtaͤndig 
genieſſen moͤgen, alſo und dergeſtalt, daß Sie alle 
dazu behörige kunctiones und Andachten, mit Pre 
digung des göttlichen Wortd, Adminiftrirung Der 
Sarramenten, Einfegnung der Ehen, Gebraud 
ihrer Ehriftlichen und gewöhnlichen Lithurgien nad) 
denen Reglen Ahrer Kirchen  Dilciplin (0 wohl 
offentlich in ihren Kirchen s oder andern an des 
zen Statt dienenden Orten, fo Ihnen zu ſolchem 
Ende gegeiget werden follen, als auch privatim in 
ohren Häufern frey und obngebindert ausüben 
und verrichten dörffen, und gleichwie Mir nicht 
verſtatten wollen, baß ihnen deßhalb von Jemands 
aberlaft oder Eintrag gefchehe, alfo erfordern Wir 
son Ihnen hinwiederum, daß Sie ſich darinn ſtill 
und einträchtig befragen, in denen Schranden Ih⸗ 
ger Gchuldigfeit und geziehmender moderation 
verbleiben, und zu einigem Streit und Gezände 
kein Gelegenheit geben. 
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pire, nous confentons qu’ Eux & leurs Defcendans 
nes & 3 naitre jouiflent & perpetuitd dans les lieux 
que nous leurs aflignerons pour cela, du libre 
exercice de leur Religion, de forte quils pour- 
ront en faire Jibrement toutes les fondtions publi. 
ques & particulieres dans leurs temples ou autres 
endroits ſervants pour cet effet, que Nous leur 
marquerons, & dans leurs maifons, prechans la 
parole de Dieu, adminiftrans les Satremens, benif. 
fans les mariages, fe fervans de leur Liturgie Chre. 
tienne & accoutumee, fuivant les ‚tegles de leur 
difcipline, & comme nous ne Permettrons point, 
qu’ils y foient aucunement inquietds ou molefles , 
Nous pretendons aufli qu’ils 8’ y comportent tran« 
quillement, & fe contiennent tobjours dans les 
bornes de leurs devoir & de la moderation, 
donner occalion aux difputes & contentions, 


ſana 
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Art, IL 

So fol auch ihnen und ihren Nachkommen jest 
und fünftighin gu etoigen Zeiten erlaubt fenn, Lec- 
tores, Cantores, Echulmeifter und andere Perfos 
nen, welche die jugend fo publice als privatim 
in der Gottesfurcht und andern heiligen und gu— 
fen Wiſſenſchaften gu unterweiſen faͤhig ſeyn, ans 
zunehmen und zu beſtellen, deßgleichen auch Ihre 
Pfarrer und Seelſorger, deren fie benoͤthigt, mus 
ber es Ihnen beliebt, zuberuffen und darvor zu 
erfennen; Und ſollen alle diefe Perfonen unter un 
ferer ande; Zürftlichen Authoritzet in ihren Kirchens 
Conventen und geiftlihen Berfammlungen von Ih⸗ 
nen ertwählet werben, worben Ihnen der gnädigfte 
Verſpruch gefchehen, daß befaste Pfarrer und 
Schulmeiſter, wann felbe mit denen erforderlichen 
Qualit&ten verſehen, und ung zuvor benennet und 
przfentiret werben, auch von ung oder in Uns 
ferm Namen von Unfern Raͤthen approbirt, beftäts 
tigt, und zu Abffattung der gemohnlichen Pflichs 
ten zugelaffen werden follen: Im übrigen mögen 
die neue Pfarrer, nachdem Sie in dag Minifterium 
admittirt worden, Ihren Gemeinen gleichwohl 
Durch die in ihren Colloquiis und Verſammlungen 
Dazu erwaͤhlte Derfonen, Jedoch in Unferm als 
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Art. II. 


" " Nous permettons à Eux & & leurs Defcendans 
més & & naitre à perpetuit& d'appeller d'oò il 
leur plaira & d’esablir parmi eux des Lecteurs Chan- 
tres, :Maitres d’Ecole & autres Perfonnes propres 
pour iuftroire & elever leur. Jeuneffe en public 
& en particulier dans la Piete & les faintes & . 
bonnes lettres, : comme aufly d’appeler: d’ou il 
eur plaira, & de.reconnoitre pour leurs. Pafteurs, 
tels Pafteurs, dont ils .pourront avoir befoin, & 
qui fous nötre autorite ſeront elûs par: keurs Collo- 
ques ou alfemblees. ‚Ecglefiaftiques, bien entendu? 
que lesdits Pafteurs , & Maitres d’ecole etans ſup- 
pof&s auoir les qualites, qu’ils doivent auoir, & 
apres nous Etre nommes & prefentes, feront ap« 
prouves & confirmes, par nous ou En hoftre Nom 
par notre Confeil & receus poür preter le fer- 
ment de fidelité; au refte les Paſteurs nouvelle. 
ment admis au faint Miniftere, ſeront prefentes 
a leur troupeau par les perfonnes choisies par 
les dits Colloques ou Affemblces , mais en Nötre 
Nom comme Prince & Souverain, & en la 
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Ihres Lands⸗Herrn Namen und in Beyſeyn Unſe⸗ 
rer darzu verordnender Commiſſarien vorgeſtellt 
und introducirt werden. 


Art. HI. 

Wir geben auch Ihnen und Ihren Rachkommen 
jetzt und ins kuͤnfftige allezeit voͤllige Freyheit 
bey allen und jeden Ihren Kirchen einen Kir⸗ 
chen⸗ Convent zu haben, fo aus. ihren Pfarrern 
Aeltiſten und Diaconis beftehen, und fich zu folchen 
Tagen und Stunden bie Ihnen ‚gefällig, ver⸗ 
fammlen mag, um die vorfallende Irrungen nach 
breiterer Maßgab des nachfolgenden Articuls abs 
guthun, und eine gute Ordnung nach Ihrer DIL. 
Giplin, und. Gewohnheit zu erhalten: Wie dann: 


= Art. IV, 
Sie und Ihre Nachkommen , jeßt und ins kuͤnf⸗ 
ige, allezeit eine wollfommene Erlaubnus bies 
mit haben, an denen Hrthen, da fie fich ſetzen, 
wann und wo «8 Ihnen gefälet, Colloquia und 
Geiſtliche Verſammlungen, aus Ihren Pfarrern 
and gemiffen Deputirten von jeder Kicche zu bals 
ten, auch falls es nothwendig, einige von denen 
Waldenſer⸗Gemeinen, welche in andern nechfiges 
legenen Teutſchen Provincien ſtabiliret ſeynd, das 
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prefence des Commiſſaites que nous y envo. 


yerons, 


Art. Il. 


Nous donnons une pleine & entiere libert & 
Eux & & leur Defcendans nes & à naitre & per- 
petuite, d’avoir dans chaque Eglife Conventum 
Ecclefiafiicum, ou une Compagnie Ecclefiaftique 
compofee des Pafteurs, Anciens & Diacres, qui 

, s’affembleront aux jours & neures qu’il leur plaira, 
pour terminer les differens en conformite de l’ar- 
ticle fuivant, & pour maintenir le bon ordre fe- 
lon leurs cobtümes & leur difciplines, 


Art. IV. 


Nous donnons une entiere permiſſion à Eux & 
à leur Deſcendans nes & & naitre à perpetuite,, de 
tenir, quand & en quel lies il leur plaira de leurs 
Etabliffemens, des. Colloques ou affemblees eccle- 
fiaftiques compofees de Pafteurs & de Deputes de 
chaque Eglife, & d’y inviter mè me, en cas qu’ils 
le jugent neceflaire, quelques Depütes des Eglifes 
Vaudoifes etablies en d’autres Provinces voifines de 
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zu mit einguladen, bie warn Sie glaubwürdige 
Gezeugnus Ihres Amts und Wefens halber von 
ihren Obern beybringen, und ung geziemend das 
rum erſuchen, fo dann ebenmäffig gugelaffen, und 
Ihnen verfatter werben fole, fo wohl über Ihre 
Dottrinalia und Lehr; Pundten, als auch über dasje⸗ 
nige, was zu Erhaltung guter Ordnung, und Bey 
legung der Strittigfeiten, welche in vorbefagten 
Kirchen;Conventen nicht abgetban werden fünnen, 
nöthig, fich alfo gemeinfamlich zu unterreden und 
zu berathen, jedoch mit dem Beding, daß alles 
Mag entweder von der Gaiſtlichen Jurisdidtion und 
unf erer Lands: Sürftlichen Dberberrlichfeit dependirt 
oder fonften von einiger Erheblichfeit ſich befindet 
unter Uuferer authorität und in Gegenwart ber Com. 
miflarien , fo ung deswegen ſo wohl zu jetzt beſagten 
Ihren Colloquiis als auch zu den particulier Conven- 
ten einer jeden Kirche zu verordnen, alfemahl frey 
fichet, verhandelt werden, und die wichtigfte Ges 
ſchaͤfte, als zum Exempel: Wann etwa Pfarrer we⸗ 
unrechter Lehre oder aͤrgerlichen Lebens von ihrem 
Amt zu füfpendiren, oder gar. abzufeten , und zu 
erlaffen feyn, ſolches alles Uns vorhero ordentlich 
vorgetragen und Unfere Verordnung und Beſcheid 
darüber erwartet werden folle, 
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P’Allemagne , lesquels moyennant les Certificats 
qu’ils apporteront de leurs fuperieurs touchant leurs 
qualites & fondions ‚ & apres que nous en ſerons 
deüement requis, y feront admis tant pour confe- 
rer fur leur point de doctrine, que pour, mainte- 
tenir le bon ordre & terminer les differens, qui 
n’auront pü fe terminer dans les dites Compagnies 
ecclefiaftigues , a condition pourtant, que tout ce 
qui depend de la Jurisdidion Ecclefiaftique, ou 
qui d’ailleurs eft de quelque importance, fe faffe 
fous nätre Autorite & en prefence des Commitfai- 
res que nous leur donnerons pour cela, tant dans 
ces Collogues, que dans les Confeils particuliere 
de chaque Eglife, & que dans les affaires impor- 
tantes, comme par exemple quand il s’agit de fu- 
fpendre, -depofer & congedier les Pafteurs, dont 
la dadtrine fera heterodoxe oü la vie fcandaleufe , 
le tout nous foit rappprt&, pour y donner nötre 
agreement & notre approbation, 
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Art. V, 

Sonften wollen Wir weder fie noch ibre Nach 
kommen jegt und ins fünfftige unter was pr=text ed 
immer gefchehen möge, nicht anhalten noch noͤthi⸗ 
gen, andere Sitten und Gebräuche, ald welche ih⸗ 
re Difciplin mit fich bringet, weder in Gewiſſens⸗ 
und Religions Sachen, noch auch mag Die cor- 
section ihres Lebens und Wandels und foldye Vor⸗ 
folfenheiten betrifft, wobey die Chriſtliche Liebe 
zuforderft Vermahn s und Warnung, Geiftlichen 
Zufpruch » KirchensEenfur, VBorenthaltung des 
Hefligen Abendmabls und andere dergleichen Mit 
tel vorzufehren erfordert, zu erfenuen, noch ans 
zunehmen, jedoch folchergeflalt, daß dardurch Ins 
feren Lands⸗Fuͤrſtlichen Herrlic;und Gerechtigfeis 
ten Civil oder Criminal-Juftitz, noch auch , Dem 
Juri circa Sacra und Unferer Gaiſtlichen Jurisdi- 
&ion, nicht prajudiciret noch benommen werde, 
unter welcher fie dannoch Unſere Seyertäge, auch 
abfonderlich angefeßte Buß: Zaftsund Bett: Taͤge 
mit zuhalten, und im übrigen fich Den Gefeßen des 
Landes und Unfern Gebotten gemäß zu bezeugen, 
verbunden feon. 
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“Art. V. 

Ni Eux ni leurs Defcendans nds & & naitre: ne 
pourroht jamais etre obliges ni contraints, fous 
quelque pretexte que ce foit, de reconnoitre d’au- 
tres coüttmes, que celles de’ leur difcipline, non 
feulement à Pegard des matieres de la confcience 
& de la Religion, mais encore & P’egard de la cor- 
redtion de la vie & des maurs, & des differens, 
que la charite chretienne veut, qu’on täche de ter- 
miner par voye des exhortations, des remontran- 
ces, des cenfures, des fufpenlions de la ste. Cene 
& autres moyens ecclefiaftiques toute fois fang 
que cela porte aucun prejudice aux droits de nö- 
tre juftice civile ou criminelle, ni meme à nötre 
Jurisdition. ecclefiaftique, fous laquelle ils feront 
obliges d’obferver nos fetes & les jours de jeunes 
& prieres extraordinaires, que nous commende- 
ons, & de fe conformer du refte aux loix du 

Pais, & à nos ordonnances, 
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Art. VI. 
Weiter vergoͤnnen Wir ihren Pfarrern und Gaiſt⸗ 
Jichen mit aller Sreyheit, die Kranfen von ihrer 
Nation, welche fich jegt oder fünftig an den Orthen 
ihrer Wohnung befinden dörfften, gu befuchen, und 
ihnen Troft zugufprechen, dergleichen Wir auch nach 
befindenden Umfländen,, bey den Gefangenen und 
. MalefizsPerfohnen auf vorher gehend » gesiemendeg 
Anfuchen, zu erlauben, geneigt ſeyn. 


Art. VII. 
GEs follen auch ihre Pfarrer und Diaconi nicht ges 
balten ſeyn, von folchen Sachen vor Bericht als Ga 
zeugen Red und Antwort zu geben, welche ihnen ins 
geheim fub figillo confeflionis geoffenbahret worden, 
e8 wäre dann in crimine læſæ Majeftatis’ und ers 
raͤtherey gegen Unſere Perſon, und Lande. 


Art. VIII. 
Damit dann auch ihren Pfarrern und Seelſor⸗ 
gern wie auch denen Schulmeiſtern und dem insge⸗ 
mein annehmenden Medico einigermaaßen der Un⸗ 
terhalt und die Subſiſtenz leichter gemacht werde, 
ſo wollen Wir vor dieſelbe an denen Orthen, wo ſie 
ſich niederlaſſen werden, ein gewiſſes Stuͤck Lam 
des mit einer ewigen Freyheit von allen Auflagen 
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Art. VI. 


Nous donnons aufli permiflion & leurs Pafteurs, 
d’aller vifiter en toute libert les malades de leur 
nation, dans tous les lieux de leurs etabliffements, 
nous leurs accorderons aufli la meme permiffion A 
Vegard des Prifonniers & Criminels de leur nation, 
felon les circonftances, & quand nous en ferons 


deuement requis. 
S 


Art. VII. 

Leurs Pafteurs & Diacres ne feront jamais tenus 
de repondre en Juftice en qualit& de temoins pour 
les chofes, qui leur auront été reveldes en fecret | 
fub figillo Confeflionis, fi ce n’eft pour des cri- 
mes de haute trahifon, regardant nötre Perfonne 
& nos Etats, | 


Art. VIII. 


| Pour aider en quelque maniere à la fubfiftance 
de leurs Pafteurs & Maitres d’Ecoles, comme 
auffy du Medicin, qu’ils prendront en commun, 
nous voulons gratifier d’une exemption entiere de 
toutes fortes de Charges à perpetuite, une certai. 
ne portion de terres, qui dans le lieu de leur 
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und Beſchwerden, fie haben Nahmen wie fie wol 
Ien, begnadigen ,. fo wir hiernegft eigentlicher gu de- 
terminiren und ihnen fo dann anmweifen zu laffen, 
Ung vorbehalten, wann vorbero die Gelegenheit deß 
Ortes zu ihrer Wohnung ausgeſehen, und Uns Un⸗ 
terthaͤnigſter Bericht darüber erſtattet ſeyn wird, 
Deßgleichen, damit die Arme unter ihnen allmaͤh⸗ 
lig verſorget werden koͤnnen, geben wir zu, daß 
wann jemand von denen aufgenommenen Walden⸗ 
fern innerhalb der erſten zwanzig Jahre ohne Te- 
ftament und Hinderlaffung rechtmäffiger Erben 
verfterben follte , die Helffte von denfelben nachblei⸗ 
den Gütern zu Erhaltung der Armen deß Orts, wo 
ber Verſtorbene gemohnet, gewidmet und angewen⸗ 
det, und darüber’ die Adminiftration von folchen 
Berfohnen , welche fie felbft aus ihren Gaiſtlichen, 
Yelteften, und andern Mitgliedern ihres Kirchens 
Convents dazu ermählen wollen, beſtens gefuͤhret 


werden möge. 


| Art. IX, 

Ihnen den Waldenfers&emeinden aber felbften, 
Meilen wir denenfelben feinen beffern und bequeh⸗ 
mern Unterfchlauff geben können, ale twie es die 
Beſchaffenheit Unfers zwar fonften von Gott mif 
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&tabliffement leur fera aflignde, dont nous nous 
refervons la determination , lorsqu’on verra la com- 
modite du lieu, où ils pourroient etre places, 
& Encore pour leur faciliter avec le temps l’entre- 
tien de leurs pauvres, Nous confentons, qu'en 
cas que quelqu’un des Vaudois dans les premieres 
vingt anhees de leur etabliffement vint & mouric 
ab inteftat, fans laiffer des legitimes heritiers, on 
laiffera la moitie de fes biens aux pauvres , demeus 
ans entre Eux, & on permettra, que les Perfon- 
nes choifies par les Pafteurs, Anciens & autres, 
compofans leur Compagnie Evelehiaftique en ayent 
V’adminiftration, 


Art, IX. 

Pour ce qui eft des Communautes m&mes des 
Vaudois , puisque nous ne pouvons pas leur four- 
hir plus de commodites, que la fituation prefente 
de nos Etats.nous le permet, dont Je nombre des 


496 
einer reichen Anzahl Unterthanen gefegneten, durch 
die in dieſem Seculo aber auggeftandene ſchwehre 
Kriege dennoch dermahlen hin und wieder zimm⸗ 
lich verheert:und depeuplirten Herzogthums zulaͤſſet, 
Dannenberg ir ung bauptfächlicy nach denen Ge 
jegenheiten richten müffen,. wo es einen folchen 
Etrich leerer jedoch baulicher Felder hat, daraus 
fortan nebft denen Eingefeffenen, auch biefe neue 
Ankoͤmmlinge ihre Nahrung und Lebens Mittel zies 
ben und erarbeiten mögen, als wiffen wir ihnen fo 
gleich Feine eigene und ganz befondere Marckun—⸗ 
gen zu ihrem Etabliffement zu machen, und auszu⸗ 
zeichnen , fondern fegen und weiſen ſie biemit vor⸗ 
vornehmlich zu den beyden Aemtern Maulbronn 
und Leonberg in die Marckungen der Flecken, Knitt⸗ 
lingen, Dürrmüng, Wierßheim und Heimsheim, 
woſelbſt Wir ihnen nicht allein zu einem puren Ge⸗ 
ſchenck übergeben und zueignen alle diejenige Gelder, 
an Hecker , Wifen und Weingärdten, mit der gegens 
waͤrtig darauf ſtehenden Holßung, welche ſich allda 
ſeither dem groſſen Teutſchen Krieg ungebauet und 
Herren⸗loß befinden, und ſolchergeſtalt Uns oder 
Unſerer Gaiſtlichen Cammer heimgefallen und ans 
gehoͤrig ſeyn, alſo daß ſie derſelben zu ihrem beſten 
Nutzen ſich gebrauchen, eigene Colonien daſelbſt an⸗ 
rich⸗ 
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kabitans pär la grace de Dieu fereit aflez conſide- 
rable s’il ne s’etoit diminue en quelques endroits 
par les grandes ruines & les ravages, que pen. 
dant tout ce fiecle les longues & frequentes guer« 
res y ont caufes, de forte qu'il eft neceflaire do- 
vant toutes les autres confiderations de fe regler 
felon la Condition du Pais, pour y chercher un 
fond, & une etondue de terres, qui quoyque vuide 
& hors de culture foit pourtant propre à en reqçe- 
voir, & à produire la fubliftance auſſi bien pour 
les anciens fujets du Pais, que pour ces nouvelles 
Golonies; Ainfi il n’y a pas moyen de leur mar« 
quer d’abord des finages clos & tout & fait fepares; 
Mais Nous leurs aſſignons pour le lieu de leur 
Etabliffement dos baillages de Maulbronn, & de 
Leonberg & les y mettöns principalement dans 
les diftricts des bourgs & Villages de Knittlingen, 
Durmenz, Wiersheim & Heimsheim, dans les- 
quels non feulement Nous leur donnons en pur 
don toutes les terres, foit en pres, champs ou 
vignes (enfemble avec le bois, dont Je terrain eft 
prefentement couvert) qui depuis la grande Guerre 
d’Allemagne fe trouvent incultes, & vacantes & 
par là nous appartenir & etre echües A Nous & 
à Nötre Chambre des revenüs Eccleſiaſtiques, tel« 


gt 
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richten , und nad der Bquemlichkeit, welche fie 
antreffen, fich ftabiliren \ können, fondern auch, 
mann fie ein mehrers gu befreiten fich getrauen, 
foll ihnen ohnverwehrt fenn auch in andern negfiges 
kegenen Marckungen, wo fich gleichmäßige unge 
baute und Herrenlofe Belder , Aecker, und Wein⸗ 
garten finden, felbe anzugreiffen, wieder in Bau 
zu bringen, und darüber der im nachfolgenden 
ı3ten articnl breiterß enthaltenen Freyheit zu ge 
nieffen, was aber in vorbefagten Marctungen als 
lein feicher dem leßteren Kriege braad) und unge 
baut liegen blieben, ſolches mögen Wir, falle 
auch darunter etwas Herrenlos, zu ihrem beffern 
Außkommen, ihnen gleichergeftalt gern gönnen, 
teilen aber Das mehreſte annoch theils feine Eigens 
thuͤmer und Befißer, theils Erbsund Schuld s pre. 
tendenten bat, fo können wir war zu deren pra=- 
judiz nicht vergeben, fondern, da ihnen Waldens 
fern von ſelben etwas gelegen, und zu ihren Etab- 
liffement nothwendig wäre , müffen fie deßwegen 
fich absufinden fuchen, Wir wollen ihnen aber 
nicht allein darunter durch Unſere Beamte allen 
Vorſchub und Aflittenz leiſten laffen , damit fie 
über die Billigkeit nicht gefeßet, noch Die Condi- 
tiones: Ihnen allzuſchwer gemacht werben follen, 
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lement qu'ils pourront les occuper deformais pour 
s’en fervir & leur‘ beſoin & utilite, y faire des Co- 
lonies & s’etablir felon la convenance geile y ren⸗ 
contreront; Mais de plus, quand ils ferorit capa- 
bles d’entreprendre d’avantage,, il leur fera permis 
de s’&endre encore dans les finages voifins, ou il 
y a pareillement de ces terres, champs & Vignes 
vacantes & incultes, pour les reduire fous la cul- 
ture, & y jouir de la franchife, qui eft portee 
plus amplement dans Particle 13. de la prefente 
conceflion, Outre cela pour la plus grande  facili. 
te de leur ſubſiſtance, fi dans les diftridts cy def= 
fus nommes, il fe troüve des terres, qui ne font 
en friche, ‘que depuis les dernieres guerres, Nous 
leur en laifferons aufli celles, qui n’ont plus de 
proprietaires. Mais comme la plus part appartient 
aux particuliers, qui en font encore poflefleurs ef- 
fectifs, ou bien legitimes pretendants, & caufe de 
fucceflion, ou’pour dettes, Nous ne pouvons pas 
en difpofer alors au prejudice de ceux cy’il fera 
libre aux Vaudois, „il y en a quelgues unes, qui 
a caufe de la fituation feront neceflire & leur din. 
bliffement, de tächer & les acquerir :par les voyes | 
ordinaires de Contrads & d’accommodements. Et 
en ce cas -lä.non feulement Nous voulons bien. 
’ 
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ſondern auch da ſich ergebe, daß bie damalige pol 
ſeſſores und alle Unterthanen ihre Laͤndereyen ſelb⸗ 
ſten zu bearbeiten und unter bie Cultur zu bringen 
Das Vermögen nicht hatten, auf vorher gehende 
Anzeige und Erkanntnuß, ihnen Waldenſern ſolche 
auf ein Pflug Recht von dreyen Jahren zu genieß 
fen, verflatten, nach deſſen Berfliefflung fich für 
dann euffern wird, ob ed von.dem vorigen Befiger 
wird übernommen, oder demjenigen, ber es zu bauen 
angefangen , völlig heimgefchlagen werben können; 
worüber Sie dann zuforderft aller derjenigen Frey⸗ 
- heiten und Bortheile genteffen ſollen, welche insge 
mein denen Die bauen und das Land wieder in cul- 
tur Briugen wollen, durch em unterm 25. Novenibris 
1698.. aufigegangene® General- Refcript bereits zu 
geftanden feyn, mit dem angebengten Gnaͤdigſten 
Verſprechen, in Anſehung, die Orteund Landereyen 
unferfchiedlicher Gattung, ſowohl was der Bat, 
als auch Die Darauf bey ein und andern hafftende 
Beſchwerdten betrifft, daß auf diejenige Orte, io 
e8 eine: folche Befchaffenheit bat, daß Sie inner 
balb Denen in jeßt angesogenem General-.Refcript 
ausgeworfenen Frey⸗Jahren in vorigen vollkomme⸗ 
nen Stand und zu Nutzen nicht gebracht werden 
koͤnnen, Wir dieſelbe ſodann denen Waldenſern zu 
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les y faire aſſiſter par nos Officiers, afın qu'ils ne 
foient pas poufles a ‘des conditions tr6p difficikes 
& au de là du jufte prix, mais, quand if fera evi- 
dent, que les poflefleurs & anciens ſujets du pais 
n’ont pas les moyens de travailler & de cultiver 
eux memes ces terres, fur la connoiffance, que 
Nous en prendrons, Nous donnerons aux Vaudois 
la 'permiflion de s’en emparer, & d’en jeuir pen. 
dant l’efpace de trois ans confecutifs ‚ appelle com- 
munement le droit de charrüe, apres Pexpiration 
desquels il paroitra, -fi les anciens pofleffsurs fe. 
ront en état de les reprendre,, ou fi elles pourront 
etre adjugees & ceux, qui en ont commence la 
Culture; Et en cecy ils jouiront des mê mes avan- 
tages & immunites, qui ont ete offerts à tous ceux 
qui batiront, où remettront en bonne culture de 
telles terres , qui font en friche, ces ayantages 
etants contenus- dans une ordonnance generale ema- 
nee au Pais en date du 25. Novembre 1698. & 
d’autant que les dites terres font de Condition dif- 
ferente tant à l'égard de la culture qu’ à raifon 
des Charges röelles, dont les unes & las autres 
fe tronvent affedtees, Nous promettans que. fi ces 
terres fant de la nature, qu’elles ne peuvęnt Etre 
pleinement remifes en bonne gulture dans le temps 
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gutem auf mehr und langere Zeit extendiren, und 


. verlängern wollen; Dietveilen jeboch mit allem des 


me Sie die Waldenfer Mühe haben werden, von 
Ibrer eigenen Hände Arbeit im erfien Jahre Ih⸗ 
ren Unterhalt zu gewinnen, in bem Site auch fol 
cher maſſen nicht ehender als im nechften Sabre ſich 
einiger Ernde gu getröften haben fo müffen Sie bes 
forgt feyn, Ahnen die Notbdurfft zu Ihrer Subl- 
ftenz felbft angufchaffen und zwar aus ihren eigenen 
Mitteln, welche Sie enttveder ſelbſt ſchon Gaben, 
oder damit von andern Drten jeßt und biernechft 
ohne Unſer oder Unſerer Unterthanen weitere Bes 
ſchwerdten verfehen werden mäffen. 
Art. X. 

In ſolchen Ihnen angemwiefenen Diſtricten nun 
von ungebauten Feldern geben Wir Ihnen Macht 
und Freyheit, an Ort und Enden, wo die Herren⸗ 
loſe Guͤter gelegen, und es Ihnen zum bequemſten 
faͤllet, nach eigenem Gefallen Doͤrfer und Weiler 
zu bauen, wozu wir ihnen zu einem puren Geſchenk, 
rechten Eigenthum, und einem jeden, welcher ſich 
daſelbſt haͤuslich niederlaſſen will, zu freyer Diſpo- 
fition den Grund und Boden gu einem Haufe, Hof, 
und Garten geben, und von allen Schulden und 
hypotequen, ſowohl alt als neuen freu und ledis 
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preſcrit par la dite ordonnance pour en tirer du 
profit, Nous prolongerons le terme a plufieurs an- 
nees à Pegard des Vaudois; Mais comme avec tout 
cela ils auront peine d’y trouver leur fubfiftance 
pendant la premiere annde ne pouvant rien tirer 
de leur labeur jusqu’a la recolte de l’annce pro« 
chaine, ils feront obliges, de fe pourvoir ou d’eux 
memes ol d’allieurs des moyens neceflaires pour 
leur fubfiftance, afın de n’etre pas & charge ny & 
Nous ny aux habitans du Pais. 


Art. X, 

Nous leurs permettons & laiffons à leur choix 
de bätir des villages ob hameaux dans les dits 
diftriets & dans les endroits les plus commodes des 
dites terres incultes. & vacantes , que nous leur af- 
fignons , ou nous donnerons en pur don en pro- 
priete, & à fa dispofition A chacun qui voudra s’y 
etablir, le fol où la place neccflaire pour une mai- 
fon , une bafle cour, & un jardin, ce fol ou cette 
place franc & libre de toutes dettes & hypoteques, 
tant anciennes que nouvelles; comme nous leur 


permettons de. configuize dans leg dits Villages, au⸗ 
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ſprechen: Wir erlauben ihnen auch in folchen ihren 
Dörfern, in fo weit ed darzu die Gelegenheit hat, 
und Unfern oder anderer Unferer Unterthanen Ge⸗ 
rechtigfeiten,, und denen bereitd gebauten Werfern 
feinen Nachtbeil bringet, Brenns Defen, Ziege 
Hütten, Gaſt⸗ und Wirthshaͤuſer, Gerbereyen, 
Napiers Sägs Walfs und Kornmühlen, auch an 
dere dergleichen Gebäude zu errichten und aufsufüfy 
ren, welche nicht weniger, als der Grund und Bor 
den, toorauf fie ſtehen, zu ihrer freyen Difpofition 
ihnen und ihren Kindern zu ewigen Zeiten zu eigen 
angehören und bleiben follen, mie ingleichem die 
Haͤuſer, die ein jeder vorbefagter maffen bauen odtt 
bauen laffen wird, mit idrem Grund und Hoden, 
es fey dann, daß fie damit folche Derter berührten, 
welche vorhin andern unfern Unterthanen oder gan 
gen Gemeinden zuſtuͤnden, oder verhafftet waͤren, 
mit denen fie fich deßwegen abfindig machen; im 
übrigen aber aller Frey⸗ und Gerechtigkeiten, wie 
andere Dörfer und Weiler in Unferm Herzogthum, 
genieffen mögen. 


Art. XL 
Die ihnen in vorbefagten gemeinfchaftlichen und 
angränzendben Marfungen angewieſene Felder er⸗ 
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tant que la commodite s’y trouve, fans prejudice 
a. nos droits où aux autres ouvrages qui y fbnt 
deja , des fours, tuilleries, hötelleries, tanneries, 
papeteries, moulins, fcies, foulons, & autres edi. 
fices femblables , qui auffy bien que leur fol ou 
place leur demeureront en propre a leur difpo- 
fition , pour eux & leurs enfants à perpetuite, . 
comme les maifons que chacun conftruira ou fera 
conftruire ,„ pour fon habitation avec leur fol ou 
place (dh Pexception pourtant des places od terres 
qui fe trouveront appartenir a des particuliers ou 
& des Communautes „ avec lesquelles ils tächeront 
de s’accommoder ) ils y jeuiront , de toutes 'les 
franchifes & de tous les privileges dont jouiſſent 
les autres Villages & Bourgs du Pais, 


Art. XI , 
Nous leurs permettons de partager entr’Eux les 
. dites terses, que Nous leur allıgnons , dans les div 
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lauben wir ihnen unter ſich nach ihrer Nothdurft 
zu vertheilen, diefelbe auch zu umzaͤunen, nad) eis 
genem Ruben und Gefallen su bauen und anzus 
legen, auch durch Hülfe der naͤchſt gelegenen 
Fluͤſſe und Bronnen gu wäflern , jedoch Unfern ans 
dern Untertanen , an ihren Rechten ohne Schaden. 


Art. XII. 


Gleichwie Wir ihnen zu Beförderung ihres Baus 
weſens. die abſonderliche Gnad erweifen und vers 
gönnen wollen, daß fie Holz, Stein, Sand, Lei⸗ 
men and andere rohe und ungebrannte Materias 
kin, deren fie fowohl zu ihren publiquen alg pri. 
vat- Gebäuden benöthige ſeyn, begleichen bie zu 
ihrer beffern Einrichtung und auf ihr jedbesmahlis 
ges Anfuchen das Holz zum Fuhrwerk und Brens 
nen , wo fich foldhes alle an den Drtben ihrer 
Wohnung findet, und nicht abfonderlich Eigenthum 
iſt, umſonſt und ohne Entgeld nehmen moͤgen, wir 
auch inſonderheit, da es der Orthen an Holz feh⸗ 
len ſollte, dahin ſehen zu laſſen geneigt ſeyn, wie 
ihnen in den naͤchſten groſſen Waldungen, als in 
dem Hagenſchieß und andern, wo es der Wild⸗ 
uhr keinen Schaden bringet, ihnen mit etwas 
eiterm nach Nothdurft an Hand gegangen wer⸗ 
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tes Communautes & leurs dependances de les clor- 
re, cultiver, appliquer a tel ufage, qui leur fem- 
blera bon , & arrofer par les moyens des rivieres 
ou ruifleaux les plus proches & les plus commo, 
des fans pourtant que cela puiffe porter prejudice Ä 
aux droits de nos autres ſujets. 


Art. XI. 


Comme Nous leur ferons fentir nos graces a 
l’egard des bois, des pierres, du fable de la terre 
& des„autres materiaux crûes, dont ils pourront 
avoir befoin pour leurs bätiments publics & par- ° 
ticuliers ,„ comme aufly pour . leur charruage & 
chauffage à leur requißition. jusqu’a ce qu’ils ſeront 
un peu mieux etablis, Nous leur permettons de 
prendre les dits materiaux gratuitement autant qu'il 
sen trouve dans les lieux de leur établiſſement, 
a moins qu’ils n’appartiönnent a d’autres Com» 
munautes ou & des particuliers,  & s’il n’y a pas 
affez de bois, Nous vertons ce que Nous leur 
pourrons faire aflıgner aux environs, comme dans 
le Hagenschies ou dans d’autres forets voilines, 
qui Nous appartiennent ,. la ou cela n’endommage 
point: nos weneries ,„ mais le® premieres anndes 
etant paflöes „Us ferant traitses a l’egard du Char 
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den Eönne, jedoch mit bem Anhang daß ſolches 
nur auf die erſten Jahre zu verſtehen, und ſie nach 
deren Berflieffung, benahmentlich was dag Holz 
zun Fuhrwerk und Brennen betrift, Unſern andern 
Unterthanen gleich gehalten werben ſollen; alſo er 
fordern Wir auch hinwiederum von ihnen, daß ſie 
ihre Gebaͤude ſo viel moͤglich in der Regularitæt 
und Ordnung richten, ſo von Unſern Commiſſarien 
ihnen vorgeſchrieben und abgezeichnet werden ſoll. 


Art. XIII. 


Ueber obiges nun, ſowohl was die in vorbeſag 
fen Markungen, wo fie neue Colonien ſetzen mös 
gen, ihnen angetwiefene ungebaute und Herrenlofe 
Selber, als auch die bafelbften von ihnen richtens 
de. publique und privat- Gebäude mit ihrem Grund 
und Boden anlanget , verleihen und geben Wir 

ihnen eine Exemption und Freyheit von Steuren, 
Auflagen, Frohnen und insgemein don allen oneri- 
bus perfonalibus & realibus , wie Die Namen haben 
mögen, auf geben Jahr lang von dem Tage, da 
wir fie in die poflefhon weiſen, und bie.ErbıHuls 
Digung von ihnen einnehmen laffen, an.jurechnen: 
- BDiejenige aus ihren. Mitteln aber , welche fich in 
Aofere alte Dörfer zuſezen, oder Unſerer Unter⸗ 


! 
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ruage & Chanflage comme nos autres fujets, aufly 
nous eptendous qu’ils feront leurs bätiments dang 


la regularit& qu’il leur fera marquéæ par nos Com- 
muiflair [4.79 . 


Art. XIII. 


‚Nous voplons qu’a Vegard .de tout ce que deſ- 
fus , fcavoir tant desdites terres incultes , güe 
Nous’ leurs affignons , dans les dits diftrifts pour 
y etablir des nouvelles Colonies: que desdites mai. 
{ons publiques & particulieres , qu’ils y bätiront, 
avec leur fol ob place , ils ayent une Exemption 
entiere de toutes tailles , Impofts , Courvees, & 
en general de toutes charges reelles & perfonnel« 
les, telles qu’elles puiffent etre, pendant l'eſpace 
entier de dix ‚Annees, qui commencerdnt au jour, 
qu'ils nous auront prete le ferment de fidelite, 
& qu’ils feront mis en pofleflion , mais ceux qui 
sctabliront dans nos Villages & entreprendront des 
terres de nos anciens habitants; feront traitt&s con- 
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hanen Guͤter nach Auweifeng des neunten Articuls 
mit anzugreiffen Belieben tragen, ſollen gleich die⸗ 
fen gehalten werden, und ihnen alles, was in ob⸗ 
gedachtem Unſerm Ceneral-Reſcript vermeldet, zu⸗ 
ſtatten kommen, ſie auch im uͤbrigen den Ord⸗ 
nungen und Gewohnheiten derſelben Gemeinden, 
worzu fie ſolcher Geſtalt ſtoſſen, wie andere des 
ren Buͤrger und Eingeſeſſene zu geleben ſchuldig 
ſeyn, nur allein mit dieſem Unterſchied, daß ſie 
mit Denen Flecken und Amts⸗Frohnen gleichwohl 
auf 6, Jahr, mit denen Herrfchaftlichen Frohnen 
aber die völlige Zeit der zehen Jahre über vers 
fchonet werden mögen. 


Art, XIV. 


Die jeßt befchriebene Exemption und Freyheit fol 
auch auf ihre Kinder und Nachfommen jegt und 
fünftig , wie auch fonften auf ihre nächfte Anvers 
wandte fommen und vererben , alfo daß diefelbe, 
obgleich diejenige, weichen Wir folche bey dem Eins 
teiet in dieſes Unſer Herzogtum gnädigft verlies 
‚ben haben, vor Berflieffung der obgemeldten geben 
Frey⸗Jahre mit Tod abgiengen , nichts deſtoweni⸗ 
ger, was noch daran ermangelt, vollaug genieffen 
mögen. 
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formément à Fordonnance cy deflus mentionnée, 
& comme il eſt dit dans Particle 9. &tants obliges 
du refte de fe foumettre aux ufages & reglements 
de la Communaute & a leurs charges communes , 
toute fois avec cetfe limitation que pour ce qui 
eft des Courvdes , qui regardent la Communaute,, 
ou tout le Baillage, elles leur feront remifes pour 
fix , & oelles, qu’ils nous doivent comme à leur 
fouverain , pour dix anndes, 


Art. XIV. 


Nous voulons que la dite exemption paffe & 
leurs Defcendans nes & & naitre & a leurs plus 
proches parens, afın qu’ils jobiflent pendant le 
refte desdites dix anndes des franchifes, en caa 
de mort de ceux, & qui nous les auons accordees 
à leurs arrivee dans nos Etats, 
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. Art. XV. 

- Wann aber dieſe Frey s Jahre vöfig gu Ende, 
alsdann follen fie, die Waldenfer , ihre Kinder und 
Nachkommen indgemein bis zu ewigen Tagen alfo 
und anderft nicht angefehen und gebalten werden, 
wie andere Unfere alte und eingebohrne Unterthas 
nen, fo mit dem Lande heben und legen, wie fie 
Bann gleich denenfelben nicht nur zu Denen ordinari« 
Steuren, auch Reichs und Ereyß; Anlagen, fons 
bern auch im Fall der Noch zu den Extraordinari- 
Contributionen , mit gesogen werden follen. 


Art. XVI. 


Die Adminiftration ber Juftiz betreffend , ſoll ih⸗ 
rern und ihren jegts und künftigen Nachkommen auf 
ewig erlaubt feyn , in einer jeden ihrer Gemeins 
den, ein abfonberliches Gericht und Rath aus ih⸗ 
sem eigenen Mittel gu beſtellen, und dargu unter 
ihnen felbft nach den mehrern Stimmen zu Schults 
heiſſen, Burgermeiftern und andern Gerichte s Pers 
ſonen Diejenigen zu erwaͤhlen und einzuſetzen, wels 
he fie zum tüchtigften: befinden werden, Die dann 
ehe und bevor fie fich ihres Amts unterziehen, ung 
in allwege zuerſt vorgeſtellt, auch wann fie mit des 
nen 
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Art. XV. 


Aprés que les dites années de franchiſe ſeront 
finies , Eux & leurs Deſcendans nes & à naitre 
feront traittes à perpetuit€ comme nos autres ſu- 
‚jets. originaires du Pais, a l'égard desdites char- 
‚ges. & des communes Contributions de l'Empire 
comme aufly d’autres charges extraordinaires dans 
un temps extraordinaire, 


| Art. XVI. 


7 


Pour Pexercice de ha jufice , il eff permis a 
perpetuitd a Eux & & leur Defcendans nds & A 
naitre de prendre d’entre Eux & detablir & la 

pluralite des voix dans chaque Communaute -un 
_ Confeil feculier, compofe de. Maires & Echevins 
& telles autres- Perforines qu'ils jugeront les plus 
capables, qui avant que d’entrer dans les fondtions 
de leurs’ charges & Etant ſuppolece avoir les qua- 
lites requiſes, Nous ſeront prefentes pour etre ap- 


Prouves & confirmes par Nous oü par nötre Con- 
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nen behörigen qualitzten verfehen, von Uns oder 
Unfern Räthen, approbirer und beftätigt werben fol 
len: und dieſem Gericht, aus Schultheiß, Burger 
meifter und ändern Gerichts: Perfohnen beſtehend, 
geben wir hiemit gemeffene Macht und Gewalt, 
‚die beilfame Gerechtigkeit und gute Policey nad 
dieſes Lands Löblichen Gebräuchen, Gefeg und Ord⸗ 
nungen zu handhaben, und in Sachen, welche nicht 
über 20. Gulden austragen, definitive, doch mit 
Vorbehalt der Appellation , zu urtheilen und zu 
forechen, was aber darüber kommt, foll wie ges 
wöhnlich für unfere Amt⸗Leute und Voͤgte gebracht, 
denen Partheyen aber, fo Maldenfer ſeynd, jebess 
mahl einen Beoſtand aus ihrer Nation, tie auch 
procuratores und Anwaͤld nach eigenem Belieben 
entwweder aus ihnen felbft, oder von andern Orten 
im Lande zu ermählen und mit zubringen, und 
durch felbige ihre Sache vortragen zu laffen , vers 
fattet werden; Jedoch, daß fi e in dieſem allem zus 
gleich, mie andere communen der Aemter Maul⸗ 
bronn und Leonberg unter dem Stab des Vogten | 
ftehen, und eg mit den Appellationen nach denen 
Landrechten gehalten werde: Wie Wir dann ein fols | 
ches auch in Heinlichen Proceffen beobachtet wiſſen 
wollen, welche nach Landes. Brauch bey dem Statt⸗ | 
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ſeit, lequel' Confeil compof& de Maires & Eche- 
vins & telles autres Perfonnes aura P’adminiftration 
(de la Juffice & de la Police conformement aux 
uſages, loix & ordennances du Pais, & jugera 
definitivement jusqu’a la fomme ol valeur de 
Vingt florins „ dont l’Appellation fera pourtant 
refervee aux parties, & quant au farplus , s’agil- 
fant:d’une plus grande fomme où vakur, Yaffai- 
se fera remiſe au Confeil du Baillage , fuivant ha 
Coutime, mais il fera permis aux parties Vaudoi- 
fes de fe fervir d’un Afliftant de leur Nation, com- 
me aufly :d’un. Procureur tel qu’il leur plaira de 
choifr, ob d’entre Eux, ou’ autre part- dang le 
pais, pour la defence de leur caufe, bien enten- 
du pourtant quils fe ſomettront en tout cela, 
comme les anciennes Communaut&s des Baillages 
de Maulbronn & de Leonberg à la diredion da 
Bailif „ fulvant Pufage ıreceu, & que les appella- 
tions fe fallent ſelon les loix du .Pais, ce que Nous 
voulons 'abfly. avoir obferve & l'égard des caufes 
criminelles, lesquelles -feropt jugees ſuirant la cou- 
tüme du‘ Pais, par le Conſeil du Baillage toute- 
feis Nicht fera permis, lorsque le Criminel ſera 
de list- Nation , d'âdjoindro quelqu’un au’ Baillif 
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oder Amt⸗Gericht geführet, und darinn tweiter gu 
fprochen wird, jedoch mann der peinlich Beklagte 
ein Waldenſer, zugelaffen feun fol, daß jemand 
von ihrer Nation dem Bogten wehrender Inquifition 
adjungiret werden, und ber Examination mit bey 
wohuen möge. 
Art. XVIL 
Ihre Pfarrer und Gerichts:Perfonen follen jebers 
zeit aller Ehren, Frey s und Gerechtigkeiten fich zu 


-erfreuen haben, deren andere unfere Pfarrer und 
CioH s Bediente ihresgleichen, fo dermahlen in Um 
ſerm Herzogthum in würflichen Aemtern fichen, 


genieffen. 
Art. XVII. 


. Mir wollen auch fie und ihre Nachfommen jetzt 
und künftig von aller Schwerey, Knecht und Leibs 


- eigenfchaft befreyet halten, und dannenhero ihnen 


gleich andern Unfern Untertbauen vor ihre Reiber, 
Suter and Zamilien einen freyen und unentgeltlis 
chen Zug geſtatten und gewehren, .alfo daß fie, 
aus ehrlichen erheblichen -Urfachen , wann und 1000 
bin es ihnen gefället, wiederum von bier hiaweg, 
und an anbere Orte ſich begeben mögen, obne daß 
fie deßwegen nicht was zu. bezahlen fchuldig ſeyn, 
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pendant Pinquifition, qui y aſſiſte de leur part pen. 
dant lrexamination, 


Art. XVII. 

Leurs Pafteurs & leurs ofliciers de Juftice & de 
Police joüiront a perpetuite de m&mes honneurs , 
immunités & ayantages , dont jouiffent d’autres 
femblables perfonnes,, Pafteurs & officiers de juſtice 
& de Police, qui exercent à prefent leurs charges 
dans nos Etats, 


Art XVIII. 

Eux & leurs Defcendans nes & & naitre feront 
auffy libres de toute ſujection, tenant de la fervi- 
tude & de lelclavage comme celui de feibeigens 
fehafft pouvant par des raifons honndtes & valables 
fe retirer & transporter ailleurs avec leurs familles 
& biens , quand & en tel lieu il leur plaira, fans 
rien payer pour le droit de retraite a moins que 
ce ne foit pour des fucceflions, legs & autres do- 
nations echeües à leurs gens etablis hors de nötre 


territoire ou par teflament ou ab inteftat, dont les 
a a 
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es fen dann, daß durch Erbſchaften ex teftamento , 
oder ab inteftato ,„ Bermächtnüffen,, Donatianen , 
oder auf andere Weife etwas an fremde und auf 
fer Landes gefeffene verfichle, woran diejenige, 
denen folches zu Gutem kommt, nach Recht und 
Gewohnheit den zehenden Pfenning zurückzulaffen 
und zu bezahlen haben. 

Art. XIX. 

Kein Sremder, maß Landes oder Standes der 
auch ſeyn mag, fol unter ihnen und ihren Nach 
fommen jeßt und fünftig , in ihren gemeinen Dörs 
fern und Weilern aufgenommen, oder ſich haͤuslich 
niederzulaſſen und ſeine Wohnung aufzuſchlagen ge⸗ 
duldet werden, wann nicht vorhero feine Zeugnuͤſſe 
und atteftationes wohl examiniret worden, und wir 
Unfere approbation und Berwilligung darzu ertheis 


let haben, 
" Are. XX, 


Wir geſtatten auch ihnen und ihren Nachkommen 
jegt und fünftig zu ewigen Zeiten an denen Orthen, 
wo fie fich feßen, Kirch-Höfe und Begräbnüffe, vor 
ihre Todten, welche gleich andern im Lande privile- 
girt uud befrenet feyn follen, Wir geben auch zu, 
daß fie ihre Begräbnüffe, su was Zeit und Stun 
de, auch mit was Gefolg es ihnen gefähig if, auf 
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acquerans payeront le dixieme denier pour le dit 
droit fuivant la Coutüme, | 


nn Art.. XIX. | 

Nul Etranger „ de quel lieu of condition quil 
puiſſe etre,, ne fera jamais regeu, ni fouffert par. 
mi Eux & leurs Defcendans nes & a naitre dans 
leurs Communautds, Bourgs ou Villages, pour s’y 
etablir, & y faire fa Refidence , qu’apres que l’on 
en aura examine les Atteftations & que Nous y 
aurons donnes nötre approbation, 


Art. XX. 

Nous accordons à Eux & à leurs Defcendans nes 
& à naitre à perpetuite dans les dits lieux de leurs 
Etabliffements des Cimetieres pour Penterrement de 
leurs morts, avec la même exemption, dont jouif- 
fent les autres Cimetjeres dans le Pais. Il nous 
plait auſſi qu’ils faffent leurs enterrements, à toute | 
heure avec tel nombre de Perfonnes qu’ils voudront 
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ihre manier und in gewöhnlicher ſimplicitet verrich⸗ 
ten mögen, ohne daß fie daran von jemandts, wer 
der auch feyn mag, auf einige Weife beunruhiget 
oder verhindert werden follen, unter commination 
willkuͤhrlicher Beſtraffung. 

Art. XXI. 
- &o bleibt auch ihnen und ihren Nachkommen 
jetzt und Fünftig zu ewigen Zeiten die völlige Frey⸗ 
beit, gleich andern Unfern Unterthanen im Lande 
zu handeln, zu Fauffen und zu verfauffen allerhand 
gute und gerechte Waaren, von was Art die immer 
ſeyn moͤgen, ohne Unterſcheid ob deren viel oder 
wenig, in⸗ und auſſer Landes, zu führen, und au 
den Drten ihrer Wohnung offne Laden und Kräms 
fein damit zu halten , jedoch daß fie Davon dasjeni⸗ 
ge, was Uns und Unferer Landfchafft gebühret, 
naͤmlich Zoll und Accis, worvon niemand befreyet, 
jederzeit richtig abfragen, 

Art, XXI 


Geftaften Wir auch ihnen und ihren Nachkom— 


men jeßt und künftig zu allen Zeiten gönnen und 
erlauben, allerhand manufadturen in Seide, Leinen, 
Wollen, Baumwolle, und dergleichen zugurichten 
und zu treiben, jedoch daß fie fich derjenigen Sor- 
ten, woruͤber ſchon hiebevor denen Handels; Cams 
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‚dans leur forme & ſimplicitè accoutumée, defences 
exprefles etans faites A qui que ce foit de les in- 
quieter en aucune maniere, fous peine d’une pu- 
nition extraordinarie, 


"Art. XXI 

Eux & leurs Defcendans nes & & naltre auront 
à perpetuite une pleine liberte comme les autres 
fujets du Pais de negocier, vendre & acheter, fai- 
re entrer & fortir de nos Etats toute forte de 
marchandifes bonnes & juftes de quelle qualitd‘ 
qu’elles foient, en gros & en detail, & tenir bou- 
tique ouverte dans tous les lieux de leurs &tablif- 
fements, moyenant qu’ils en payent Ies droits or- 
dinaires, qui font düs a Nous, & & Nos Etats 
Provinciaux comme le Pesge, & l’Accife, dont 
perfonne n’eft exempte, 


Art, XXI 
Nous permettons à Eux & a leurs Defcendans 
nes & à naitre A perpetuite, d’etablir parmy Eux 
toute forte de manufadtures en foye, fil, laine, 
cotton ,„ ou autrement ( fans toucher neanmoins 
aux manufadtures pour lesquelles la Compagnie des 
Marchans de Calw & d’autres ont obtenus des pri« 
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pagnien gu Calw und anderer Orten, abfonberliche 
privilegia ertheilet worden, gänzlich enthalten, wo 
aber auffer dem fie einige neue und ehedeſſen in dies 
fen Landen nicht pradticirte manufadturen einführen 
und ftabiliren koͤnnen, wollen wir ihnen darauf 
nicht allein eine zehenjährige Freyheit von alen 
Anlagen Impoften oder accifen, fomohl was die 
materialien , deren fie fich darzu bedienen, ale auch 
die Waaren felbft, welche fie alfo neulich fabrici- 
zen, belanget, fondern auch nachfolgende condi- 
tionen zu deſto befferer Beförderung aller darzu eis 
gentlich gehöriger ehrlicher Handwerker eingeräumt 
und verflattet haben. 
T. 


Daß fein manufadturirer oder Handwerfer , web 
der unter ihnen gefeffen und wohnhaft ff, ein’ 
ger Fremden noch andern Zunft: Faden oder Mei⸗ 
ſterſchaft unterworffen ſeyn ſoll, als welche bey ih⸗ 
nen ſtabiliret iſt, oder noch kuͤnftig ſtabiliret werden 
wird, gleichwie auch diejenige damit nicht beſchwe⸗ 
ret werden ſollen, die von ihrer Nation in Unfern 
Landen gebohren ſind und ihr Handwerk ehrlich er⸗ 
lernet haben, wann fie deßwegen ihr Meiſterſtuck 
vor ſolchen Perſonen, fo fie darzu gsrordnet, eins 
mahl abgelegt, und behoͤrige kehr⸗Briefe und Gezeug⸗ 
niß ihrer Kunſt und Geſchicklichkeit erhalten haben; 
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vileges particuliers ) leur accordant touchant les 
nouvelles manufadtures , qu’ils introduiront dans le 
Pais, & qui n’y font pas encore etablies , une 
exemption de dix annees de tous les impöts & 
Accifes „ tant pour les materiaux , qu’ils y em- 
ployeront , que pour les marchandifes nouvellement 
fabriquees , comme aufli d’exercer toute forte de 
metiers honnetes y appartenans fous les conditions 
fuivantes, 


1. 

Qu’aucun Manufacturier & homme de Metier 
ſe retirant & habitant parmy Eux, ne ſera ſujet à 
aucunes maitriſes etrangeres, que celles qui ſeront 
étoblies, où qui s’etabliront parmy eux, com- 
me ceux cy n’y ſeront pas non plus ſujets, qui 
etans de leur nation & nes dans Nos Etats, 
auront appris quelques manufaetures ou metiers, 
aurout foutenus l’epreuve de leur art , devant 
des perfonnes qu’ils auront etablis pour cet ef 
fet, & en auront la deüe approbation de leur 
capacite, | 
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Ä 2. 

Daß ein jeder dieſer manufadturiers und Hands 
werfer mit fo viel Gefelen und Werk,Leuten, auch 
mit folchen Werkzeugen, als ihm gefällig , an 
dem Dre ihrer Wohnung arbeiten und fchaffen 
möge, ohne Daß auf das Tag⸗Lohn einiger Tax 
gelest werbe; F 

Daß jedoch ſie unter ſich nach Gelegenheit der 
Umſtaͤnde, ſolche Leg⸗Geld und Handwerks, Straß 
fen, wie ſie es noͤthig erachten, anſetzen und un⸗ 
ter der Direction Unſers Vogten auch wuͤrklich ein 
ziehen mögen, wovon Ung die eine Helfte, und die 
andere ihnen zu Beftreitung des Bau⸗Weſens und 
Unterhalt ihrer publiquen Gebäude, zu reparation 
ihrer Gaffen und Bronnen, und andern gemeinen 
Nugungen ihrer Dorfer und Weiler zufallen folk; 

4. 

Daß ihnen fren ſtehe nach den mehrern Stimmen 
getoiffe Befchauer und Auffeher unter fich zu erfie 
fen , welche Die Waaren befichtigen , Die Arbeit be⸗ 
fördern, und die vorgehende Schlaich und Mi 
bräuch verbeffern und abflellen mögen 

| " 5. 

Daß, falls ihre Werke und manafacturen von 

ſtatt en gehen, ihnen ſodann auch erlaubt ſed/ pad 
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2, 

Que chacun des dits manufadturiers & gens de 
Metier pourra travailler aveg tel nombre de Com- 
pagnons & d’ouvriers, d’Infirumens & de metiers, 
qu’il voudra , dans les lieux de leur etablifle- 


ment fans que les journees ou Taͤg⸗Lohn y foient 
taxces, 
3. 

Qu’ils pourront impofer à cette occaſion & fe- 
lon les Circonftances_ telles charges & amandes 
qu’ils jugeront à propos , fous la direction de nötre 
Baillif', dont la moitie Nous demeurera en propre, 
lautre moitie à eux & perpetuite , pour la con- 
ſtruction & la confervation des maifons publiques, 
pour la reparation des paves & des fontaines, & 
pour les autres utilites communes de leurs Bourgs 
& Villages. 

0 4. | 
‘ Qu’ils pourront elire & la pluralit& des voix , 
les Infpedteurs qu’il faydra, pour viliter les ouvra- 
ges, pour en procurer l’avancement, & en corti» 
ger les abus. 


5. 
One les manufactures & les metiers s’exergants 
avec fucces , ils pourrönt bätir des maifons publi- 
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Häufer und andere gemeine Gebaͤude aufsurichten, 
welche Wir hiernachft mit mebrern privilegien und 
Freyheiten nach Nothdurft begnadigen , und dat 
Durch ihre Handlungen zu medrerm Wachsthum 
und Bollfommenheit zu bringen helfen, auch 
. 6. 

Zu gleichem Ende nach befindenden Umpfanden 
Des Orts mit Vergünftigung freyer Jahr⸗ und Wo⸗ 
chens Märkten ihnen befimöglichft an Hand gehen 
und erlauben wollen , daß fie eins oder zweymahl 
in der Wochen ihre Wochen ; Märkte, deßgleichen 
zu eins zwey⸗ auch befindenden Dingen ‘noch mehr 
mablen im Jahr Dreffen und Jahr⸗Maͤrkte halten 
mögen, worbey uns dannoch gewiſſe Commiſſarios 
zu verordnen, auch die Obſicht nnd Execution durch 
ſoſche Perſonen, welche uns anſtaͤndig, verrichten 
zu laſſen, bevor bleibet, was aber im übrigen die 
ordinari und gewöhnliche Handwerker betrifft, ſo 
muͤſſen ſich dieſelbe zu ihrem eigenen Beſten und 
Verhuͤtung aller confuſion nach denen gemeinen 
Lands⸗Ordnungen richten und verhalten. 

Art. XXIII. 

Schließlichen verſprechen Wir hiemit, daß Wir 
nicht allein mehrbeſagte Waldenſer, welche ſich ge⸗ 
genwaͤrtig in dieſem Unſerm Herzogthum und Law 


47 
ques que nous doterons des immunitds & des pfi- 
vileges neceſſaires pour en faciliter lraccroiſſement 


& la perfection. 


X 


6. 


Que pour la m&me fin Nous leur accorderons, 


+ 


{uivanr les circonftances du lieu , toutes les afli- 
Stances & libertes dont ils auront befoin, avec 
des marches & des foires franches , ces marches 
pouvans fe tenir une où deux fois chaque femaine, 
& ces foires pouvans fe tenir pareillement une ol 
deux fois Pan, & me&me plus fouvent, fi nous le 
trouvons à propos, & fous P’infpedtion de nos 
Commifläires, qui m&me prendront telles gens , que 
nous trouverons a propos pour la main forte, 
au refte, pour ce qui eit des metiers .ordinaires 
leurs artilans fe conformeront aux Conflitutions 
du Pais, | u 


Art. XXIIL 
Finalement Nous ne promettons pas feulenient 
aux dits Vaudois qui fe retirent à prefent dans nos 


Etats, & à leurs Defcendans nes & à naitre de 
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ben niederlaffen, wie auch ihre Nachkommen jetzige 
und kuͤnftige, zu ewigen Zeiten bey ruhigem Ge⸗ 
uuß dieſer Unſerer in obigen 22. Articuln beſchrie⸗ 
benen gnaͤdigſten conceſſion ungekraͤnkt ſchuͤtzen und 
erhalten, derſelben auch diejenige Waldenſer, wels 
che in Unſerm Lehen zu Gochsheim ſich ſetzen wer⸗ 
den, mitgenieſſen laſſen wollen, dannenhero Wir 
dieſelbe hiemit wiſſentlich in dieſem Brief zugleich 
mit einſchlieſſen, und alles dasjenige, was ihret⸗ 
wegen ſchon hiebevor anders diſponiret, und dieſer 
neuen Verordnung etwa zuwider oder hinderlich 
ſeyn möchte, gaͤnzlich abthun nnd aufheben, ſon⸗ 
dern auch, daß Wir ſie insgeſamt und zu ewigen 
Zeiten, aller und jeder privilegien, Freyheiten und 
prærogativen, deren Unſere andere eingebohrne Uns 
terthanen genieſſen, gleichermaſſen theilhaft ma⸗ 
chen, und durchgehends einen wie den andern an⸗ 
fehen und achten wollen ; 

Deffen zu wahrem Glauben und Urfund, haben 
ir diefe conceflion vor Und, Unſere Erben und 
Nachfolger an der Regierung mit eigener Hand uns 
terfchrieben, und Unſer gröfferes Inſigel daran haͤn⸗ 
gen laffen; So gefchehen in Unferer Refidenz zu 
Stuttgart, ben — Septembris im Jahr Chriſti, ein 
tauſend ſechshundert neungig und neun. 


= J 


Nunm. 
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les maintenir & perpetuit® dans la jouiſſance pai- 
fible & tranquille des Conceflions que nous leurs 
avons accordees dans les vingt & deux Articles 
ey - deffüs ; lesquelles Conceflions Nous accotdons 
aufly aux Vaudois , qui s’Etabliront à Gochzheim, 
les comprennant dans ces lettres ‚en vertu de 
tela , non obftant ce qui a &t& cy- devant autrement 
difpole à leur egard , caflans & atinullans tout ce 
Yui peut &tre contraire auxdits Articles,‘ Nous 
leur promettons encore outre cela, que Nous leg 
ferons jouir en general ’&% perpetüit&: des memies _ 
privilöges , avatitated’,?"&- preropatives: dont Nous 
faiſons jouir nos autres fujets originaires du Pais 
& que Nous les regarderons & traitterons toujours 
comme tels, — el. 
En foy dequoy & pöuf une plus grande 'certittis 
de, nous avons fign@ la prefente Concellion de 
Nötre propre main', »pout Nöus & Nos füccels 
feurs & Heritiers à Pavenir , & y avons fait ap« 
pofer Nötre grand ſqeau, donne &' Söoucärd le“ 
Septembr. Pan mil- fix .cens nonante neuf.: 
Renduvellb, & reimprime le 26. May, 17694 


’ .. . * 
·0 PR ı. 
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Num. XVIII. 


Schreiben Herzog Dictors Amadeus von Sa, 
voyen an die Waldenfer, worinnen er fie 
zum Beyftand in dem Brieg gegen Srantı 

reich auffordert, vom 25. Oct. 1703. 

An unfere liebe und getreue Unterthanen in bem 
Shal von Pucern. 

Wir, der Herzog von Savopen und König von 
Cypern x. ⁊c. 

Die unerhoͤrte Gewaltthaͤtigkeit, die Frankreich 
wider alle. geſchloſſene Trackaten und dag Voͤlker⸗ 
Recht gegen Und verübet, indem es Unfere Trups 
gen, die im Mayländifchen in feinen Dienften ges 
fanden , entwafnen und linfere Officiers als Ger 
fangene zurück halten laffen, auch ein Corps Kon 
feinen Truppen wider Uns gefandes hat, Die Un⸗ 
fere Länder anfallen follen,, indem es fich einge 
bildet ,. daß durch einen ſo unvermutheten gablim 
gen. Einbruch. und da. aled Vermögen zu einem 
Widerſtande Uns benpmmen.märe, es ſich unſe⸗ 
rer Lande bemaͤchtigen wolle: zwinget Uns, alle 
behoͤrige Mittel zu ergreifen, welche die Noth 
und Vorſicht zu unſerer Vertheidigung erfordert. 
Wir thun alſo euch dieſes deßwegen zu wiſſen, 
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indem Wir ſattſam verfichert find, daß eben dass 
jenige, was Ung eure Treue und Eifer im vorks 
gen Kriege zu erfenien gegeben bat, Euch auch 
anjego dahin antreiben werde, da gegenwaͤrtiger 
"Krieg weit wichtiger, als jener if. Ihr ſollet 
demnach ohne Zeitverluſt eure Compagnien auf 
die Art wieder zuſammen bringen, wie ihr 
im vorigen Krieg gethan Habe, auch alle dies 
jenige franzoͤſtſche Flüchtlinge annehmen , Die fi 
in diefe Thaler begeben Wollen, und folche zugleich 
damu beivegen , daß. fie mit Und wider den Feind 
-fechten helfen. Durch Unfere Commiſſatien, bie 
Wir dahin (enden wollen, fol ihnen der nöthige 
Unterhalt verf&hafft werben, Mir wollen Und bey 
Den Ueſachen, die Euch dazu bewegen follen,, 
nicht aufbälten, es betrifft dermahlen Die Erbals 
tung unferer Länder und Eurer Wohlfarth am. 
Wir wiffen nur allzutwohl, wie viel Euch.an alle 
dem liegt, dahero Wir auch. nicht zweifeln, ihr 
werdet euch befleißigen, dißfalls euer möglichfied 
gu thun und alle den Eifer anwenden ben Wir von 
fo guten und getreuen Unterthanen erwarten füns 
nen. Im übrigen bitten. Wir Gott, daß er euch 
in feinent heiligen und würdigen Schuß erhalten 
tolle, Gegeben in unferer Stadt Turin ben 25, 
Oct. 1703. Victor Amadeus, 


2 
53 Num. IX. 


Begleitunge » ⸗ und Circular⸗ Schreiben des 
Herzogs an die Waldenſer⸗ Geiſtlichen den 
25 Dur, 1703. 

Unfern werthen, lieben und getrenen Pfarr⸗ 

berren im Thal N. N. 

Wir der Herzog von Saveyer ic. ic. 

Werther, l.cher und. gerreuer. Aus gegenwaͤr⸗ 

tiger Eriefe, den Wir an unfere werthe und liche 

Unterthanen biefes Thals ergeben laffen, werdet 

Ihr die Urfachen vernehmen ‚:die Uns gezwungen 

haben, Und wider die beyhen Eronen zu erklären, 

Die zugleich alle Unſere Untertbanen dahin anreisen 

follen, für Uns allen Eifer und Treue anzumenden. 

Ihr follet fie deſſen Innhalt verfiändigen, und 

Bir zweifeln nicht, Ihr werdet ihnen zugleich ders 

maßen zureden, daß fie nicht unterlaffen » bey ge⸗ 

genwärtigen gefährlichen Zeiten mit Uns geſamm⸗ 
ter Hand zu flreiten. Und indem Wir Euch. Um 
ferer Einade verfichern, fo.bitten Wir Gott ıc. 


Victor Amadeus. 
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$. 1. Alterthum der Walbenſer⸗Kirche, -, 3. 
$. 2 Litteratur der Befchichte der Waldenſer. 

.- Perein,:Gilles, Leger, Boyer, Rieger 

und ein Ingenannter. , 4. 

5. 3. Ihre aͤlteſte und aͤchte Confeſſion v. 1532. 

Die von Luthern und andern Theologen, 
auch von Herzog Chriſtophen zu Wuͤrtem⸗ 
Berg dafür gehaltene iſt nicht die der Wals 
denſer, fondern der alten Böhngifchen und 
Mährifchen Brüder. Neueſte von ihnen im 
Jahr 1698. in Stuttgard übergebene Con⸗ 
feſſion. 223 . 
4. 4. Geſchichte der altern Verfolgungen der 
Albigenſer und Picarden in Frankreich, um 
das Jahr 1550. und folgende. 32. 
4. 5. Flucht der, Verfolgten in Die Thaͤler 
von Piemont und Savoyen. Neue Verfol⸗ 
gungen auf Verhetzung Des Pabſts. Die 
Waldenſer „greifen zu den Waffen. Oer 
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Habft verrirft dad vom Herzog vorgehabte 
Religions⸗Geſpraͤch und rathet zur Gewalt. 36 
5. 6. Die Jefuiten bieten dem Herjog von Su 
voyen ihre Dienfte zu Vertilgung der Ketzer 
an. Arglift und Grauſamkeit des Jeſuiten⸗ 
Poffevin. Abmechfelndes Kricgeglud. Bw 
trügliche Unterbandlungen. Der Heros 
. muß ſich im Jahr 1561. gu einem Ben : 
gleich bequemen. - 3% 
6. 7. Borfalle in den Jahren 1617. 1622. Bu 
flättigungen der Waldenfer Religions s Zreiy 
beiten in den Jahren 1649. und 1653. Arge 
liſt und Betrug der Eollegien und des Ga 
neral⸗Fiſcals gu Zurin An. 1654. ald Vor⸗ 
bereitungen einer neuen Berfolgung. '4& 
$. 8. Schreckliher Befehl im Jan. 1655. wo⸗ 
durch ein großer Theil der Waldenfer aus 
ihren bisherigen Wohnungen vertrieben wer⸗ 
den und durch Miffionarien überall die Ca⸗ 
tholifche Religion eingeführt wird. Gehor⸗ 
fame Zlucht der DVerfolgten und vergeb⸗ 
lihe Klagen an dem Zuriner s Hof. > 5 
9. Betrügerifcher , feindlicher Ueberfall des 
Savopifchen Generals Pianeſſe in die Thaͤler. 
Unmenfchliche Grauſamkeiten ber Goldate" - 


v 


535 


Flucht der am Leben gebliebenen in bie 
Dauphine, wohin fie von dem Savoyis _ 
ſchen Beneral Damian verfolgt werden. 47. 
S. 10, Zwendeutiged und heuchleriſches Betra⸗ | 
gen des Franzöfifchen Hofe. Den in die 
Dauphine entflohenen Waldenfern bewiliigf 
ter einftweiliger Schuß. 0.150, 
S. 11. Die Waldenfer fuchen bey den Refor⸗ 
mirten Schweiger: Cantong Beyſtand, wel⸗ 
che ihnen auch folchen durch Fräftige Vor⸗ 
fchreiben und. befondere Collecten angebens 
ben lieffen. Schuß: und Vertheidigunges 
Schrift der MWaldenfer ; Kirche. Abfendung 
einer eigenen Schweizeriſchen Gefandtfchaft 
nah Turin , welche erft abgelehnt , fos 
dann doch angenommen, die Sache auf die 
Sranzöfifche Vermittelung hingefihoben und 
den Gefandten eine Unterrebung mit ben 
Waldenfern freygeftelt wird. | 53. 
5. 12. Mitleidige, thaͤtige und großmuͤthige 
Verwendung des Eugl. Protectors Crom⸗ 
mel. Abſendung von Morland nach Paris 
und Turin. Deffen beroifche Anrede und 
Abfertigung. Neue Abſchcuns von Dow⸗ 
ning. re, / 
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. 13: Die Franjzoſen befchleunigen aufferft ih⸗ 


ve anerbotene Mediation zu den in Pigne⸗ 


rol eröfneten Unterhandlungen, Denen die 


Schweizerſche Geſandte mit beywohnen und 
der Vergleich den 1. Aug. 1655. ohne Zu⸗ 
bun des gefuͤrchteten Engliſchen Geſanb/⸗ 
ten geſchloſſen wird. 0%. 


. 14. Der-Holändifihe Sefandte kommt auh 
"in ſpaͤt und kann die Sache der Walden⸗ 


fer den Schweizer s Cautons nur noch im 
allgemeinen empfehlen, 63, 


. 15. Der Vergleich ſelbſt. Betrug bey def 


fen Abfaffung und Bekanntmachung , Def 
fen Gefährden und Verfaͤnglichkeiten. Meis 
tere Bemuͤhungen der Schweigerifchen Ge⸗ 
fandten. 64, 


. 216. Die Englifhe und Hohändifche Geſand⸗ 


te thun ben dem. franzoͤſiſchen Mediations⸗ 
Hof zum Beßten der Waldenſer neue Vor⸗ 
ſtellungen, welche anfänglich: Eingang fin⸗ 


den, durch Savoyiſche Kuͤnſte aber. wieder 


vereitelt werden. | ‚69 
17, Beginnender neuer Druck, woruͤber die 
MWaldenfer die Franzoͤſiſche Fürfprache em 
Bitten, darüber aber von ihrem Landes⸗ 
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hẽrrn als Mebellen erflärt"und viele ihren 
Prediger verbannt werden: Gewaltſamer 
Angriff gegen ſie, den die Waldenſer mit 
Geegengewalt abtreiben. Betruͤgliche Unter⸗ 
handluugen. Die Waldenſer erbitten den. 
Beyſtand von Holland und Engeland; 
Schriftwechfel zwifchen dem Herzog und 
Den Beneralflaaten. - Edelmuͤthige Gefins 
. mung der Provinz Utrecht. ° 72. 
$. 18. Neue Feindſeligkeiten der Savoyiſchen 
Truppen. Herzhafte und gluͤckliche Gegen⸗ 
wehr der Waldeuſe. 80. 
$. 19. Die Reformirten Eydgenoſſen ſchicken 
eine eigene zahlreiche Gefandtiſchaft nach Tu⸗ 
rin, welche erſt verweigert, dann angenom⸗ 
men und einige ſcheinbare Hofnung zu eb 
nem Vergleich gemacht wirb, dem aber 
aus gerechtem Mißtrauen die Waldenſer 
fh nicht naͤhern wollen. : : 83. 
§. 20. Es kommt daher. zu neuen SFeindfeligs 
keiten, endlich aber Boch, durch unermüder 
te Beeiferung ber Schweiserifchen Sefants 
ten, im Jahr 1664. zu einer verfühnenden 
Amneſtie. 86. 
5. 81. Neue Verfolgungen auf Anmuthung Ri 


⁊ 
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nig Ludwigs XIV. in Sranfreih im J. 
1685. Scharfes Edict des Herzogs von 
Savoyen, welches den Waldenfern mit ges 
wafneter Hand publicire wird, 89. 
$. 22. Diefe verfuchen erfl den Weg der Gi 
te, ruͤſten fich aber, ben deſſen Fehlſchla⸗ 
gung , zur flarfen Gegenwehr und nöthigen 
dadurch den Herzog von Savoyen, bed 
Frankfeich um Unterügung zu bitten. 9 
$. 23. Mergebliche Vorbitte Der Evangelifchen 
Schweizer Eantone. 93 
6. 24. Neue Verſuche ber Schweizeriſchen 
Abgeordneten bey ben Walbenfern ſelbſt. 
Herzogl. Edict, wodurch ihnen dag bene- 
ficium emigrandi: bewilliget werben wollen. 9% 
25. Die Waldenfer nehmen folches nicht 
an, rüften ſich zu einer hartnäckigen Gegen⸗ 
wehr, vertheidigen ſich als Verzweifelte, 
werden aber doc) uͤberwaͤltigt, an Frank 
reich auf die Galeeren verfchentt, umge 
bracht, ihr Vermögen confifcirt , oder fl 
sum Heucheln des Eatholifchen Glauhens 
gezwungen. az 95. 
5. 26. Der Herzog von Savoyen bequemt ſich 
endlich, den Evangeliſchen Schweizer + Caw 


$ 





$. 
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tond m erflären: Den gefangenen Wals 
Denfern das Leben fchenfen und denen in 
die Gebürge geflüchtesen freyen Abzug ges 
flatten gu wollen. ‚98. 


. 27. Großmüthige Verwendung und thätige 


Unterſtuͤtzung des Churfürften Friderich 
Wilhelm zu Brandenburg. 99. 
28. Viele Waldenſer fluͤchten ſich in die 
Schweiz, wo ſie durch ihre vorhabende 
Rache gegen ihre Verfolger große Beſorg⸗ 
niß verurſachen. 10oo. 


. 29. Gemeinſchaftliche Berathſchlagung und 


Entſchluß der Evangeliſchen Cantons, den 
Herzog von Wuͤrtemberg um die Aufnabme 
dieſer Gefluͤchteten zu bitten. Eigene Ab⸗ 
ſendung des Raths Werdtmuͤller nach 
Stuttgaͤrd. Deſſen den 3. May 1687. 
übergebene erſte Vorſchlaͤge. Ior. 


. 30. Niederſetzung eines eigenen Deputation 


aus ber Fuͤrſtl. Regierung, Mentrammer. 
und Kicchens Rath. Protocol und Reſul⸗ 
fat der erfien Sitzung, die Sache durch. 
Die Eollegia geben zu laffen. Vorläufige Er⸗ 
Tundigung hey den Beamten. Kurze Abfer⸗ 
figung des Schweizerifchen Abgeorbneten. 107, 
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5. 31. Unwiſſenheit der Würtembergifchen Ges 
lehrten in der Geſchichte der Waldenfers 
Kirche. Eigenmaͤchtige Rathgebung und 

Aufhetzung des Herzogs von dem Tuͤbin⸗ 


giſchen Canzler Dr. Ofiander. 114. 


$, 32. Ausfuͤhrliches von der Juriſten⸗ Facul⸗ 
tät gu Tübingen über die Aufnahme der 
Waldenſer erftattetes rechtliches Bedenken. 


Deffen Innhalt und Beurtheilung. 116, 


5, 33. Eorrefponden; und fernere Einleitung 
der Sache zwiſchen dem Schtweizerifchen 
Abgeordneten Werdtmüller und dem Würs 


tembersifchen Geheimen Kath v. Kühle. 123. 


$. 34. Im Jul. 1687. kommen bie erſte 50. 
Waldenfer unter Begleitung des Schwei⸗ 
ger s Commiffarüi , Gchiegg , der zugleich 
ihre Eonfeflion und Catechiſmus mitbringt, 
mwürflich im Würtenahergifchen an, 

5. 35. Ernſtliche Anſtalten zu deren Unter⸗ 
bringung im Rande. Local⸗Beſichtigun⸗ 
gen durch den Schweizer⸗Commiſſarium 
Schiegg und den Rentcammer : Rath Bas 





ber. Derichte des Beamten. 128. 


6, 36. Schieggs Abfertigung. Dee Herzog 
... wuͤnſcht den Landvogt Werdtmuͤller zur 


u 
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weitern Unterhandlung. Vorſchlag wegen: 
Sulzburg und Freudenthal. 131. 
37. Dir die Sache: mit, Anliegen betreiben⸗ 


: de Herzog verlangt über 12. befimmte 


Puncten von: der Regierung , Conſiſtorio 
und Rentcainmer beſendere Gutachten. 135. 


. 3% Herzoglicher Befehl an: das Conſiſto⸗ 


sium: „..toegen gemeinfchaftlicher Berath⸗ 


- fchlagung mit der Synode. Gutachten 


a 


von beydhen. 139. 
39. Mit vielen Schwierigkeiten durchweb⸗ 
tes, von dem Herzogl. Admmmiſtrator aber 
bliadlings genehmigtes Haupt⸗Gutachten 

der Regierung und. Dad Conſiſtorii. 147. 


. 40. Die Schweizer ziehen. Iſich mit guter 


Manier zuruͤck, geben. aber derbe Winfer 
Daß Ack.Churfürk von Brandenburg weit 


. großmüthiger handle, 2000, Waldenfer 


aufnehmen und felbß:.unterfiügen wolle, 
auch Da man mit ihm ſchon im Unter⸗ 
handlung ſtehe. RR, 
41. Die Tractaten werden. ang Bra 
fung einer Fuͤrſtl. Gevatterfspaft wieder 
angefnüpft, Landvogt Werdtmuͤller kommt 
als Schweizeriſcher Geſandter im J. 1688 
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nach Stuftäärdf und durch deſſen Beihür 
hungen wird endlich Die erſte Punttation 
wegen würflicher Auftabme der Waldens 
fer zuſtandgebracht. 161. 
42. Ankunft eines Waldenſer⸗ Geiſtlichen 
d'Olimpies und zweyer Deputirten. Vor⸗ 
genommene Hanpts Befichtigung im Maul⸗ 
bronners Amt und baraber im May 1688. 
geführte Protocoll. . 169, 
9. 43. Ankunft des Hollaͤndiſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten Convenant, theils zu Austheilung 
der fuͤr die Waldenſer geſammelten Col⸗ 
leeten, theils zu Befoͤrderung ber Uater⸗ 
handlungen wegen ihres Anbaues 170. 
$. 44. Ankunft mehrerer Waldenfer im Lande. 
Anſtalten gu deren Nerpflegung und Art ih⸗ 
res Unterhalts. Willige und unwillige Art 
Ber Aufnahme. 1771. 
$. 45 Unartiges Betragen von Stade und 
Ant Stuttgatd, welche Durch ihre Be⸗ 
ſchwerden veranlaßten, daß die Waldenſer 
im Sept. 16098. des Landes wieder ent⸗ 
boten wurden. Entfehuldigunge; Brände 
bieſes harten Verfahrens, „1746 
$. 46. Dringeude Vorbitte der Ebangefifchen 


$ 


. 
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Schweizer für die Waldenfer im J. 1689, . 


welchen gegen baare Vorauszahlung der 
Aufenthalt im Lande ferner vergönnet wird. 
Geſtalt der damaligen chriftlichen Liebe im. 


Wuͤrtembergiſchen. 174 


$. 47. Neue bewegliche Vorbitte der General⸗ 
Staaten, dieſen Reſt der alten Waldenſer⸗ 
Kirche vor gaͤnzlicher Zerſtreuung zu bes 


— 


wahren. Vorſichtige Verlaͤngerung ihres 


Aufenthalts im ande auf 3. bis 4 Monathe. 177. 


$. 48. Verfchiedene, theils günftige, theils 
abgeneigte Berichte Der Aemter, in welche, 


dieſe Emigranten einquartiert worden. .179. 


$. 49. Neue Auftritte und Unternehmungen. 
Die Waldenfer in der Echweiz wagen eis, 
nen bemafneten Einfall in Savoyen, ges, 
langen in ihre Thaler, werden daraus wie⸗ 
der vertrieben; Die ganze Unternehmung, 
fcheitert und der Anführer wird beftraft., 
Schreiben des d'Olimpies an den Herzog 


fi 


von Württemberg. - 181. 


$. 50. Neue und glücklidere Unternehmungen, 
ber Waldenfer und der mit ihnen verbuns 
“ denen Franzoͤſiſ. Emigranten. Gegen: Ans, 


ſtalten von Seiten Savopen und Frankreich, 91, 
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$. 51. Bedrohliche Vorſtellung des Franzoͤfi⸗ 
ſchen Geſandten in der Schweiz und ſchein⸗ 
bar willfährige Nachgiebigkeit der Eydge⸗ 
noffen im Jahr 1689. 192. 
$. 52. Zweydeutiges und verſtelltes Betragen 
zwiſchen Savoyen und Frankreich. Sa⸗ 
sopifche heimliche Begünfigung der Wals 
Denfer. “ 200, 
$. 53. Deffentlicher Bruch zwiſchen Savoyen 
md Sranfreihh im Jahr 1690. -Bündnif 
des Herzogs mit-dem Kaiſer und bem Koͤ⸗ 
nig in Spanien. Befonderer Artikel in 
jenem wegen der Thalleute. Befehl bes 
Herzogs , fie ungehindert in ihre Thaͤler 
paßiren zu laſſen. Loslaſſung der Gefan⸗ 
genen. Offenes Geſtaͤndniß des Herzogs 
wegen der Waldenſer und bitterer Vor⸗ 
wurf gegen Ftankreich. Gegen⸗Manifeſt 
des Koͤnigs. 201. 
54. Freude der Waldenſer über die Sins 
“ neds Aenderung ihres Fuͤrſten. Engelland 
nimmt 1200. Walbenſer in Sold, welche 
‘der Herzog von Savohen organiſiren und 
mit einer nachdenklichen Fahne verſehen 
aͤlßt. ‘ no Dr kos, 
| 5. 55. 


6 
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55, Shätige Theilnehmung der Generals 
Staaten durch Unterflußung und Bewaf—⸗ 
nung der in der Schweiz ſich verfammelns 
den Waldenfer. Schreiben ber Generals 
Staaten an den Herzog von Würtemberg 
wegen Geftaftung eines Sammelplages ıc. 
&ircular s Refeript zu Beförderung der aus 
Dem Würtembergifchen in ide Vaterland 
zurückfehrenden Waldenfer, 


57. Trauriger Zuſtand der verheerten Thals 
orte. Vorbitte des Englifhen Geſandten 
Core im Nov. 1690, für die im Wuͤrtem⸗ 
bergifchen gurückgebliebenen Samilien , des 
nen auch der Aufenthalt den Winter über 
gegen monathliche Vorausbezahlung ihres 
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209, 
. 56 Krieges Thaten der Waldenfer, 210. 


Unterhalts bewilliget wird. 210. 


58. Gleichmaͤßige Fuͤrſprache des Hollaͤn⸗ 
diſchen Geſandten in der Schweißz, Pe 
ter Valkeniers. Ruͤhrendes Memorial der 
Schweizer Deputirten. Vorſchreiben Hers 
zogs Victor Amadeus von Savoden an den 
Herzog von Wuͤrtemberg und deſſen will 


fahrige Anttworf von 1690, 211. 


59. Der Herzog von Savoyen giebt, auf 
Mm. 


2 
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Engliſche und Holänbifche Vorbitte, den 
Waldenſern, zu Belohnung ihrer Treue, 
ihre Religions⸗Freyheit und Privile⸗ 
gien wieder. Beſonderes Edict darüber 
im Jahr 1694. welches von den Her⸗ 
zoglichen Collegiis beſtaͤttiget wird. Fol⸗ 
gen davon. 213. 
§. 60. Vergebliche Intriguen und Bemuͤhun⸗ 
gen der Inquiſition, der Suvoyifchen 
Geiſtlichkeit, des Franzoͤſiſchen Gefandten 
in Rom, des Paͤbſtlichen in Turin und 
Der Römifchen Eurie. Standhaftes Bes 
tragen des Turiner⸗Hofs. Ruheſtand der 
MWaldenfer. 217. 
5. 61. Stillſtand der weitern Berhandlungen 
im Würtembergifchen bis in das J. 1698. 
und deſſen Urfachen. 222, 
$. 62. Neue Tractaten der Waldenſer mit Her 
zog Friderich Auguſt zu Würtemberg s News 
ſtadt, wegen Anlegung einer Colonie zu 
Gochsheim im J. 1698. Willfähriges Guts 
achten der Regierung und wuͤrkliche Ausfer⸗ 
tigung eines Interims Conceſſions:Briefs. 
Schoͤner Traum der kuͤnftigen Auguſti⸗ 
Stadt. | 225 
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8. 63. Die Waldenfer Deputirte übergebeh Die 
von ihnen verlangte, unglüclicher Meife 
aber von einem Reformirten Pfarrer in der 
Dfals atteflirte, Confeflionem fidei , welche 
von dem Mücternbergifchen Gonfiftorio ; 

als unaͤcht, mit Bitterkeit vertworfeh wird. 228, 
$. 64. Der Herzog von Savoyen läßt fich 
durch einen im J. 1696. mit Frankreich 
gefchloffenen geheimen Tractat zu einee 
abermaligen Verfolgung der Waldenfer vers 
leiten, welche 1697. mittelfl der Landes⸗ 
Bermweifung ber Piemonteſer⸗Thaͤlleute und 
: der aus der Dauphine dahin geflüchteten 
Franzoſen vollzogen wird. Sie wandern 
| 8000, Mann flarf au, werden in dei 
"Schtwei; den Winter über aufgenommen 
und fo dann weiter nach Deutſchland be⸗ 
foͤrdert. 232 
$, 65. Ankunft eines Waldenſer-⸗Geiſtlichen 
und zweyer Deputirten in Stuttgard, im 
Detob. 1698. Deren Gefuch und mit ihnen 
vorgenommenes Eramen. Kluges Beneh⸗ 
nen des’ pf. Arnaud, befünders in Hins 
ficht auf das Symbol und Aehnlichfeit mit 
ben Sranzöffchen Reformirten. Wilffaͤh⸗ 
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riges Gutachten bee Regierung wegen ber 
Quzftione: An? 236, 
8* 66. Beſichtigung der Waldenſer und des 
Vogts Greber zu Maulbronn in dieſem 
und den umliegenden Aemtern. Schwie⸗ 
e  rigfeiten wegen des Beyſammenwohnens, 
des Gottesdienſts und des Kirchenbaues. 
Ruͤhmliches von dem Vogt den Walden · 
ſern ertheiltes Zeugniß. 242. 
$. 67. Neue Schwierigkeiten von Seiten ber 
Fuͤrſtl. Geheimen Käthe. Anbefohlenes 
und vollzogenes Examen rigorofum der 
Waldenſer. Einftimmig vortbeilbaftes Gut⸗ 
achten der Regierung. Zwifpalt der Meis 
nungen im Geheimen Rath. Die Depus 
tirte, denen man fogar ihre Waldenferfchaft- 
bezweifeln wollen, werden mit einer ver⸗ 
ſchraubten Reſolution und einem Allmoſen 
abgefertiget. H. Eberhard Ludwigs nach⸗ 
denkliche Beſprechung mit Sem Ober⸗Rath 
Seubert. 245. 
F. 68. Die Waldenſer⸗Deputirten geben nach 
Holland nnd Engelland, bewuͤrken böfs 
Jich derbe Vorfchreiben an den Hrn. von 
Wuͤrtemberg von den General » Staaten 
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und dem König von Engelland, ergiebige 
Eollecten und die Abfchicfung eigener Ges _ 
ſandten. 250. 

$. 69. Zu Anfang Merz 1699. kommen die 
Waldenſer⸗Deputirte und mit ihnen der 
Holtänbifche Sefandte Valkenier nach Stutts 
gard, welcher aber, des neuen Zaudernd 
müde, wieder abgeht und einftweilen im 
Darmftädtifchen drey Colonien von Emis 
granten unterbringt. 254. 
$. 70. Die in der Schweiz vertveilte Waldens 
fer kommen würflich im Mürtembergifchen Ä 
an. Nach Valkeniers Zuruͤckkunft wird 
nun ernfllich zur Sache gethan und in Dem 
Amt Maulbronn und Heimbfen die Lans 
dereyen. zum neuen Anbau wuͤrklich ausges 
theilt. Hauptbericht des braven Vogts 
Greber zu Maulbronn. Urſprung der 
Franzoͤſiſchen Benennungen ber Waldenſer⸗ 
Doͤrfer. | 255. 
S. 71. Sim April 1699. kommen bey 1700. Wals 
benfer im Amt Maulbronn wuͤrklich an» 
aus Gelegenheit der von dem Holländifchen 
Gefandten den Würtembergifchen Geheimen 
KVaͤthen mitgetheilten Heffens Darmftädtis 


\ 


” 
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(hen Eonceffion beginnt aber neuer Zank 
und Widerſpruch. Hißige und gehaͤßige 
Abſtimmung der Eonfiftorialen, gelindere 
und bifligere der Megierung, 257, 
72. Die im Unfug begriffene Waldenfer 


werden durch den Holändifchen Geſandten 


mit Gelb und Brod unterſtuͤtzt. Raͤthſel⸗ 
bafter befonderer Wechſel v. 1000. Gulden. 362, 
73. Der Holändifche Geſandte übernimmt, 
der Immiſſion der Waldenfer im Amt 
Maulbronn perfönlich beyzuwohnen, wel⸗ 
che, mit Hülfe der beygeordneten Räthe, 
mit Eintracht vollzogen und „auch wegen 
der Plaͤtze zu Erbauung der Kirchen ein 
ſchicklicher Ausweg gefunden wird. 263% 


. 74. Belondere Erzählung, wie und in wel, 


chen Drten die Waldenfer Familien vers. 
theilt worden. Haupts Bericht der zu dem 
Immiſſions-Geſchaͤft vereröneten Fuͤrſtli⸗ 
chen: Commiſſarien. | 266, 


.75. Vollſtaͤndige ‚Genehmigung. ihrer Vers 


richtung, mit Ausnahme wegen der geiſt⸗ 
lichen Cammer heimfallenden Gant⸗Guͤter. 
Erfimalige' Errichtung einer beftändigen 
Maldenfer Deputafion, den 8. Jun. 1699. 275: 
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S, 76. Deren ruͤhmlicher nnd ſtandhafter Eis 
fer gegen den Neid und Mißgunft der alten 
Landes⸗Einwohner. Eifer und Eorgfalt des 
Mogts Greber zn Maulbronn, und thätige.. 
Anſtalten und Unterftügung des Hollaͤndiſ. ' 
Gefandten in der Erhaltung und innern Eins 
richtung der neuen Waldenfer:Gemeinen. 272. 
S. 77; Bergebliche Projecte und Verſuche mer 
gen der Seiden: Eultur im Wuͤrtembergi 
ſchen. Beſchwerlichkeiten Des erſten Jahr 
für. die neue Colonien, beffere Ausſichten 
fuͤrs kuͤnftige. 275. 
5. 78. Der die ganze: Verfaſſung/ Rechte und. 
Freyheiten Der Walbenſer⸗ Gemeinen bes 
gehndende Herzogliche Conceſſions⸗ Prief 
wird dann endlich im Sept. A69. publicirt. 
Deſſen Junhalt, Zergliederung und kriti⸗ 
ſche Beurtheilung. "Allgemeine Betrachtun⸗ 
gen und Bemerkungen. —277. 
5. 79. Fernere Schickſale der in Piemont ver⸗ 
bliebenen Waldenſer. H. Victor Amadeus 
von Savoyen bricht im Jahr 1703. aber⸗ 
mahls mit Frankreich, und giebt de⸗ 
nen ſo treu erfundenen Thalleuten und ih⸗ 
ren Geiſtlichen wieder gute Worte. 394. 


L 


s 
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6. 80. Ihr Zuftand ih dem Jabr 1720. 8. 


Victor Amadeus verhängt im Jahr 1730, 
wenige Monathe vor Niederlegung feiner 
Megierung eine neue Verfolgung durch ein 
Edict, nach welchen alle Waldenfer ents 
weder Catholiſch werden eder das Land 
räumen follten. Vergebliche Borfprache 
der Evangelifhen Maͤchte. Heuchlerifche 
Mechtfertigung des Hofe zu Zurin. Die 
Waldenſer flüchten fich mit Haufen nad) 
der Schweiz, Deutfchlaud und in andere 
Länder. 3% 


$. 81. Geographifch s flatifiifche Nachrichten 


von ber noch in Piemopt verbliebenen Wals 
denfer alten und neuen Lagen und Woh⸗ 
nungen , ebemabliger und nachheriger 
Bevoͤlkerung und jetzigem Zuſtand. 302. 


. 82. Schluß diefed Werke. Vorſatz und 


Wunſch wegen deſſen Fortſetzung ing neue 
Jahrhundert. 314 





Innhalt der Urkunden und Benlagen, 





I. Bloubens s Bekenntniß der alten Wal 
Denfer, verfaßt und befchtworen auf der / 
allgemeinen Verſammlung zu Angrog⸗ 

“ne den 19. Dec. 1532. ©. 319, 
II, Borfchreiben Herzog Ehriſtophs zu Wuͤr⸗ 
temberg an den Zürften Nicolaus von 
Radzivil, zu Gunften Der, vor Wal⸗ 
denſer gehaltenen , nach. Pohlen gefllichs: 
teten, Böhmifchen Brüder, som 18. 
San. 1560, | 
II, Glaubens⸗ Bekenntniß der Waldenfer, 
wie ſolches im Jahr 1698. don den Geiſt⸗ 
lichen und Xelteften dieſer Kirche bey der 
Herzoglich-Wuͤrtembergiſchen Regie⸗ 
rung übergeben worden. Ä 325, 
IV. Das Pigneroler s Patent, oder Vers 
glei, der zwiſchen dem Herzog von 
Savoden und feinen Waldenfer / Unter⸗ 


323, 


RZ | 


tbanen, unter franzöfifcher Vermitt⸗ 
lung und Mitwürfung der Eydgenoͤſſi⸗ 
ſchen Gefandten gefchloffen worden, 
den — Auguft 1655. ©. 356, 
V, Rechtliches Bedenken der Juriſten⸗Fa⸗ 
eultät zu Tübingen 062 und wie die Wals 
denfer in dem Herzogthum Würtemberg 
aufzunehmen Tenen? vom 6. Jun: 1687. 368. 
VI: Protocoll über die, von den Waldenfers 
Deputirten, mit Zuziehung eines: Lan⸗ 
.desfuͤrſtl. Commiſſarii, in dem Amt 
Maulbronti Im May 1688. wegen Anle⸗ 
2..gung einiger Colonien vorgenommenen 
Haupt⸗Beſichtigung. 406. 
VIE: Memorial der Waldenſer⸗ Deputirten 
an den Herzogs Adminiftrator zu Wuͤr⸗ 
"remberg, ihren im Land surächgehlier 
benen Mitbruͤdern noch den Winter über 
‚den Aufenthalt zu sergönnen, , von Zucch 
- den — 1690, 420. 
VIII. Merkwuͤrdiges Zürfchreiben Herzogs 
Victor Amadeus gu Savoyen an Den 
.: Herjog «Aörintfieatoe zu Wuͤrtemberg⸗ 
wegen fernerer Duld⸗ und Beherber⸗ 
gung derer im Land zuruͤckgebliebenen 
Waldenſer vom 13. Oct. 169% 422 


r 





555. 


IX. Willfaͤhrige Antwort des Herzogs von 
Wuͤrtemberg an den von Savoyen, 
vom 13. Dec. 1600. 842 | 

X, .Edict Herzogs Virtor Amadeus gu Sa 
voyen, wodurch den Waldenfern ihre 
Religions· Freyheit, nebft allen Rechten 
und Privilegien wiedet gegeben worden, 
vom 31. May 1694. | ı 424. 
XIl. Conceſſions⸗Brief wegen Nufnahme eis 
niger Wäldenfer + Bamilien in dem Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Lehen zu Gochsheim vom 
9. Aug. 1698. a ; 432 
XII. Gutachten der Wuͤrtembergiſchen Con⸗ 
fiſtorjal⸗Raͤthe, wodurch die von den 
Walbeuſern uͤbergebene Confeſſion für 
nunaͤcht erklaͤrt und auf ihre Abweiſung 
angetragen wird, vom 18. Oct. 1698. 439. 
XIIE Protocoll der Waldenſer⸗Deputation 
über. die ihrer Aufnahme im Land. noch 
entgegen fiebende Bedenklichkeiten, nom 
22. Mod. IB. 0.00: 450, 
KIV, Empfehlungs; Schreiben König Wils 
helms II von Groß-Britannien. für 
die emigkirte Waldenſer an Herseg Eher⸗ 
hard Ludwig gu Wuͤrtemberg vom 9. 
SFtbr. 1663. 455. 
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XV. Haupt⸗ Bericht des Wuͤrtembergiſchen 
Vogts Greber zu Maulbronn, die wuͤrk 
liche Aufnahme und Vertheilung die an⸗ 
kommenden Waldenſer in die von ihnen 
zu erbauende Drte betreffend, vom 13. 

Apr. 1099. Ä S.. 457. 
XVI. Decret an die Knannte Ober sund ans 
dere Raͤthe und Beamte, nebſt dem Hol⸗ 
laͤndiſchen Geſandten Valkenier, die 
Vertheilung und Einweiſung der fuͤr die 
Waldenſer im Ober⸗Amt Maulbronn 
beſtimmten Laͤndereyen wuͤrklich vorzu⸗ 

nehmen, vom 24. Man 1699. 473. 
XVIE Herzog Eberhard Ludwigs zu Wuͤrtem⸗ 
berg Conceffiond ; Brief. für die in dem 
Herzogthum aufgenommene Waldenſer 

vom — Sept. 1699. 476. 
XVIII. Schreiben Herzogs Victor Amadeus 
von Savoyen an die Waldenſer, wo⸗ 

rinnen er ſie zum Beyſtand in dem Krieg 

gegen Frankreich auffordert, vom 25. 

- Det. 170o3. 590 
ZIX. Begleitungss und "Circular s Schreiben 
des Herzogs an bie Waldenfer s Geiſtli⸗ 

hen vom 35. Det. 1793: 32. 
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